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DAS 


- Mädchen von Marienburg. 








Derfonen. 


Peter Alexiowicz, Czaar von Rußland. 
Alexander Menzikof-Fürſt und Zeldmarfhall. 
Natalia, feine Gemahlin. 

Chatinfa 

Friedrich Gluck, Panor in Märienburg, 
Eduard, fen Sohn— 

Ein Prafident. 
Jacob Morſch, ein Hollandifcher Stifter. 
Bier Raufleute, 

Denſchike. 

Matroſen. 


— —— — — 


Die Handlung geht vor in peterhof, einem — 





Erfter Yufzug 


(Sinne landlidbe Gegend) 





Erftier Auftritt. 





‘ 
Paſtor Gluck ineinem etwas abgetragenen ſchwar⸗ 
zen Kleide, Eduard eine Zyther unter dem Arm, 


und einem knotichten Wanderfiod, mit einem über 
den Rüden geſchnallten Felleifen, 











Suse mein DBater, muͤſſ't ihr 


Sluc in Cohn! — Haben 
en zurückgelegt ? 

Eduard, Zn viel gewiß. 

Glud. Bit du müde? 

Eduard. ch lauf euch acht Meilen des 
Tags, ohne müde zu werden. Aber ihr, mein 
Dater, ein fo alter Mann ! * Es ſchmerzt 
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mich mehr, als euch wenn ich fehe, wie ihr 
euch fo muͤhſam fortichleppt. Ihr fagt freilich 
nichts dazu, und ihr werdet niemüde, went malt 
eud) hört. Aber mir dringt jeder eurer wanken— 
den Schritte durchs Herz ! — Gwänrend dem haben 
fie ſich gefegt:) 

Glud. Ic habe ja noch gefunde Beine, 

Eduard. Aber dabei fehr alte Beine, 
Wiſſ't ihr was, lieber Vater. ich bin ein junger 
gefunder, breitfehultrichter Kerl, der ungefähr 
fo viel auffih nimmt, als man einem Efel auf: 
zupacken pflegt. Laſſ't mich euch wieder einmal 
eine halbe Meile auf dem Rücken tragen! 
Meine Zyther nehm’ ich un 
Selleifen unterden ander 
Daterı es läßt fih t 


einen, meint 







ewig, lieber 


Gluck. CH die Augs 
nicht wieder einfällt, Eduard ! 


Eduard. Gudringlich) Macht mir doch) die 
herzliche Freude, lieber Vater, und laßt mich 
euch mieder einmal eine halbe Meile auf 
dem Rücken tragen ! 


— 


T 

Slud Wozu denn das? 

Eduard. Ihr fend nicht ſchwer; mit 
euch Tauf ich, wo ihr nur immer hin mollt, 
Und dann die Feine fromme That foll mir mein 
Gewiſſen taufendfach belohnen. Wenn ihreins 
mal nicht mehr ſeyd — ſchout eures Alters, lie⸗ 
ber Vater — da werd ich dann oft mich daran 
erinnern: auf dieſer ſteinigten Strecke, durch 
dieſes wuͤſte Thal, auf dieſen ermuͤdenden Sand: 
huͤgeln hab' ich meinen lieben alten Vater auf 
dem Rücken getragen. Nicht wahr, mein Vaterı 


ihr gebt meiner uugeftümen Bitte nach ? 
Gluck. (isn an ich drückend und führend) Mein 


Eduard! nıei 


Himmel: 


u! — Zäglich bete ıch zum 







em Eduard feine Eindliche 
Sohn, wie du mir im 
ihm einen g gieb ihm eine Tochter, 
wie es meine Catharina war — und du halt ihm 
mehr als alle Schäge der Welt gegeben '— Aber 
nimm ſie ihm nicht, wie du fie mir genommen haft! 
Eduard.  Guvermchttih) Wir finden fie 
wieder —: das war unfer Troſt / fo lange wir fie 
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ſuchen; warum follt’ es jest nicht mehr unfer 
Troſt ſeyn; damır fie, wenn es euch wie mir 
iſt noch nie fo heiß ı fo aͤugſtlich, mit fo hin: 
firebender Bangigkeit gefucht haben, als jetzt, 
da wir dem Czaar fo nahe find — Der Winf, 
den euch jüngit euer Freund von Marienburg 
aus gab, zum Czaar felbft zu gehen, hat ges 
wiß feine guten Gründe, Auch halte ich große 
Dinge auf den Czaar. Denkt an mich, Vater: 
was ich fage: der Czaar fihaft ung unſer 
Maͤdchen wieder ! | 

Sluf Wenn er’s nur kann, Eduard! 

Eduard. Zeit mwärees wohl eiumal, daf 


mir fie wieder fünden; fuchen mir fie doch bes 









reits fünfvolle Momden ? 

fie? — Warı feitdem wi 

haben, ein Zagı der mi 

theuerlichen Unfälle für ung 
Gluck. Und doch waren hundert beſchwer⸗ 

liche Dinge noch fein Unfaͤll. 

Eduard. Wohl wahr!— In elenden Huͤt⸗ 


ten; in Scheunen und Staͤllen ſchliefen wir auf 
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Etrob , auf harter Erde beffer , als man ges 
wöhnlich im weichen Betten fihläft. Wir wars 
den rein ausgeplündert, und waren dabei ru— 
hig, und murreten nicht, und danften Gott für 
unfer Leben. Wir hungerten und waren ſtolz 
Darauf, mit fo viel Muth hungern zu können. 
Trockenes Brod und eine erfrifchende Quelle 
und eim mweifes herzliches Gefpräch über dem 
Werth der Dinge waren uns oft unter dem 
Dbdach irgend einer fehattichten Eiche ein feits 
licher beneidenswerther Schmaus, Männlich 
dulden heißt auch fiegen, pflegt mem Vater 
zu fagen, / 





Glu g dir, mein Sohn, weun du 
dich frü ieſer Art zu fiegen bekaunt 


Eduard, Und fo fiegten wirja über lin: 
bilden von Hise und Kälte; über ungeheure 
Saudwuͤſten; über gähe, drohende Steinklip— 
per; über mannichfaltiges Elend; und was oft 


fchwerer zu befämpfen tft, als felbit die Wuth 


Io 
der empoͤrten Elemente — oft fogar über böfe 
nichtswuͤrdige Menfchen. 

Gluck. (für ſich) Wie entzuͤckt mich ber 
edle Stolz ſeiner Seelel 

Eduard. O welche lehrreiche Schule 
ward mir dieſe Wanderſchaft an eurer Seite/ 
mein Vater! und was konnt' ich nicht alles von 
euch lernen — Mann zu ſeyn, zu dulden: ſich 
unabhängig zu machen von Menfchen und Leis 
denfchaften ; im fich felbit die Quelle feiner Zus 
friedenheitzu ſuchen —: gabt ihr mir nicht täge 


lih Beiſpiele? . 
Gluck. O dag dir die Augenblicke mei— 
ner Schwächen ı die Gebrechlichkeiten meines 







Geifies eben fo lehrreich 

Eduard. Eure Kräf 
liegen euch oft, aber nie eur \eisheit. Die 
chmerzlichften Leiden, die einzigen vielleicht — 
ich dünfe mich hier ganz Vater zu ſeyn — die 
einzigen, die auch den finndhafteften Mann in 
die trübite Sinnloſigkeit zu fiürzen vermögend 


"find; die Leiden des Vaters, der feine fromme 


II 


Tochter in den Händen zügellofer Räuber weiß: 
diefe entfelichen Leiden ſogar Titget ihr maͤnu⸗ 
lich, mit Würde, mit Größe der Seele! 
Gluck. Unſer aller Vater dort oben vers 
gebe mirs, wenn ich im mancher trüben Stun— 
de iu leifes Murren gegen die Heiligfeit feiner 
Berhängnife losbrach! — Der Himmelgab ihr 
den Reiz einer gefälligen Bildung, Wis und 
Munterfeit, ein empfängliches Herz reifen 
männlichen Verſtand. Sc) habe Saamen der 
Wahrheit und des Edelmuths in ıhre Seele 
geſtreut; habe fiezur hohen Tugend erzogen — 
D Spott! wie übermäßig groß war die Freude 


des Härtu als er feine Blume unter feis 








igen Pflege mit jedem Tage 
reiner , Tiebevoller, heranblühen fah. Und auf 
einmal — aufeinmal — (nad einer Pauſe) Die 
Etunde der Mitternacht, men Sohn, went 
du ruhig am meiner Seite ſchlaͤfſt iſt gemöhns 
lich der bangern Sorge meines Herzens gewiss 
met. Da drängt fih mir manchmal der uns 
millführliche Gedanke auf: wenn ihr mohl 
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wäre in den Händen ihres Raͤubers? wenn 
fie — in dent Augenblick wird’s Nacht in 
meıner Seele, verwirren fih alle meine Sins 
nen. Db ich da bete, ob ich mnrre, ob ich 
verzweifle: — das weiß der, deſſen allfeherdes 
Auge auch in dem Einneverlehrenten Herzen 
des Menfchen deutlich zu leſen weiß! — Laß 
uns weiter, mein Sohn! / 
Eduard. Es if neun Ahr mach der 
Sonne. In einer Stunde find wir ın Peterhof. 
Euch ſollt' ichs nicht fagenı Vater — „Seyd 
gutes Muths!“ und dennoch fag ichs euch — 


Barum mir beute fo wohl ums Herz ık ; mwarz 






um ich nach Peterhof fliegen moͤ warum 
ich ſo zuverſichtlich auf den Czaar warum 


ichs nicht Über mich vermag, heute mit euch 
zu trauern — : darum fragt mich jest nicht } 
Kommt! Aufden Abend effen wir einen Braten 
trinken einen Krug Bier, und fingen dabei 


Darklieder zum Himmel. 


Slud. Em Stuͤckchen Brsdı Eduard, 
und einenKrug Waffer dazu —: auch dabei laffen 
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fih Danklieder zum Himmel: fingen. Unſere 
paar Pfennige — 

Eduard. In Peterhof Friegt meine Zyther 
zu thun. “Obgleich der E;jaar Liebhaber von 
der Bockspfeife iſt, ſo muͤßt' ich dach ein Stuͤm— 
per meines Handwerks ſeyn wenn ichs nicht 
mit allen Bockspfeifern in und um Peterhof 
aufnehmen ſollte. Einen Braten lieber Vater, 
uud einen Krug Bier aufden Abend! Cm Ange 
ben) sch einmal: der Czaar fchafft uns unfer 
Mädchen! (Heide ab) 


"Zweiter Auftritt. 


Ein u Sa zu Peterbof) 
Natalia. Chatinka. 


(fie kommen zu gleicher Zeit won verſchiedenen Seiten) 
Tat alih. Endlich einmal da. Wo biſt du 
denn den ganzen langen Morgen über geweſen? 
Chatinka. Wo ih gemefen bin, befie 
Fuͤrſtinn? — herumgelaufen bin ich, ergöst hab” 
ich mich an dem mannichfaltigen Zauber der Na: 
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tur 5 binausgefehen hab’ ich von der Spige des 
Gartens im die unermeßlichen Flächen des 
Meeres, dann nach den Thuͤrmen von Kron— 
ſtadt, Damm hinuͤbergeblickt in die Gegend 
meiner Heimath , und zw mir ſelber gefagt: 
Ach ı Daß dir doch die Thürme von Marienburg 
fo nahe wären, als die Tpürme von Kronfinde ! 
Da kamen dann Bilder vergangener Zeiten vor 
meine Zeele; da dacht’ ich an Vater und Brus 
der, wo fie wohl jest ſeyn mögen? ob fie 
noch am Leben find? was für Wüften fie 
jest um meinetwillen durchirren ? ob denn 
Fein Mittel mehr übrig if, den Drt ihres 
Aufenthalts zu entdecken ? — Und ſo ſchwanden 
ſchnell die Stunden dieſes traurig ſchoͤnen Mor⸗ 
gens dahin! | 


Katalia. Gefällt dirs hier beffer, als 
in Petersburg? 


Chatinfa. Cibe die Hand küſſend) Möchte 
mich doch die Güte des Czaars, möchte mich doch 
eure Güte, vortrefliche Fuͤrſtinn, nie vergeſſen 


15 
laſſen, mer ich bin? woher ich gekommen bin ? 
wohin ich wieder zu gehen habe? 


Natalia. Darüber hat meine Chatinka 
nicht Urfache, befurgt zu ſeyn. 


Chatinfa. D Fürfkin, die ihr mir fo 
viel im einem feyd! Freundin, Wohlthaͤteriu, 
Mutter der armen fremden Ware! Eure 
Herablaffung, euer liebreiches Zuvorkommen, 
eure himmlifhe Milde, gewähren mir oft 
Augenblicke, in denen ich mich fa garız glücks 
lich duͤnke, als ich es je in Marienburg in den 
feligften Stunden der freudetrunfendften Jugend 
gewefen bin. — Ach dag ein Bruder, den ich 
unausfprechlic; liebe; daß ein Vater ı wie es 
feinen mweifern zärtlichern Vater wieder giebt, 
im weiter Ferne wur mich trauern! 


Natalia. Dater und Bruder find viels 
leicht fo ferne nicht mehr. Sey ruhig, gutes 
Mädchen! — Warum follten wir nicht den bes 
fien Erfolg von unfern Anfalten erwarten ? 
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Chatinka. Gollen wir, dürfen wir 
das? (munter undentichloften) Nun ia, ich will es! 

Natalia. Da haben wir ja unfer Mäds 
chen mieder! 

Chatinfa And num den ganzen Tag 
feine trübe Miene mehr. 

Natalia. Der Czaar und mein Mann find 
hier mit deiner Zaune vollfommen zufrieden — 

ua (freudig) Eind fiedas? jind 
fie das wirklich? — D mas find der Czaar 
und der Feldmarfchall für Männer! Wer follte 
folben Männern zu lieb nicht immer guter. 
£aune ſeyn wollen, wenn e3 auch Mühe Foften 
dürfte? In Marienburg — 

Natalia. — Eofiete dich die gute Laune 
wohl feine Mühe? 

Chatinka. Da war id vielleicht das 
harmlofete Gefchöpf auf Gottes Erde; da 
gaufelten mir die lachenden Stunden meines 
Lebens wie bunte Träume vorüber. Da häts 
‚tet ihr mich feben follen , befte Fürktin, im- 
Kreife unferer Eleinen Familie; da hättet ihr 


i 
I 
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mich um diefer Eleinen guten Familien willen 
noch eins fo Lich gewonnen ! 

Natalia. Liebes, gutes Gefchöpfl 

Chatinfa. Wir hatten wenig: und uns 
fere Semügfamfeit lebte dabeı in vollem Heberz 
flufe. Drönung und frohe Luft zur Arbeit 
verfürzten unfere Tage zu Stunden, flählten ung 
fere Gefundheit, machten uns für Den Genug des 
füßen, gefelligen Lebens empfanglich. Keines 
von uns ſchien für ſich, jedes nur für die Sei— 


nigen zu leben. O Fürftin! mer es nicht mit 


Augenfah, hatte für unfere gegenfeitige Theils 


nahme Feine dee. Es fihien, als ob die lies 
bevolfe Göttin Eintracht nur unter uns ihre 
Mohnftätte aufgefchlagen habe. Nie öfnete 
mein Vater den Mund, ohne daß wicht eine 
heilfame Lebensregel für uns aus demſelben ges 
floffen wäre; all fein Thun und Laſſen war 
ung Erbauung, war ung Unterricht. Keine 
Gemeine hieng mit Eindlichem Herzen anıhm. 
Wie liebte ung nicht diefe redliche Gemeine um 
diefes guten Vaters willen! Wo wir uns hins 
B 
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mandten, kam man uns mit Achtung, mit 
Wohlmollen , mit Liebe entgegen. Der Him' 
mel nnd die Natur lohnten unfere häuslichen 
Sorgen mit reihem Eeegen, mit vollem Se; 
deihen. Im Garten, in der Scheune⸗ im Kel⸗ 
ler ı in der Kuͤche, hatten wir immer fo viel, 
um gegen unfere gute Nachbarfihaft nachbarlich 
und gefällig feyn » um den Fremdling in unfer 
Haus aufnehmen, um den Matten erquicken, 
um der Dürftigfeit mit Troft uod Hülfe ents 
gegen eilen zu koͤnnen. Feder unfererZage hat: 
te feine eigenen Freuden für uns! 
Natalia. Vortrefliches Herz um deffen 
willen ich auch die andern zu kennen münfchte ! 


* 


Dritter Auftritt. 


Die Vorigen. Menzikof. | 


Menzikof. Macht euch reifefertig: meine 
Lieben ! 
Natalia. Reiſefertig; 
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Menzikof. Und zwar dieſe Stunde 
noch! 
Natalia. Und zwar mit fo wenig Um⸗ 
finden — 


Chatinka. — als ob der Feldmarfchall 
mit feinen Truppen aufbrechen mollte. 


Menzifof. Gewöhnlich wird man auch 
mit dem Anfbruch einer Armee eher fertig, als 
man ein paar Frauenzimmer in den Wagen zu. 

bringen im Stande if. 


Chatinka. Auch pflegt man mit dem 
Srauenzimmer fo firenges Commando nicht zu 
führen, als mit einer Armee. Doc wenn es 
darauf ankommt , den Herrn Feldmarfchall über 
die Ungerechtigkeit feines Vorwurfs zu befchäfs 
men, Foftet e3 allenfalls nur ein paar Worte, 

Menzikof. Und die paar Worte mis 
ven? * % 


Chatinfa, Wir find reifefertig ! 
Natalia, Bravı Mädchen! mir find 
reifefertig ! 


u 4 
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—Menzikof. Zu einer Spasierfahrt, wenn 
es viel if, Doch für diefmal follg auch nur 
zu einer Spazierfahrt ſeyn. Der -Czaar ift 
uͤbler Laune. 
Chatinka. Uebler Laune? 


Menzikof. Ich hab' ihm daher zur Zerz 


ſtreuung eine kleine Familienparthie nach Kron⸗ 


ſtadt vorgeſchlagen. Er nabm fie an, aber 
mit dem Beding, daß die Geiellfchaft nur aus 
vieren beitehen , und fich felbft zu Ruderdienften 
bequemen foll, 

Chatinfa. Wohl! ich biethe mich zum 
Steuermann alt, 

Menzifof. Angenommen ! 

Chatinfa. Darfman mwiffen, Herr Feld- 
marfchallı was eigentlich den Czaar fo fehr vers 
ſtimmt bat? 

Menziko e Verſchiedenes, das unglück 
licher Weife zufammen traf. Miflungene Plane, 
entdeckte Koufpirationen, Anzeigen von Ders 
untreuungen, von Eigenmäshtigfeiten , von 


Beſtechungen. Da führte nun gerade den un. 


nn 


21 


gluͤcklichen Küchenmeifter Velten fen Etern 
dem Czaar in die Hände. Es Fam zum Wort- 
wechſel. Wie num BVelten fchon den deurfchen 
Unfug hat, durchaus nicht zu fchweigen , wo er 
Recht zu haben glaubt, fo machte er’s dach dieß⸗ 
mal. Der Czaar gerieth in Zorn, Velten 
ſchwieg noch nicht. Der Czaar hob ſein Rohr 
gegen ihn auf — 
Natalia. Und Velten ſchwieg noch nicht? 
Cbatinka. Du lieber Himmel! er wird 
den armen Velten doch wohl nicht — 
Menzikof. Der&zuar jagte ihn endlich 
mit Weib und Kindern zum Teufel. 
Natalia. 
u Non Weib und Kindern? 
Menzikof. Und lieh zugleich den ſtren— 
gen Befehl ergeben, daß Niemand, wer er auch 
immer ſey, bei Berluf feiner ganzen Gnade, 
und wenn er ein Amt hat, auch ber Verluft 
feines Amtes ſich unterſtehen foll, für Velten auch 
nur mit einem Wort Fürfprache einzulegen, 
Natalia Das ift hart! 
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Shatinfa Das iſt — warum foll ich es 
nicht fagen ı was ich dem Czaar fo gerne ſelbſt 
fagen möchte — das if graufam ! 

Menzikof. Es geſchah im Augenblick 
der Hitze. 

Chatinfa. gu Natatien Wollen wirs mas 
gen? Wollen mir nnfer bischen Fürfiengunft 
aufs Spiel ſetzen? 

Natalia, Sch erbiethe mich dazu. 

Menzikof. Nicht doch, fohald wenig, 
ſtens nicht ; vor ein paar Tagen durchaus nicht ! 

Natalia. Alfo nicht eher als bis feine 
Etelle befest , als bis ein halbes Dusend uns 
glüclicher Gefchöpfe der Verzweiflung Preis ge⸗ 
geben it? — Wie menfhlih und weile, Herr 
Feldmarſchall! 

Chatinka. Da hab' ich einen Gedanken. 
Gilt's eine Wette, Herr Feldmarſchall Belten 
it heute noch reſtituirt ? | 

Menzikof. Die Chatinka vermuthlich 
verlieren dürfte — | 
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Chatinfa. Es kommt darauf an. Sfi 
der Czaar im feinem Kabinet ? 

Menzikof Ga! 

Chatinfa. gebt sum Fenter) Da hab’ ich 
ja meinen Sufptifanten fhon — einen Sup; 
plifanten, der beim Ezaar fo gutfieht, als ir⸗ 
gend einer. (Natalia und Menzitof gehen ebenfalls 
sum Fenſter) Nun was fagtf Ihr dazu, Herr 
Feldmarſchall? 

Menzikof. Ich ſehe nichts. 

Chatinka. Und ihr, Fürfin? 

Natalia. Ich eben fo wenig, 

Chatinfa. Und mas märe denn das, 
mas fich dort über Kreu; und Quer im Grafe 
berumtummelt ? | 

Natalia. Das Windfpiel doch nicht? 

Ehatinfa. Eben das foll mein Sup; 
plifant fenn. 

Natalia. F 

— dachend) Welch ein Einfall! 

Chatinfa. Habt nur die Güte, Herr 
Feldnarfchall, im Namen der Lifette eine Heine 
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Supplik aufzuſetzen. Ich ſtecke ihr diefelbe uns 
ter das Halsband, und jage fie damit ins Kabis 
net zum Czaar. Iſt's fo recht? 

Natalia. Ein füfenswerther Gedanke! 

Menzikof. Der fogleich ausgeführt 
werden foll. (fest ib zum Schreiben) Doch dachte 
ich , die Urheberinn diktirte! 

Chati nka. Richtigadas Concept muß der 
Supplikantin wuͤrdig ſeyn — (ſe diktirt) Eure 
Majeſtaͤt! „Unterzeichnete wagt hiermit im 
, ihrem Leben die erfie Bitte, und, hoffet zur 
» Belohnung ihrer in Dienften ihres gnaͤdig— 
„ fen Czaars immer bewiefenen Treue und Zärts 
„lichkeit mit Zuverſicht die Gewaͤhrung der— 
„ſelben. Sie bittet naͤmlich um Gnade fuͤr 
„den Kuͤchenmeiſter Velten; denn er hat im— 
„mer gute Küche für Eure Majeftät geführt; 
3, hat die unterthänigfte Supplifantinn immer 
„gut gehegt und gepflegt; if übrigens ein 
„ grumdehrlicher Naun , der aus guter Wirths 
ſchaft für feinen Herra immer arm geblieben 
» its und der noch odendrein die fchöne Zu: 
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„» gend befikt, fogar feinem Czaar, wenn er 
5, feiner Cache gewiß zu fenn glaubt, ins 
„» Geficht zu mwiderfprechen. — “ 

Menzikof. He, Chatinfa! 

Chatinfa, Pur zu, Herr Feldmarſchall! 
Liſette Erieat Feine Knute! (weiter diktirend) „Willz 
» fahren Em, Majeſtaͤt diefer Bitter fo verfpricht 
„» fie, fobald nicht wieder mit einer andern und 
„ gelegen zu ſeyn, und verharret Zeitlebeng 

Ihres gnaͤdigſten Herrn und Czaars 


getreuefte dienfiergebenfte unterthänigft 
gehorfamfie Lifette. 


Menzifof. ähr die Schrift Überreihend) ch 
sounfche guten Erfolg — 
| Chatinka. Den ih mir auch vers 
fpreche. (gegen das Fenſter) He, Liſette! Lifette! 
da da — komm her! (fhnell ab) 


Vierter Auftritte. 
Natalia. Menzikof. 


Natalia. Warlich man ſollte fie des 
ſchoͤnen Einfalls willen beneiden. 
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Menzikof, (vGöttiſch) Und ihr um des 
ſchoͤnen Einfalls willen auf ein paar Augenblicke 
mweniser our fenn, 

Natalia. So herzlich autı als ich es 
vielleicht nsch nie war. Wieder ein Beweis 


gegen deinen Vorwurf, daß jedes Weib, aud) 


bei der ſtrengſteu Selbftverläugnung immer 


noch einen beſtimmten unveräufferlichen Grad 
von Sitelkeit baben muͤſſe. 

Menzikof. So unmiderleglich ſcheint 
mir eben der Beweis wicht zu ſeyn. 

Natalia. Sie it ſchoͤn; und gab ich 
mir nicht täalıch Mühe, durch gemähltern Ans 
zug ihrer Schönheit mehr Auffällendes zu geben ? 
Ob ich gleich nicht weiß, ob es micht felbft 
mein Gemahl ift, für den ich das gefährliche 
Mädchen noch gefährlicher zu machen fuche. 

Menzifof. Eine Gefälligkeit von ber 
gutmüthigien Art, 

Natalia. Wo fie hinfommt, menden 
alle Augen fich mach ihr ; vergeſſen ale Augen 
über ihren Reisen, daß es ſounſt moch erträge 


— 
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liche Gefichter in der Nähe giebt. Und hab» 
ich mich sicht ſchon fo fehr daran gewoͤhnt, mit 
ihr vor der Welt zu erfcheinen, dag ich mich 
fogar weniger dünfe, dag mie an mir felbit 
etwas abzugehen jeheint, wenn ich fie nicht 
an meiner Geite habe ? 

Menzikof. Der Beweis gewinnt au 
Etärfe und Gewicht, 

Natalia. Das einzige, was auch die 
beſcheidendſte Eitelkeit in einem gewiſſen Grad 
verlegen machen muß, find treffender Wiß, 
glänzender Verſtaud und bezaubernde Dffenpeit. 
Und war ich nicht immer die erfie, die der 
Richtigkeit ihres Verſtandes alle Gerechtigkeit 
widerfahren ließ? die immer ſichtbares Beha— 
gen an dem liebenswürdigen Wechfel ihrer un: 
verfiegbaren Laune äufferte? die felbft dazu 
beitrug, die Vorzüge ihres Geiftes und Herz 
jens im dem fchönften Lichte erfcheimen zu laſſen? 
Kun; Unglauben in Perſon, haft du noch dage— 
gen einzuwenden ? 
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Menzikof. Nichts, als das felbft in 
diefer Eelbfiverläugnung moch ein ziemlicher 
Grad von Eitelfeit unverkennbar if. 

Natalia. Mit diefem Ausfpruche bin 
ich zufrieden — | 

Menzifof. Wirklich? 

Katralia Nimmt man feine Zuflucht 
einmal zur Eophiferei, fo iſt's eim ficheres 


Zeichen » daß es einem an Gründen fehlt. 


Sünfter Auftritt. 
Die Vorigen. Chatinfa. 


Chatinka. (mit allem Ausdrucke der Freude) 
Lifette har ihre Echuldigfeit gethan ! 

Meunzikof. BDrav! 

Natalia. Vortreflich! 

Chatinka. Wie gefagtı ich ſteckte ihr 
die Birtfihrift unter das Halsband , führte fie 
zur Kabinetsthüre, und oͤffuete diefelbe leiſe. 
Der Czaar fah am Tiſche uud fährieb. giferte ” 


that den einen Sprung ins Zimmer, den ans 
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dern auf den Tiſch des Czaars. Ich hielt die 
Thuͤre eine Spannebreit offen, um alles beobach— 
- ten zu koͤnnen. — Sie medelte, fihmeichelte, 
liebEofte. Dem Czaar fiel das Papier fogleich 


in die Augen; er nahm esı lası und lächelte — 
Natalia. Und lächelte? 


Chatinfa. Desmar Verseihung, es war 
liebevolle Huld, es war ſchnelle Zurückkehr zur 
Menfchlichfeit in diefem Lächeln! „Kommſt auch 
du fchon mit Supplifen ?“ fagte er; „jenum; 
weil es das erſtemal iſt und weil doch“ — hier 
fprach der Czaar leiſe. Sch vernahm es nicht, 
mas er fo leife ſprach; aber vermurhen Läßt ſich's 
doch. Was war natürlicher, mas dem Herzen 
des Czaars angemeffener, als daß er der Ueber⸗ 
eilung feines harten Ausfpruchs einen ſtillen 
Vorwurf machte? Er griff nach der Feder, 

und ich flog davon. 


Menzifof. Er wird vermuthlich gleich 
hier ſeyn? 
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Chatinfa. Die glückliche Lifette machte 
mir Muth, Nun geht's im einem, nun wag 
ich’s auch, den armen Oberſten zu erbitten. 

Natalia. Wenn Bir das gelingt, 
Mädchen! — 

Chatinfa Co if das einer der fihons 
ſten Tage meines Lebens! Co hab ich. zwei 
ungluͤckliche Familien mit einmal dem Verders 
ben entrifen. 

Natalia. Sch höre den Czaar, mir 
laffen dich allein ! (Natalia und Mennkof gehen ab.) 


Sehfter Auftritt. 


Chatinfa Czaar. 


Czaar. (mit dem Finger ſcherzbaft drobend) 
Chatinka! Chatinfa ! 

Chatinfa. Gnädiafter Herr! 

Czaar. Als Etellvertretterin magſt du 
ihr ſagen, daß zwar zu Gunſten ihres Gefuchs 
reſolvirt worden fey — daß ſie ſich aber ja 
ſobald nicht unterfangen ſoll — | 
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Chatinka. Lifette wird fidy über ein 
fo firenges Verboth beleidigt finden, wird vers 
muthlih gar ſchmollen. 

C;aar. Das mag fie. 

Chatinfa. - Das Neht zu bitten hält 
Liſette für ein heiliges Recht, das die Natur 
dem fihmächern Gefchöpfe gegen das ftärfere und 
gewoͤhnlich auch darum härtere Gefchöpf ı oft 
als die einzigen Warten in die Händegegeben; 
mithin — 

Czaar. Ei was die Fleine rafonnirende 
Humdsfeele nicht Flug und fpigfindig it! 

Chatinufa. O Lifette hat Verftand ! 

Czaar. Der Ejaar mag ındeffen bei Ge— 
währung diefer Bitte immerbin fich ein wenig 
übereilt habeır; mag durch den fonderbaren Eins 
fall überrafht worden fern — 

Chatiufa. Als wenn es eine ungerechte, 
unmürdige Bitte gemefen wäre ! 

Czaar. Wie meißt du den, daß bie 
Bitte fo gerecht war? 
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Chatinfa. Hätte fie denn fonf mein 
gnaͤdigſter Czaar auf der Stelle, ohne fich einen 
Augenblick zu bedenken, gewahrt ? — Geſetzt 
alfo, dag es wirklich eine'ungerechte unwuͤr— 
Dige Ditte geweſen waͤre? 

Czaar. Dann hätte es freilich bei der 
bloßen Bitte bleiben müjfen. 

Chatinfa. Nun fo bat ja mein gnädigz 
fier Czaar die Bitte nicht des bloßen kindiſchen 
Einfalld wegen gemährt, Nie mäte mir der 
vermegene Gedanfe in die Seele gefommen: 
der Czaar habe einem blogen Einfall zu lieb 
Gnade uͤber eine unglückliche Familie geſprochen. 
Wo follich den Grund zu all dem Guten und 
Großen, deſſen mein Czaar fo vieles und mans 
nichfaltiges gethan, anders füuchen: als in dies 
fen vortreflichen Herzen ? Was bedarf Diefes 
Herz zur Großmuth oft mehr als der bloßen 
Erinnerung — Freilich giebrs der Arten zu 
erinnern marcherlei ! Freilich ift die eine 
mehr, die andere weniger verfänglich. 
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Czaar. (fe mit Warme bei der Hand faffend) 
Chatinfa! — gutes, herslihes Mädchen! — 
D möchte mich mein Volk fo genau, fo ganz 
kennen, als mich dieſes liebevolle Geſchoͤpf da 
kennen gelernt hat! 

Chatinka. Da nun dieſes große Herz 
gerade fo offen, fo theilnehmend ſo ganz zum 
Wohlwollen geſtimmt ıft, fo wagt auch Char 
tinfa eine Bitte, 

Czaar. Ich alaube gar, du lauerſt mir 
gemwiffe Augenblicke ab? 

Chatinfa. Es wäre fraurig, menn 
mein gnaͤdigſter Saar nur Augenblicke menſch⸗ 
lichen Wohlwollens hätte: entſetzlich wenn 
man ihm diefe Augenblicke bloß ablauern müßte! 

C;aar, Warum auf einmal fo feierlich, 
Ehatinfa ? 

Chntinfa. Warum fucht mein gnädig: 
fier Ejaar auszuweichen? — Warum fürchtet 
er fich fo ſehr vor der Zudringlichkeit einer herzs 
lichen Bitte? 
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Szaar. Wer fo bitten kann, it der wicht 
furchtbar, menu er bittet? 

Chatinfa, Wer hat mich fo kuͤhn ges 
nacht , als mein gnaͤdigſter Czaar ſelbſt? Wer 
hat mir jo oft, und fo ttachdrüsklich meine 
Wärme, mit der ich mich für Unglückliche zu 
verwenden pflege: zum ausgezeichneten Ver— 
dient angerechnet ? — In einem folchen Lob; 
ſpruche, aus dem Munde meines Ejaars, bin 
ich mir felbfi zu werth, als daß ich mir je, 
auch nur aus Nebereilung, aus  mitleidiger 
Schwaͤche einen Schritt erlauben follte, dem 
nicht mein Gran im Herzen beiſtimmen müßte. 

Czaar. Das nenn?’ ich den Freund fchonen! 

Chatinfa. Die werde ich wiffentlich 
diefe überfchwengliche Güte mißbrauchen ; nie 
für einen Unmürdigen das Wort führen; nie 
gesen den mirflichen Bofewicht, gegen dem 
muthwilligen Webertretter der Geſetze meinen 
Czaar auf den Wegen feiner gerechten Strenge 
irre zu machen fuchen. | 
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Czaar. Nein, das thatft du mie! 

Chatinfa, Es falle die ewig unverſoͤhn⸗ 
bare Ungnade meines Ciaars mit ihrer ganzen 
erdrücdenden Echwere auf mich, wenn ich es 
je thun werde! 

Czaar. Nun fo rede, Chatinfa! 

Chatinka. Erinnert jich mein guädigfter 
Herr noch des Dbriften Lipuuof? 

E;aar. Ta. 

Chatinka. Er ſitzt feit zwei Jahren in 
ſtreugem Gefaͤngniß. 

Czaar. Seiner wohl verdienten Strafe 
wegen! 

Chatinka. Es war bloßes Verſehen. 
Czaar. Aber ein Verſehen, das Folgen 
hatte! 

Chatinka. Das iſt wahr. 

Czaar. Das daher beſtraft werden mußte! 

Chatinka. Auch das iſt wahr: das 
aber auch, mie ſehr brave Männer behaupten 
sollen, demungsachtet zu hart beitraft worden, 


— 
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Czaar. Ich denke, gerade for als ers 
verdiente! 

Chatinfa. Er verlor Amt, Vermögen 
Ehre, Ausfihten — alles auf einmal. Er 
ſchmachtet feit zwei Jahren im Gefaͤugniß. Er 
jammert um eine durch ihn unglücklich geworz 
dene Familie; die Familie um ihren Vater, 
um ihren Ernäbrer. — Was fehlt einer folchen 
Etrafe noch, um fie entfeglich zu nennen? nnd 
Doch iſt fienur die Strafe des Verfehens. — Wer 
aus uns machte fich noch Feines Verfehens ſchul— x 
dig ?— Wasift Verfehen ? was Verbrechen — 
Wenn der Czaar das Verfehen fo entfeglich ber 
firaft, was für eine Strafe bleibt ihm für das 
Verbrechen ſelbſt übrig? 

E;aar. (nady'einer Yaufe) £ ipunofififrei! 

Chatinfa. Dank, guädigker Herr! — 
Aber frei — und weiter nichts, als frei? 

C;aar. («arens) Was foll er mehr ? 

Chatinfa. (empfindiih) Frei fen und — 
hungern; frei feyn, und eine Verzweiflungsvolle 


Samilie um fish Hungern zu fehen! — Seine 
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Etrafe foll aufhören, aber fein Elend foll forts 
dauern !— Auffein Talent, auffeine ehemaligen 
Verdienſte foll durchaus Feine Rückficht genomz 
men werden ? — 

C;aar. Ungenügfame Bettlerinn? — 
Veberhaupt, was neht dich Lipunof an ? 

Chatinfa. Menfhr was geht dich die 
leidende Menfchheit an? So hätte der Czaar 
ja auch fragen koͤnnen. — Nein — nein! dieſe 
Frage kam nicht aus eurer Seele! — Man 
fpricht von perfünlicher Abneigung , gnaͤdigſter 
Herr! laßt diefe nicht über eure Güte fiegen — 
Hier allein ſteht die Größe des Menfchen in ihrer 
erhabenften Vollendung ! — Größeres ſah noch) 
fein menfchliches Auge ; Erhabeneres erfann noch 
Feine menfchliche Weisheit; fo nahe hat noch 
nichts den Menfchen der Allgüte feines Schoͤpfers 
gebracht, als die große göttliche MenfchlichEkeit 
des Zürften, der ohne Leidenfchaft belohnt’ 
ohne Groll im Herzen firaft; der die größte 
Wolluſt feines Lebens darinn fucht , den Jam— 
mer die Thraͤne vom Auge zu trocknen ı und eine 


w 
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Welt von glücklichen Menfchen um fich zu 
fchaffen ! 
Czaar. O Chatinka! — Wär’ es dem Fürs 
fien gegeben, immer diefen Himmel zu genießen ! 
Chatınfa. Und £ipunof? f 
Czaar. Iſt Kapitain. Ob er in Jah—⸗ 
resfriſt noch Kapitain, oder wieder Obriſter 
iſt, haͤngt von ihm ab. 


. 


Chatinfa. (tem Gaar die Hände füffend) 
O Danf, guädigfter Herr, den innigften Dank 
meines Herzens ! mit ihm den heißeften Dank 
aller guten , redlichen Menſchen! «will a$) 

C;aar. Chatinfa! 

Chatinfa. Gnädigfter Herr! 

Czaar. Dlogen Dank alfo ? — Nichts von 
Erfenntlichfeit? — Nicht einmal ein Eleineszeis 
en von Erfenntlichkeit ? 

Chatinfa. Wie foll ich das verfiehen? 

Czaar. Nicht einmal einen Kuß? 

Chatinka. (Gedenklich und verſchämt) Gnaͤ⸗ 
digſter Herr — 
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C;aar. Ueber die Feine Kleinigkeit jo 
bedenklich ? 

Chatinfa, (saudernd, dann ſchnell entfchloffen) 
Nun ja, um der fihonen menfchlichen Hands 
lung willen! (ver GCaar küßt fi und drückt fie heftig 
an ih) Laßt mich! 

Czaar. Cinnis) Chatinka ! 

Chatinfa. (ic loswindend) Um des Hinz 
melsiwillen, laßt mich! J 

Czaar. Herrlihes Gefchöpf du! 

Chatinka. (beleidigt) Nein, bei Gott; fo 
mar’s nicht gemeynt! (chnell ab) 

Czaar. Herrliches, ſuͤßes, liebevolles 
Sefchöpf du! — 


* 
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3mweiter Aufzug. 





Erſter Auftritt. 
(Ein Garten in Deterbof) 


Der Czaar. Eduard. 


E;aar. (von der einen Seite, in Gedanfen ver: 
lohren) „Bei Gott, fo mar es nicht gemeynt“ — 
tief fie aus empörter Seele und entfloh ! 

Eduard. (vonderandern Seite, feine Zyther 
unter dem Arme) Das iſt vermuthlich einer von Hof; 
demungeachtet hat er eine ehrliche Miene. 

Czaar. Wohl aber war ed fo gemeynt, 
Chatinfa! — oder wie war es denn gemennt? 

Eduard. Sch will es verfuchen, ob er 
fih nicht ein bischen in Contribution feren 
läßt, s 

C;aar. Warum war dein Ruß fo herzlich, 
Chatinka? — Warum fühl’ ich ihn jeßt noch mit 
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aller Kraft feines Zaubers auf der Lippe? — 
Barum hat er all mein Juneres in ſtuͤrmenden 
Aufruhr gebracht ? 

Eduard. chat fi indeffen auf die eine Seite 
geſetzt, und kängt an zu fpielen ) 

Czaar. (fest ſich, als er ihn beobachtet, gegen 
über und hört aufmerkſam zu) 

C;aar. Brav Burſche, brav! Wem 
foll das gelten! | 

Eduard (fi dem Gaar nähernd) Uns bei: 
den, Herr! 

E;aar. Bie fo? 

Eduard. Eucd Herr, um euch) ein bis; 
chen Kurzweil zu machen: mir, um euch ein 
Feines Geſchenk aus der Taſche zu locken. 

Czaar. Da, nimm! 


Eduard. Dank! herzlichen Dank! 
Bei meiner Seele; Herr, ihr habt hübfch in die 
Taſche gegriffen ! 

Czaar. (isn genau betrachtend) Schade für 
dich huͤbſchen, feften, wohlgemachfenen Jungen ! | 

Eduard. Wie meynt ihr das, gar! 
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Czaar. Daß du das miferable Bettlers 
handwerkcheu treibft. sch that Unrecht , dirfo 
viel zu geben. 

Eduard, (befeidigt) ch bettle nicht, Herr! 
Eaat mır das nicht noch einmal, daß ich bertle ! 
Ich verdiene mir mein Srüdchen Geld. Wuͤß— 
tet ihr, warum ich mir's auf diefe Art vers 
diene, feit wie lang ıch’s fo verdiene, fuͤr wen 
ich's verdiene: warlich ihr hättet euch nicht 
unterfangen, aus fo einem Ton mit mir zu 
fprehen! — Da nehm't euer Geld wieder, weil 
es euch doch reu’t mir's gegeben zu haben, 

Czaar. Brutaler Burſche! 

Eduard. Damit ihr aber ſeht, wie wenig 
mich mein Stückchen Mufif reu’t, fo fihen ich 
euch das noch obendrein (fpielt ein Kleines raſches 
Stück), und hiemit Gott befohlen! (will ab) 

Chaar. Her her junger, aufbraufender 
Leiersmanu! — Nicht fo haftig auf und davon! 
Komm’ näher; laß uns ein paar vertrauliche 
Worte mit einander fprechen ! 


Eduard. Send fo gut, und macht’s Fur! 
* 
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Czaar. ESs foheint , wir haben uns 
Anfangs nicht recht verfamen. Du fpielft 
deine Sachen huͤbſch von Fleck. Ich gebegern; 
vorzüglich braven geuten; drum nimm das 
Doppelt , was dir einfach nicht wenig geſchienen 
hat. Nimm, braver Sunge, nimm ! — ich denke 
du brauch'ſt es. 

Eduard. Gar Herr! jonothmendig als 
irgend ein hungriger fein einziges und legtes 
Stuͤckchen Brod. Lebt wohl, Herr! Gottes 
taufendfahen Seesen für eure reiche Gabe ! 
Ein andersmal fpiel’ ich euch einen ganzen Tag 
vor, und nehme nichts ! — Lebt wohl! 

Czaar. Koch einpaar Worte! — Deinem 
Anzug und deiner Kleidung nach bik du eim 
Liefländer, 

Eduard, Errathen, Herr! 

C;aar. Aus mas für einem Drt? 

Eduard. Aus Marienburg. 

Czaar. Aus Marienburg? dihm die Hank 


reichen) Willkommen/ braver Marienburger ! — 
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Was für ein Schickſal bringt dich den weiten 
Weg bierber ? 
Eduard. Ein fehr feindfeliges Schick 
fal, Herr! 

C;aar. Laß hören! — 

- Eduard. Rußland hat tapfere Krieger — 
Ach wären fie doch auch eben fo edle Krieger, 
als fie tapferesörieger find! — Diefe tapfern.friez 
ger raubten, plünderten , verheerten, wo fie 
hinkamen; fihonten des Waffenlofen Bürgers 
nicht ; mißhandelten und Mütter und Töchter, 
raubten mir einen Schatz einen Schag, Herr! 
an den — | 

Czaar. Das follte mir leid thun! 

Eduard. Fünfvolle Monden find’s , daß 
ih mit meinem alten Water halb Rußland 
durchirre , diefen Schatz zu ſuchen. Ich Unglücs 
licher fann Feine Spur entdeden! | 

C;aar. Was if alfo in der Sade zu 
thun? 

Eduard. (mit Vertrauen) Zum Ejaar will 


ich; der Czaar ift gerecht: der E;aar wird mir — 
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Czaar. Dumendeft dich am dem rechten 
Mann! — Doch mas if es denn für ein Schatz , 
den du fo lange, und fo ängflich ſuchſt? 


Eduard. Ein Mädchen — 
Ezaar. Ein Mädchen? 


Eduard. Ich follt’ es nichtfagen, aber 
ein Engel in Mädchengeftalt ; zwanzig Meilen 
um unfere Stadt heift man fie nur das Mäds 
chen von Marienburg, Viel foricht man da 
von der Sereshtigfeit und dem großen Thaten 
des Czaars, aber micht weniger von der Zus 
gend und Schönheit des Mädchens von Marienz 
burg. Denke nach, Herr! hörten ihr nie von 
dem Mädchen von Marienburg ? 


Czaar. Gegt und in der Folge mit immer ficht: 


Barer Unruhe) Wie fieht fie aus? 


Eduard. Groß und fihlanf, von Fünig- 
lihem Wuchs , veredelt von einer Eöniglichen 
Eeele! 
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Czaar. (fürn) Beim Himmel, fie iſt's! 

Eduard. Anfand, Würde, bezaubernde 
keichtigkeit und Einfale in ihren Mienens in 
jeder ihrer Gebehrden ! 

Czaar. (fürn) Auch das ift fie! 

Eduard. Durch ihr fihmarzes, fanftes, 
offenes Auge feht ihr mit einem Blicke in ihe 
edles, fchuldlofes, alles mir Liebe und Wohls 
wollen umfaſſendes Herz. 

C;aar. für ſich) Wer ware dasfonft, als 
Chatinka? 
Eduard. Wen fie lächelt, wird euch 
wohl um’s Herz, überjliegt euch die Seele! — 
und immer lächelt fie, immer entfchreben 
ihren Lippen füßer Scherz ; gefällige Munter: 
keit! — Ah! nun wird fie nicht mehr 
Lächeln, nun — | 

Czaar. (ungedutdig) Weiter! weiter! 

Eduard. Wenn ſie ſpricht, hängt man 
mit trunkener Seele an ihrem Munde; ſie be— 
redet euch, zu mas ſie euch nur immer bereden 
will; aber nur wird ſie euch zu gutem und ſchoͤ— 
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nen Thaten bereden wollen. Die Fam ein 
gebieterifches Wort aus ihrem Munde, und 
doch hat nie ein Menfch fo unumſchraͤnkt in 
den Herzen der Geinigen geherrfcht, als fie! 

Czaar. Cauffpringend) Sie iſt's! — Wer 
koͤnnte das fonft fern, als fie? 

Eduard. Kennt ihr fie? 

Czaar. Liebft du fie? liebſt du Chatinfa ? 

Eduard. (wie auffer ih) D ihr kennt ſie! 
Wo if fie? Wo find’ ich fie? 

E;aar. Rede! liebſt du fie? 

Eduard. Die Liebe meines Ich's, iſt 
ein Schatten gegen meine Liebe zu Ihr! 

Czaar. Liebe fie dich auch ? 

Eduard. Wär’ esihr möglich, fie liebte 
mich mehr; alsichfie! — D wenn fie mich ſehen 
follte — in dem Augenblid — uafere Herzen 
wären des Uebermaaßes von Freude und Ent; 
zuͤcken nicht mächtig !— Um alles , was euch in 
der Welt theuer ſeyn Fannn, befchmwör” ich euch — 

Czaar. Ghm eine Börfe zuwerfend) Hier haſt 
du Geld; den Augenblick fort! 
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Eduard, cernaund Was iſt euch, Herr? 

Czaar. Gortı fag’ ich! 

Eduard. Seyd ihr von Sinnen, Herr? 

Czaar. Wenn dir deim Leben lieb it» 
fo wag' es nicht , dich auf hundert Werfte der 
Etadt Petersburg zu nähern! 

Eduard, Wennihrder Czaar ſelbſt wäret, 
ihr Eönntet Faum aus dem Tone fprechen ! 

C;aar. Sch binder Ejaar! 

Eduard. Eſeht eıne Weile wie betdubt da, 


nimmt dann den Huth ab) 
C;aar. Den Augenbli fort aus Peter⸗ 


bof! (geht ab) ; 
Eduard. (wirft die Börfe von ih) O mich 
Elenden! — Nun it alles verlohren ! cab) 


Zweiter Auftritt. 
(Der Saal) 


Chatinka. Calein) 
(mit einem Briefe in der Hand) Wieder Fein 


Aufſchluß ! wieder mehr Ungewißheit als zuvor! 
Nah Moskau find fie alfo nicht gegangen ? 
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Aber wohin denn font? — Was für eine 
fehreefliche Lage! Vater und Bruder haben 
vielleicht nicht einmal hartes Stroh für ihr 
Lager; vielleicht nicht einen Biſſen Brot für 
ihren Hunger; oft vielleicht nicht einen Trunk 
Waſſers in der Stunde des brennenden Dur— 
fies! — Und du, Lnglücliche, ſchwebſt hier 
in Ueppigkeit und Heberfluß ; du kannſt noch — 
D was gehen nicht für Dinge in mir vor! was 
für Bilder verfolgen mich wachend und traͤu⸗ 
mend! mas für fremde Gefühle von Stolz 
und Eitelkeit regen fih in mir! — Der 
Czaar! der Czaar! — Bier ich ſcheue mich 
fogar vor mir felber? — Er hatte mich‘ in 
feinen Armen; er drückte mich mit Iunigfeit 
at feine Bruf. Wenn er es mahrnahm; mie 
fih deine ganze Sinnlichkeit in dir em— 
pörte; wenn er die heftigen Schläge empfand | 
die dein Herz dem feinigen entgegen pochte; 
wenn das wilde Feuer, das unmillfürlich auf 
deinen Lippen brannte, auch den feiniger 
D 
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fuͤhlbar geworden! . ... Fort mit dieſem Bild 


aus meiner Seele! — fort, auf immer! 


Dritter Auftritt. 
Chatinfa. Der Caiaar. 


Czaar. Eoallein, Ehatinfa? 
Ehatinfa. (ſch faſſend) Gnädigfter Herr! 
C;aar. Warum fo einfam ? 
Chatinfa. Manchmal trift ſich's, dag 
man bei fih und mit fich ſelbſt Eleine Zwiſte 
beisnlegen bat. 
Czaar. Sch beobachtete fchon öfters, dag 
du abfichrlich allein zu ſeyn ſuchſt. 
Shatinfa. Wasman mwerth findet, fucht 
mangerne. Geitdem ich unter fo vielen und 
fo vielerlei Menſchen bin, iſt mir’s manchmal, 
als ob mir eine einfame Etunde, eine Eleine 
eruftliche Necapitulation mit mir felbft unents 
behrlicher geworden, als ſonſt. | 
Czaar. Immerhin gut und löblich, fo 
lange Ddiefer Hang. nach Einfamfeit nicht sur 
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Lebensart wird, fo lang er nicht menfchenfchei 
macht. 

Chatinka. O das fey ferne von mir; 
gnaͤdigſter Herr/ ſo lang ich in einem froͤhlichen 
Sinne noch fo viel Wuͤrze des Lebens finde, fü 
lang auch die fonderbarften Menfchen noch ihre 
gute Eeite haben. Und diefe haben doch bei 
nahe alle Menfchen. 
Czaar. Ih halte viel auf Menfcheni 
die den Menfchen zu fehägen wiſſen. Auch lieb’ 
ich fo fehr das Offene ı das Trauliche an jenen/ 
die mir vorzuͤglich werth ſind. Chatinka hat 
mir noch fo wenig aus ihrer Lebensgeſchichte 
erzählt.» . 

Chatinfa Um euch mit gewöhnlichen 
Dingen mit bloßen Alltaͤglichkeiten zu verfchonent. 

Czaar. Die Lebensgeſchichte des alltägs 
lichſten Menſchen iſt nicht fo alltäglich, daß 
fie nicht auch ihr fonderbares , und lehrreiches 
hätte. Auch fühlt Chatinka ihren Werth zu 
gut; als daf fie fich in die Klaffe gewöhnlicher 
Menfchen zählen ſollte. 
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Chatinka. Ueberhaupt gab fich felten 


die Rede — v 
S;aar Du haft ja Boch auch einen 
kiebhaber ? — 


Chatinka. Sch hatte einen! 

Czaar. Und nun? 

Chatinka. Er iſt todt. Er blieb iu der 
Schlacht bei Bultama. 

Czaar. Er war alfo Soldat? 

Chatinka. Einbraver Soldat; guädige 
fer Herr! ⸗ 

Czaar. Offizier? 

Chatinka. Zur Zeit noch Gemeiner. 

Czaar. Er ift doch gewiß. todt ? 

Chatinka. Leider — gewiß! 

Czaar. Cürfih) Der junge Ubentheurer 
machte mir alfo umſonſt bange — Ws machteft 
du Bekanntſchaft mit ihm? 


Ehatinfa, - Wir muchfen mit eittander 
auf. Schon in unfern Kindesiahren lag eine 
wunderbare Sympathie in unſern Herzen, dier 
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als wir Liebe fühlen konnten, sur entfchloffen; 
ſteu Liebe wurde. 


Czaar. Darum ift er Soldat gemorden? 


Chatinfa. Aus Neigung, aus Muthr 
aus heißem Durf nah Ruhm und Ehre, 


C;aar, Schade für ihn! 


Chatinfa. Schlachten und Kriege mas 
ren gewöhnlich ſchon unfere jugendlichen Spiele, 
Wir machten uns aus Lehm Soldaten, Gefihüß: 
Neiterei, Waͤlle, Verſchanzungen; marfchirten 
gegen einander auf; machten Angriffe, ſchloſſen 
uns ein, trieben ung in die Flucht und was 


der aͤhnlichen Auftritte mehr waren. 


Czaar. Naivund fonderbar ; dabei mehr 
als Kinderfpiel! 


Chatinfa. Er ftellte den Tzaar Peter, 
und ih den Koͤnig Karl vor. Es hatte das 
Anfehen, als ob wir in unferer Kriegskunſt 
wirkliche Fortfchritte gemacht hätten: der Sieg 


war oft lange zweifelhaft; doch geichah hier ım 
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Kleinen beinahe immer das Gegentheil von dem 
was im Großen wirklich gefchehen iſt. 

Czaar. Wie fo? 

Chatinka. Der weiblihe König Karl 
gewann bei jeder Gelegenheit über den Caat 
Peter die Oberhand, 

Czaar. Wirklich ? 

Chatinfa. Das machte den Eleinen 
E;aar oft fo mißmuthig, fo mild und versmweifs 
lungsvoll, daß er einigemal nahe daran warı 
dem folzen fiegreichen Karl in die Haare zu 
fallen. | 

Czaar. (warm) Chatinka — mie menmin 
diefem Sinderfpiele eine fichere Vorbedeutung 
der Zufunft läge? (fie beftig bei der Hand fafiend) 
wenn diejer meibliche König Karl den wahren 
Ejaar Peter wirklich befiegt, ihu auf ewig zu 
feinem Gefangenen gemacht hätte ? 
Chatinka. (achelnd) Da wäre danıı König 

Karl großmuͤthig — 

C;aar. Großmuth mar Karl’ Sache 

eben nicht! 
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Chatinka. — und fcheufte dem Czaar auf 
der Stelle feine vorige Freiheit wieder! (chnell ak) 
Czaar. (allein) Die kannſt du mir fobald 
nicht wiedergeben! — Was aber mit dem jun— 
gen Abentheurer anfangen? — Immer beffer, 


ihn Iaufen zu laſſen! 


Bere ln Ferig 
Der Ezaar. Jakob Merfd. 


Czaar. Har Jakob Merſch! — Willkom— 
men in Rußland! 

Merſch. Willkommen, gnaͤdiger Herr Ciaar! 

Czaar. — Was bringt ihr Gutes aus 
Amſterdam? 

Merſch. Einen ſchoͤnen freundlichen Gruß 
zuvor vom Herrn Boͤrgermeiſter! 

Czaar. Dank! — Was macht mein alter 
Freund? 
| Merfch. I mas mahter? — hat immer 
ein bischen damit zu thunm gute Zucht und Ord⸗ 


‘ 
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sung zu halten, und den Schurken huͤbſch auf 
die Zähen zu tretten. 

C;aar. Das befte Handwerfchen,, das 
wir — mein braver Amtsfollega und ich — 
treiben koͤnnen. 

Merfch. (ein Yapierüberreihend) Der Herr 
Bürgermeifter überfchieft dem guädigen Herrn 
Czaar ein paar DugendKünftler und Handwerker. 

Czaar. Dasift brav — das ift mir lieb! 

Merfch. Und dann eine Eleine Brife 
Holländer Kaͤſe. 

Czaar. Der Bürgermeifter erinnert fich 
fleißig feines alten Freundes in Rußland. 

Merfh. Und da meynen denn mein 
Kamerad und ich: Wennder znaͤdige Herr Czaar 
ung die Ehre authun, und dieſen Abend in 
unferer Kajütte nuf ein Stuͤckchen Holländer 
Kaͤſe und ein Släschen ächt gebranntes Waffer 
sufprechen möchte — | 

Ciaafs Topp, ich komme! Dafür fprecht 
ihr, wenn ihr von Kronftadt zurückfommt , auf 
ein Holländifches Mittagsmahl bei mir zır. 
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Merfh. Topp, wir kommen — mein 
Kamerad und ich! — Das wird dem alten Herrn 
Bürgermeifter in die Eeele hinein wohl thun, 
wenn wir ihm erzählen , daß ferne Amfterdamer 
in Rußland fo in Ehrengehalten worden, dag 
fie mit dem guadigen Herrn Czaar zu Mittag 
gegeffen haben, 

Czaar. Hieriun find der Bürgermetiter 
und ich eines Sinnes. Brave ehrliche Leute 
find unfere liebften Zifchgefellen. Nun; ges 
faͤllt's euch bier beffer als im Archangel ? 

Merſch. Uns freilih, gnaͤdiger Here 
Gzaar! aber unfern Bootsknechten fchon um 
fo weniger ; die fluchen euch) — daß ich’s nur 
gerade herausfage — alle Teufel au den Hals! 


Czaar. Barum? 


Merſch. Im Archangel find fie immer 
brav mit Dfannenkuchen traktirt worden. 

Czaar. Sagteuern Bootsknechten: Pan: 
nenkuchen follen fie hier haben, fo viel fie ihrer 
nur eſſen können und wollen! 
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Merſch. Damerden die Hunde juchzen ! 
Czaar. Nun bepür’ euch Gott ! 
Merfch. Behuͤt' euch Gott, gnaͤdiger Herr 
E;aar ! — Aufden Abend nicht zu vergeffen ! (ab) 


Sünfter Auftritt. 
Der Ezaar. Hernach ein Prafident. 


Czaar. läutet, Ein Dentfhid fommt) Wenn 
nochLeute imVorzimmer find, mögen fie vorgelafs - 
fen werden, (Dentfchic ab, der Präfident tritt ein. Als 
ihn der Gaar erblickt, für ſich Darüber hatte ich 
ſchon manchmal Luft mit der Natur zu rechten, 
daß fie fo viele Schurken, die des Hängens 
werth find, dem Galgen entlaufen läßt, 

Prafident, Eure Majeftät! Cwieft ſich 
vor ihm nieder) 

Czaar. Steh’ aufı Praͤſident! — Wie oft 
muß ich’s noch publiciren laffen , daß ich's nicht 
haben maaı daß Leute fich vor mir miederwers 
fen? — Deine Sache iſt unterſucht worden — 
Gerichtliche Beweife find freilich nicht gegen 


dich vorhanden, 
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Nräfident. Go fieht alfo Eure Majes 
ſtaͤt feld — 

Czaar. Daß ich dich nicht Hängen laſſen 
kann. Du magſt allenfalls mit diefer Nechtfers 
tigung zufrieden ſeyn: ich wär’ es nicht! 

Präfident. Boͤſe Leute mifen einem 
ehelichen Manne nicht Böfes genug nachzufagen. 
Es hat fich fogar das Gerücht verbreitet , als 
ob ich meines Amtes entſetzt worden ſey. 

Czaar, Wer fügt das? 

Präfident, Beinahe alle Leute. Sch 
bittedaher unterthänigkt gehorfamft um eflatante 
Satisfaktion gegen diefe Verlaͤumduug. 

Czaar. Um eklatante Satisfaktion ?— 
Worinn dürfte fie denn beftehen dieſe eElatante 
Satisfaktion? 

Dräfident, Eure Majeſtaͤt — 

Czaar. Etmwain einer anfehnlichen Bro- 
motion, oder gar in Ertheilung des Audreas- 
Drdens ? 

Präfident, Eurer Majefiät unterthänig: 
fier Knecht fiellt es dere allerhöchfignädigfier 
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Willensmennung auheim; doch wäre ihm das 
legte — 

E;aar. So war’s nicht gemeynt! — Wenn 
es alle Leute ſagen, fo iſt's ein ſchlimmes Zeis 
chen ı fo wuͤuſchen es auch alle Leute. Wünfchs 
ten fie es nicht, fo fagten fie eben fo laut: 
das ift unverfchämte Züge — unfer Präfident ift 
ein ehrlicher würdiger Maun — einen folchen 
Präfdenten jagt der Czaar nicht fo , mir nichts 
dir michts, zum Teufel! — Sch hab’ mich 
genau und oft um Dich erkundigt; aber noch 
feine Seele gefunden, die Dir etwas Gutes 
nachgefagt hätte. Du fchleichft und Eriechft vor 
Leuten, die dir vornehm dünfen ; und begegneft 
jenem, die Dir weniger feheinen, als du felbft 
biſt — grob ı fol; , verähtlid. Du bift ein 
befannter Spieler, und haft immer nichtswuͤr— 
dige Leute in deiner Sefelfchaft. Du giebft des 
Jahrs dreimal fo viel aus, als du ordentliches 
Einfommen haft. Ber ſolchen Umſtaͤnden iſt's 
vun durchaus unmöglich, ein braver Daun ; 


ein ehrlicher Diener des Etaats zu fen. Meine 
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Beamten müfen dem Volk eben fo aufandig 
ſeyn, als fie es mir find, Nur dann, wen 
fie fich fo betragen, daß die Beſſern des Volkes, 
wen fie freie Wahl hätten, Niemanden als fie, 
zu ihrem Führer wählen würden, bin ich ganz 
mit ihmen zufrieden, Dich Fannn ich Länger nicht 
brauchen. Sch rathe dir daher in Güte, auf der 
Stelle einem Würdigern Play zu machen, Jetzt 
geh} — (ver Präfident ab) 


Schfer Auftritt 
Der Czaar, Paſtor Glud. 

Ezaarı Wer bit du? 

Gluck. Ein Marienburger, und Paſtor 
der proteſtantiſchen Gemeinde, 

Czaar- Wieder ein Marienburger! — 
Was willſt du? 

Glud, Sch fuhe am Throne Eurer Maje⸗ 
ſtaͤt Beiſtand und Gerechtigkeit. 

Czaar. Eprid! 

Sluck. Ich Batte eine Tochter s dieſe 
Zochter war ber Stolz meiner Seele, Die 
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Wonne meines Herzens. Diefes Kleinod har 
ben mir eure Soldaten geraubt. 

Czaar. Wie heißt du? 

Gluck. Gluf, 

Czaar. Gluck — Gluck — Friedrich 
Gluck, nicht wahr? 

Gluck. Ich erſtaune! Iſt Eurer Majefät 
mein Name bekannt? 

Czaar. Und das Mädchen, deine Tochter 
gieug dir verloren bei der Gelegenheit, als 

tarienburg mit Sturm erobert wurde. Iſt's 

nicht fo, alter Friedrich ? 

Gluck. Kaum kann ih zu mir felbft 
Fölnmen ! 

Czaar. Und diefes Mädchen ſuchſt du? 

Gluck. Seit fünf Monden. 

Czaar. ey getroft! es wird ſich finden; 
was du vielleicht für verloren hältft. 

Gluck. Wie foll, mie kann ich mich in 
diefe fonderbaren Widerfpräche finden ? 

Saar: Wie fo? 
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Glud. Eure Majeftät hat meinen Sohn 
fehr ungnädig von fich gemiefen. 

C;aar. Der junge rafche Marienburger — 
ift der dein Sohn? 

Gluck. Sollte fich vielleicht der Unbeſon— 
neue in der Gegenwart feines Czaars — 

Czaar. Chatinfa’s Bruder alfo? 

Gluck. (wie auſſer ſich Chatinka! Catha— 
rina! — O Gott! wo iſt ſie? 

Cza ar. Ruhig, alter Friedrich! — Wo 
iſt der Junge? 

Gluck. An aͤuſſerſten Hofthore; da war; 
tet er zwiſchen Furcht und Hoffnung. 

.. Ezaar. (läutet! Zum Dentſchick) Der junge ; 
Menſch am äufferfien Hofthor mit einer Dyther , 
fol zu mir fommen! (Dentſchick ab.) 

Gluck. (nad einer Pauſe in Entzücken loshrechend) 
Ja, fo hab’ ich mir ihn gedacht! So war das 
Bild, das ich von Czaar Peter in meiner Seele 
entworfen babe! Sp, ganz ſo hab’ uch ihn 
gefunden ! 
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Czaar. Es freut mich, wenn ehrliche 
Leute gut von mir denken, Du bifi weit hers 
umgekominen. Sag mir aufrichtig, was fpricht 
man unter dent Volk von mir? 

Gluck. Mamcherlei, guädigfter Herr! — 
DieGuten fprechen allegut von euch,erheben euch 
bis zu den Sternen, Aberdie minder Guten — 
und dann vollends die Uebelgefiunten — 

Czaar. Wären die mit mir zufrieden: 
dann , guter Friedrich, fah” es ſchlimm aus um 
die gute Sache. Aber auch die Guten werden 
manches gegen mich zu erinnern haben. 

Gluck. Freilich wiſſen fie fich nicht immer - 
fogleih in die fonderbaren oft fi) widerfpres 
enden Dinge zu finden, die man fich täglich 
vom Czaar Peter erzählt. Je eutfernter mar 
von feinem Fürften iſt, deſto verrückter find die 
Geſichtspunkte, aus denen man ihn zu beurtheis 
len pflegt. Das Dunkle feiner Veranlaſſuugen 
fih gehörig aufzuklären, dazu fehlt meiſtens 
dem einen Theil des Volkes das Vermögen, 
dem andern der Wille, 
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Czaar. Friedrich, du ſcheinſt nicht bloß 
deine Bibel, du fiheinkt den Menſchen 
findiert zu haben! 

Gluck. Wie oft erfcheint gerade jene That 
im mißgünftigften Lichte, die durch hundert gols 
dene Ehrenfäulen verewigt zu werden verdient 
hätte! — In der Folge wird es allen guten Bürs 
gern , die ihren Czaar verfennen, geben, wie 
es mir gegangen iſt. 

Czaar. Nun, Paſtor? 

Gluck. Eure unerbittliche Strenge, eure 
raſchen Entſchluͤſſe, eure kuͤhnen Machtiprücher 
eure eben fo ſchnelle als gewaltſame Unterneh—⸗ 
mungen mißfielen mir Anfangs, erregten manch⸗ 
mal ſogar wider meinen Willen Abſcheu und 
Entſetzen in mir. Der Erfolg lehrte, daß mein 
E;aar immer dba, mo er graufam zu ſeyn ſchien, 
die heilfamften Abfichten sum Grunde hatte, 

 Ejaar. Weiter: Pafior ! 

Gluck. Werden Czaar Peter richtet, der 
vergeffe janicht, daß es lichtſcheuer Fanatis⸗ 
mus — daß es verjaͤhrte Barbarei — daß es blu⸗ 

E 
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tige, nimmerfatte Unterdrücungsfucht waren, 
mit denen er zu kaͤmpfen hatte; daß es dem 
Amphion leichter war, durch den Zanber feines 
Geſangs rohe Steinmaffen in Thebens Mauern 
zu vereinbaren, als den Czaar Peter, ein bars 
barifches Volk vom Sflavenjoche der Wildpeit 
und des Aberglaubens zum Gehorfam meifer 
Geſetze zurüchubringen. 

" Ezaar. Volkslehrer zu fern, if ein ehren⸗ 
voller Boften: Alter Sriedrich, du bift deines 


Poſtens werth! 


Siebenter Auftritt. 


Die Vorigen. Eduard. 


Eduard. (etwas ſchüchtern) Eure Majeftät! 

Czaar. Sieh' da mein junger Leierss 
mann ! — Nur naͤher — nun fey Friede unter 
uns! Zum Zeichen deffen erbitt’ ich mir ein hübs 
fches fanftes Stückchen. (Eduard will fih dazu anz 
ſchicken) Jetzt nicht! Gu beiden) Geht indeffen in 
diefes Zimmer — Wenn ich das Zeichen gebe, 


fängt du anı aber ja nicht eher! (Sluck und 
Ednard geben in’d Seitensimmer. Der Czaar läutet, Zum 
Dentſchick) Chatinfa fol Fommen! (läutet noch 
einmal, Zu einem andern Dentibid) Den Fremden 
da — Wein und Falte Küche ! (ver Dentihid ab; 
der Czaar allein) Wie fich das fonderbar fügt! — 
drei ſchoͤneSeelen finden fich wieder ; Chatinfa in 
den Armen ihres Bruders, am Herzen ihres 
Waters — die fie beide für verlohren hielt — in 
der vollen Ergießung fihwefterlicher Liebe und 
Eindlicher Frömmigkeit — : das foll mir eine 
‚herrliche Scene geben! — O Chatinka! wenn 
ich dich auch fo in meine Arme ſchließen koͤnnte; 
wenn fich deine Seele auch fo Heiß und unge— 


füm an mich ergießen möchte! — 


ter Kaution, 


Der Czaar. Chatinfa. 


Czaar. Ebenrecht, Chatinka! — Ich bin 
im Begriff, dich in einer Sache des Geſchmacks 
zu Rath zu ziehen. Sch gehe mit dem Gedanz 
Ten um, meine Bockspfeiffer abzuſchaffen. 


ya 
—* 
* 
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Chatinka. Ein Verluf, gnaͤdigſter Herr, 
der mir nicht allzubeklageuswerth fcheint, im 
fo meit er die bloße Bockspfeiffen Harmonie 
angeht. 

Czaar. Sch denke auch, daß fie am 
Hofe des Moguls beffer zu Haufe if. 

Chatinfa. Dafommtsnun eben darauf 
an, ob der Mogul nicht auch ein fein organifirs 
tes Ohr hat! 

Czaar, Du findeft keinen Geſchmack 
daran und fo ſcheine ich mir auch für dieſe 
Dudelei won Zeit zu Zeit weniger empfängs 
lich geworden zu fern. Necht gerne bringe 
ich meinen Geſchmack dem deinigen zum Opfer. 

Chatinfas Das follte mein guädigfter 
Herr nicht. 

E;aar. Wenn ich mich aber dabei vorz 
treflich befinde? wenn es die Mühe lohnt, 
deinen Geſchmack abjulernen? menn es dem 
rohern Marne felıges Behagen iftı fich in den 
Stunden der Zerftreunng nach der edlern Sanftz 
heit eier fchönen weiblichen Seele zu bilden ? 
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wenn — boch genug I — Die Bockspfeiffer find 
abgedanft. 

Chatinka. Die Bocspfeiffen doch nur? — 
dann iſt's fhin! — — 

Czaar. Auch die Bockspfeiffer. 

Chatinka. Dann verliert das Schoͤne an 
Guͤte, und it nicht mehr zur Hälfte fo ſchoͤn. 

C;aar. Warum das? 

Ehatinka. Den guten Fürften denke ich 
mir immer nur im Bilde des weiſen Hausva— 
ters. Der weife Hausvater it nach Umftänden 
fparfam: aber herzlich leid thut es ihm, wenn 
er’3 auch nur im Nothfalle auf Koften feiner 
Dienerichaft ſeyn muß. 

Czaar. Die Bockspfeiffer follen Brot 
eſſen, wenn fie mir auch micht mehr zu pfeiffen 
haben, 

Chatinka. Cihm die Hand füfend) Edler - 
E;aar! 

Czaar. Nun aber auch die Veranlafung ! 
Es ſtieß mir heute von ohngefaͤhr eim junger; 
ſehr gefchiefter Künftler auf der Zyther auf; 
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hat er deinen Beifall fo mag er bei mir bleis 
ben. Er ifi in der Nahe — (ur Thür hineinrufend) 
Angefangen! (man hört hinter der Scene ein Adagio) 

Chatinka. Schön! — fehr ſchoͤn! — 
Es if Seit und Leben in feinen Accorden. Er 
verfieht die Kunſt, unmittelbar die Seele zu 
treffen, O welche Erinnerung weckt das in 
mir! — Mein Bruder ſpielt auch die Zyther. 

Czaar. Wirklich ? 

Chatinka. Beinahe moͤcht' ich ſagen; 
fo gut wie dieſer; mit fo viel Wärme gewiß. 

C;aar. Das freut mid), 

Chatinfa. Da maren wir oft, mein 
Vater und unfere Eleine redliche Nachbarfchaft 
an fchönen Sommerabenden im Hofer unter 
unferem Nußbaume verfammelt. Mein Bruder 
fpielte; wir fangen. So, mie reine Harmonie 
von Saiten und Lippen flog, fo zerfloffen auch 
unfere Seelen in reine Harmonie. | 

Czaar. Nun muß ich dir doch auch den 
jungen braven Mufieus produeiren. Er ift 
dein Landsmann. 


71 
Chatinka. Mein Landsmann? 
Czaar. Ein Marienburger. 
Chatinfa. Ein Marienburger? Ein 
‚ Marienburger? (nachdem der Gaar die Thüre degSei- 


tenzimmers geöffnet, mit einem Freudengerchrei) Gott! 


Neunter Auftritt. 
Die Borigen. Glud. Eduard. 


Eduard. herausrürzend Meine Schweiter! 

Chatinka. (in feine Arme) MeinEduard! — 
mein Bruder! 

Gluck. D mein kind! 

Chatinka. Dmein Water !— mein befer 
zärtlichfier Vater ! 

Gluck. Iſt's möglich? 

Chatinka. Gater undBruder an ſich drückend) 

O dieſer Wonne erliegt die menſchliche Seele! 
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Dritter Aufzug. 





Erfter Auftritt. 
(Der Saal) 
Menzikof. Calein) 


Can einem Tifche in tiefdenfender Stellung) Mir fo 
zu begegnen !— mich fo zu behandeln! — mich 
zu erniedrigen vor elenden Kerlun die fich für 
Deputirte der Kaufmannſchaft ausgeben, und 
weiter nichts find als ſchurkiſche Wucherer! 
bitter) Man ift auch noch zu bemeiden, der Freund 
eines Fürften zu heißen !— Günftlinge miffen fie 
zu haben, aber Feine Freunde! Freunde laffen 
ſich ja nicht heradmwürdigen, zum armfeligen 
Spielwerke ihrer Launen ! 
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Zweiter Auftritt. 


Menzifof. Natalia. 


Natalia. (fie nähert ſich ihm leife, betrachtet 
ihn eine Weile und redetihn dann mit fanfter Beſorg— 
lichkeit an) Lieber Alerander ! 


Menzikof. Was iſt's? 

Natalia. Ich bin deinetwegen in Aengſten. 

Menzikof. Ueberfluͤßige Sorge! 

Natalia. Wenn ſie es auch waͤre: 
braucht ſie darum ſo veraͤchtlich zuruͤckgewieſen 
zu werden? Hat die Beſorglichkeit des zaͤrt⸗ 
lichen Weibes für den Man weniger guten 
Grund, als die Beforglichkeit des zärtlichen 
Mannes für das Weib ? 

Menzikof. Natalia" — edles, gutes, 
liebevolle Weib ! 

Natalia. (ihm küſſend) Nun bift du wieder 
dufelbfi! (naweiner bauſe) Geht du zum Czaar? 

Menzikof. Ja! 

Natalia. Wirkt du gelaffen feyn, wenn 
du beim S;aar bit? 
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Menzifof. Das mag ein elender, Fries 
chender, heuchlerifcher Bube: ich nicht! 

tatalıia. Du kennſt ja den Czaar. 

Menzikof. Er aber mich nicht, 

Natalia. Habe Gedult mit den Czaar! 

Menzifof. Hab’ Gefühl für Ehre — fey 
tätig mit allem Kraftvermögen deiner Eeele — 
gieb dich ganz dem Etaate und dem Fürften hin : 
und fey dann gelaffen ! — dulde es , dich von 
den zufälligen Saunen eines Großen mit Füßen 
tretten zu laffen! — D es frißt ein Aerger 
an meiner Seele, der fich in fich felbft verbeifen 
möchte, da er nicht in ungehaltene Wuth los⸗ 
brechen darf! ' 

Natalia. Der Eaar liebt dich. 

Menzikof, — und mißhandelt mic 
öffentlich ! 

Natalia, Er hat dich empor gehoben — 

Menzifof. Um fo empfindlicher wird mir 
jede Art von Ermiedrigung, 

rain — Hat dich ausgezeichnet vor 
allen großen Männern Rußlands. 


 —. 
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Menzikof. Hätteer mich lieber in mei⸗ 
ner Dunkelheit gelafien ! 

Natalia. — Hat deinem Beifte einen uns 
geheuren Wirfungsfreis angemiefei. 

Menzikof. Und hat nicht meinGeiſt um ſich 
gewirkt in dieſem ungeheuren Wirkuugskreiſe? 

Natalia. Das hat er: aber war es 
nicht Pflicht, fo um fich zu wirken! — Wäreft du 
der Mann , der du jest bit, wenn du dich häts 
teft mit weniger begnügen koͤnnen? — Iſt das 
Bewußtſeyn, die hohen Adfichten feiner Beſtim— 
mung ganz erfüllt zu haben, wicht über alle 
Arten von Mißhandlungen erhaben? — Sollte 
der Mann, der feinen Werth zu fühlen weiß, 
nicht ſchon darum weniger empfaͤuglich für Belei— 
digung fern ? — Liegt nicht in der Entfehloffen? 
heit: Beleidigungen zu vergeben — eine Seelen— 
eröße, ein Lohn, eine Wollufi, die das Eis 
diſch in fich verliebte, fühn aufgeblafene Schein: 
verdient nicht einmal dem Namen nad) fennt? 

Menzikof. Liebes gutes Weib — wie ges 
ſchickt weißt du mich zu mir ſelbſt zurückzuführen ! 
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Natalio. Der glübende Fifer des Czaars 
. für das Wohl feines Volfes, für gute Ord⸗ 
Hung und für frenge Handhabung feiner Anftals 
ten iſt dır bekannt. Wie ware es, Alerander, went 
dich nicht der Ezaarı wenn dich nur der wohl: 
gemennte * auch danım wenn er die Grenzen des 
Wohlſtandes überfchreitet noch micht unrühms 
lihe — Eifer des Czaars beleidigt hätte? 

Menzikfof. Wie fhlau, Natalia! 

Natalia. Koͤunteſt du danmeinen Augens 
blick anfteheu, dieſem Eifer zu verzeihen, was du 
doch am Ende aus dankbarer Erkenntlichkeit 
dem Czaar ganz gewiß ſelbſt verzeihen wuͤrdeſt? 

Menziko f. Beinahe ſollt' ich auch ſagen: 
Wie wahr, Natalia! 

Natalia Ich bin dein Weib. Ich 
liebe dich. Deine Kiebe füllt alles Glück, alle 
Wünfche meines Lebens aus. Unſere Schick⸗ 
fale find in ein einziges unzertrennliches Echief- 
fal serfloffen, Deine Ehre, dein Ruhm find 
nein Stolgr meine Eeeligfeitn Deine Entehs 
rung, deine Schande wärde mein särtliches Herz 





Ri: 
tiefer fühlen , als du ſelbſt. Hieriaber , Aleranz 
der, fühle ich michts , ala ein Eleines Mißver— 
ſtaͤndniß zwifchen dir und dem Czaar, das 
bloß im mir die gut gemeynte herzliche Eorge 
erweckt: daß es ja nicht zu Mißverſtaͤndniſſen 
von größerer Bedeutung Anlaß geben möge, 

Menzikof. uni Nein, das foll es nicht! 

Natalia. Du blabft alſo gelaffen, wenn 
du mit dem Ejaar ſprichſt? 

Menzifof. Ja! 

Katalia Du bift ſtolz, voll Bewußt⸗ 
feyu deiner ſelbſt — der Czaar hat nie mit dir 
gleich geffimmtes Temperament ; nur ift er dabei 
noch rafıher und aufbranfender, und vergißt 
nie, daß er der Ezaar if. O vergiß in einem 
folchen Augenblick auh du nicht daß es 
der Czaar ift, mit dem du fprichft ! 

Menzikof. Du Fannf darauf bauen — 
ich werde Mann feyn! 

Natalia. Wie verkehft du dieß? 

Menzikof. Gelaffen, ohne mir etwas zu 
vergeben. 
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Dritter Auftritt. 
Die Vorigen. Der Czaar. 


E;aar. (ern undfinter su Natalia) Ich habe 
mit dem Feldmarfchal zu fprechen ! 

Natalia. (verbeugt ſich und geht ab.) 

Czaar. Der Kommandant in Kronftadt 
hat meine Holländiichen Schiffleute auf die ung 
anſtaͤndigſte Art mithandelt. 

Menzikof. Von dem Kommandanten in 
Krouftadt befremdet mich das wicht weuig. 

E;aar. Ih weiß, man nimmt feine Ge— 
fehöpfe gerne im Protektion. 

Menzikof. Ich glaube nicht, Eure 
Maieltät, dab ich diefen Vorwurf verdiene, 
In allen Gefchäften, die mir das Zutrauen meir 
nes gnädigften Herrn übertrug, mar immer 
meine eriie Sorge, die thätigften und beften 
Köpfe auf die vorzuͤglichſten Voften zu ſtellen. 

Czaar. Manchmal verrechnet man fich! 

Menzikof. Das it wahr, guädigfter 
Herr! — mie leichter als in dieſem Galle. 
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- Eiaar. Man fol daher bedachtſam zu 
Werfe gehen. £ 

Menzifof. Wer Beförderung ſucht, ev 
fheint gemohnlich in Maske. Manchmal if 
mir's gelungen, fie dem Betrüger vom Gefichte 
zu reißen ; aber nicht immer. Wer itin Ruß 
land von Heuchlerm öfter und ſchaͤndlicher Hinz 
tergangen worden, als mein gnaͤdigſter Cjagr 
ſelbſt? 

Czaar. (etwas betroffen, davon abbrechend) Ich 
will durchaus, daf man fich gegen Fremde, vorz 
züglich gegen Holländifche Schifflenter auch nicht 
die mindeſte Mißhandlung erlaube! 

Menzikof. Im Falle aber, dag Exceſſe — 

 E;jaar. Kleine Er. mag man ihnen 
hingehen laſſen; große Erceffe foll man mis 
melden. Es hatmich Fein geringes Opfer gefos 
fiet, den Handel uud die Schiffahrt hieher zu 
leiten — : wehe dem, der fie im mindeſten zu hem⸗ 
men fich unterfängt! Der Kommandant joll 
den Schiffleutem Abbitte thun , und wenn er jo 
fchuldig iſt als man mir fagtı ſechs Wochen bei 
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Waſſer undBrotimArreft firen ! CMensitof will ab) 
Koch ein’s —: mit dem Kornwucher hat es 
alfo feine Richtigkeit ? 

Menzikof. Mitder Kornlieferung — ja! 

C;aar. Sch ließ Feine Juden in’s Land/ 
um es meinen Gemerbsleuten nie an Brot 
fehlen zu laffen. Nun aber fheint es dag 
meine Abficht fo viel als vereitelt iſt. 

Menzifof. Wie for gnaͤdigſter Herr? 

C;aar. Weil aus meinen fonft braven 
Generalen — Kornjuden geworden find, 

Menzikof. Gnaͤdigſter Herr, Ihr folltet 
brave Generale nicht fo tief ermiedrigen ! 

C;aar. Brave Generale follen zu diefer 
Eriiedrigung nicht Anlaß geben; ſollen dem 
Gewerbsmann ſein Stuͤckchen Brot nicht aus 
den Händen reißen, follen niht — Kornjuden 
ſeyn! 

Menzikof. Cinfallendd Eure Majeſtaͤt — 

Czaar. Schweigt! — das leid' ich nun 
einmal nicht! — Glaubt nicht, daß ihr darum, 
weil ich euch mein Zutrauen geſchenkt babe, nach 
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Gutduͤnken Handeln dürfe — euch Hitgerechtigkeis 
ten, gewaltfame Schritte erlauben dürft ! 

Mensikof, Eure Majeſtaͤt — 

Czaar. Schweigt / fag? ich! — Es iſt immer 
Die ſchwaͤchſte verderblichſte Seite eines Fuͤrſten, 
Guͤnſtlinge zu haben. Ich will feinen. Wem es 
lieber iſt meinGünftling als mein Freund zu ſeyn, 
um darauf ſuͤndigen zu koͤnnen: der ſoll von mir 
nicht geſtraft, der ſoll von mir gezuͤchtigt 
werden. 

Menzikof, Euer Sünftling zu ſeyn — bei 
Gott! mach diefer Heinen Ehre war ich mie 
luͤſtern. Eines Fürften Günftling zu ſeyn — diefe 
Kleinigkeit hab’ ich nie für Ehre, nie des bras 
ven Mannes werth geachtet. — Mein Ejaar 
nannte mich feinen Freund: darauf war ich ſtolz; 
das weckte und erhob meinen Geift, und dahın 
fonzentrirten fich alle Kräfte meiner Seele! — 
Der beleidigtegreund koͤnnte ſchweigen, der belei- 
digte entehrte Mann kann es nicht! Sch fordere 
nichts, als was der Ezaar dem geringfien feiner 
Unterthanen fchuldig it — : das Recht; mich zu 
vertheidigen ! 5 
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Craar. Vertpeidigt euch ! — Geht! (Men: 
ifof ab) 


Vierter Auftritt. 
Der Czaar. Chatinka. 


Chatinka. Gnaͤdigſter Herr! Cats fie die 
Anftere Miene des Czaars beobachtet, etwas zurück und 
ſchüchtery Um Vergebung, Eure Majeftät ! 

Czaar. Wo willſt du fchon wieder hin, 
Chatinka? 

Chatinka. Sch bin fehl gegangen. 

C;aar, Bleib! 

Chatinfa. Jar wenn ich mich micht 
fürchten müßte, bier zu bleiben ! 

E;aar, Warum das? 

Chatinka. Mein guäbigfter Czaar fieht 
fo ſchrecklich, fo fürchterlich aus — ſo — ih 
kann's nicht einmal recht ſagen / wie mein gnäs 
digſter Einar ausficht, 

Czaar. (etwas-heiterer) Wie denn ohngefaͤhr? 

Chatinka. Als ihr juͤngſt in der Kajuͤte 
uͤber den polterndern Laͤrm der unbeſcheidenen 
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Mohren aus dem füßen Mittagsichläfchen ers 
wachtet, fahet ihr finfter und mürrifch aus. 

Czaar. Alfo ohugefähr ſo? Fe 

CHatinfa. Onein! — Als der unfluge 
Velten jüngft den Holländer Käfe fo unbarmher⸗ 
sig verfchnitten hatter fahet ihr bitterböfe aus. 

Czaar— — ſich ein bischen mehr aufheiternd) 
Mithin ſo? 

Chatinka. Auch ſo nicht! — Als jüngft 
le Blond die Baͤume in Oranienbaum ein bis⸗ 
chen Frau zoͤſiſch gemodelt und zugeſtutzt hatte, 
ſahet ihr wild und aufbrauſend aus, als ob — 

Czaar. Jetzt wirft du's doch getroffen 
haben? 

Chatinka. Noch nicht! — Sondern 
mit ſo tiefen Falten uͤber der Stirne; mit ſo finſte⸗ 
rem Blicke; mit ſo dicht uͤbergluͤhetem Geſichte; 
mit einemmal ſo muͤrriſch, ſo bitterboͤſe, ſo 


wild und aufbrauſend, als ob — 


Czaar. Nun wird's kommen! 
Chatinka. — als ob eine Staatsverraͤ⸗ 
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therei angezettelt worden; als ob der Feind im 
sahllofen Heer eingedrungen, und tief hinein die 
Grenzen verwuͤſtet; als 05 der Sturm Die 
Hälfte einer ausgerüfteten Kriegsſlotte in dem 
tobenden Fluthen begraben habe. 

Czaar. Damöcht’ auch einer heiter fehen ! 

Shatinfa. Mich, wenn ich an der 
Stelle des Czaars wäreı Machte das eben nicht 
allzu verlegen. 

Czaar. Nicht? warum micht? 

Chatinka. Vorausgefestr ich hätte einen 
Staatsmann, einen Krieger, einen Freund, 
wie ihn mein Czaar im Feldmarſchall Menzikof hat. 

Czaar. Nun, laß hoͤren! 

Chatinka. Freund — würde ich ſagen, 
jeder deiner Tage hat mir thaͤtigere Proben dei— 
ner ſtandhaften Treue gegeben; aufdeine Seele 
allein waͤlze ich die fehwere Sorge nieder, die 
Rebellen zu bändigen! — Eine Frift vom wenig 
Tagen — und fie find gebaͤndigt. 

Ciaar. Du Haft viel Zutrauen auf den 
Feldmarſchall. 
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Chatinka; Dann würde ich ihm wieder 
fagen : Freund, du bi der Schrecken meiner 
Seinde : bei Pultawa allein danken die der Czaar 
und das Vaterland ihre Rettung! Dich ehrt — 
dich Liebe — für dich blutet — mit dir fiegt und 
triumphirt das Heer. Geh, raͤche mich, vers 
tilge meine Feinde! — Er gebt — er ſiegt — 
er raͤcht — er vertilgt, 

E;aar. Db er wohl auch mit den toben— 
den Zluthen fobald zurecht Eommt ? 

Chatinfa. Zreund, würde ich ihm hier 
fagen, der Verluſt ıft entſetzlich; was iſt zu 
thun? wie die Flotte zu ergänzen ohne den 
Schatz zu erfchöpfen,ohne das Volk zu drücken ? — 
Er geht — er fließt fih ein — er kommt 
mit dem weifen Yane zuruͤck, wie diefe Summe 
durch, Einfchrankfungen bei Hof erſparet; wie 
jene Summe durhEinfellung öffentlicher Pracht 
gebäude erübrigt; mie eine andere Summe 
durch Eluge Neduktionen bei Staatsbedienungen, 
und beider Armee im Seeweſen gewonnen wird, 
Bald wird die Flotte ergänit fern, ohne den 
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Schatz erfchöpft, ohne das Volk gedrüct zu 
haben. 

Czaar. (mit Wärme) Ja, der Mann iſt er! 
den Mann hab’ ich im ihm! 

Chatinfa. Wo märe auch der Fürfı 
der auf diefen Staatsmann, auf diefen Krieger, 
auf diefen Volksfreund nicht ſtolz ſeyn müßte; 
der ihr je verkennen, ihn je mighandeln ihn — 

Czaar. (betroffen und verwirrt) Wie — mas 
ſagſt du da, Chatinfa® — Werhat dir — wer 
fol dir — ? Mädchen Mädchen — der Handel 
war angeſponnen! 

Chatinfa. Angeſponnen, guädigiter 
Herr? — Wenn indeſſen der Handel zu einer 
nüglichen, treffenden Wahrheit Aulaß gegeben 


bat: je nun, fo mag er auch angeſponuen ſeyn! 
(eilig ab) 


8 
Fuͤnfter Auftritt. 


Der Czaar. Menzikof. 


Menziko fe Gaviere in der Hand; gelaſſen und 
mit Würde) Iſt Eure Majeftät Willens , meine 
Kebtfertisung zu hören ? 

Ezaar. (freundlich) Recht gern; Alerander ! 

Menzikof. Sie ſoll kurz und vollftändig 
ſeyn! (dem Saar einen Stuhl reihend) Was den 
Kommandanten in Kronfadt betritt — 

E;aar. Davon Fein Wort mehr! Der 
Vorwurf, wie oft ich felbft nein Vertrauen an 
Unmwürdige verſchenkt habe; rechtfertigt dich hin: 
läuglich, Nur von der Lieferung an die Truppen } 

Menzikof. Es ifi bereits ein Jahr, daß 
darüber öffentliche Verfteigerung gehalten wor⸗ 
den. Vier Kaufleute, die nun als Kläger gegen 
mid) auftraten, erfihienen dabei. Jeder beſaß 
fo viel Vermögen, um allein der Unternehmung 
gewachfen zufenn. Aus der Art und den unbes 
deutenden Progreſſen der Verſteigerung ergab 
ſich der Verdacht / dag fie das geheime Einver⸗ 
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ſtaͤndniß mit einander hatten, dem Staat die 
Lieferung gegen eine ungepeure Summe abzu— 
trogen. Sie wurden aus diefem Grunde abges 
wiefen. Daß es nicht bloger Verdacht: daß es 
wirkliches Einverſtaͤndniß war, zeigte fich bei 
der erfien Unterfuchung ı die ich bald darauf ver⸗ 


anlaßte, Hier find die Beweiſe! (überreicht Die 
Papiere) 


Czaar. (nachdem er fie durchgefehen) Weiter ! 
Menzikof. Man machte Unternehmer 
ausfindig , die güuftigere Bedingniffe anbotheıt. 
Ehe man noch mit der Verhandlung sur Hälfte 
war, wanften fie, und traten endlich nar zuruͤck. 
In der Folge wurde die fichere Entdeckung ges 
macht, daß fie von der erſten Parthei ein ans 
ſehnliches Geſchenk erhielten , um alle weitere 
Berhandlung mit uns auf der Etelle abzubres 
chen. (Vaviere überreihend) Hier find die Beweife! 
Czaar. Machdem er fie durchleſen) Rich⸗ 
tig! — Das ſind mir ſchoͤne Kaufleute! 
Menzikof. Ih ermunterte endlich einige 
wackere und vermoͤgliche Buͤrger, ſchoß ihnen 
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zwanzigtauſend Rubel aus meinem Vermögen 
vor, und machte auf Gewinn und Berluf 
Sefellfchaft mit ihuen. Das Gefihäft wurde um 
dreißig Procente leichter unternommen, und 
dabei doch zum beträchtlihen Wortheile der 
Unternehmer zu Stand gebracht, (Vapiere über: 
reichend)d Hier find die Rechnungen! — Auf 
mich allein kam ein Gewinnſt von achttaufend 
Rubeln — : ein Beweis, daß diefes Gefhäft 
in der Folge unter noch günftigern Bedingniffen 
fortgejeßt werden kaun. 

Czaar. Duhaft Wort gehalten, Alexan⸗ 
der!deineBertheid,gung war kurs und vollitandig. 

Menzikof, Erinnert ihr euch nicht eines 
gewiffen Werner Müller ? 

Czaar. Recht wohl! — Er hat Eiſenwerke 
in Iſtia? 

Menzikof. Er if ein braver, thätiger, 
untersehmender Deutfihber. Er verlangt Borz 
fhuf, um feine Werke zu verbeſſern. Die 
Kaffen find gegenwärtig nicht im beften Zuſtaude. 
Was mir meine Lieferung an Vortheil abwarfı 
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milt ich dem braven Werner Müller fo lange 
ohne Jutereſſe vorſtrecken, als er die Eunme 
braucht, als er fie haben will. 

Czaar. (ihn füfend) Wo andere mit edler 
Denkungsart prahlen , handelt mein Alerander. 

Menzikof. So ſoll mich’s nun herzlich 
freuen daß die ſtrenge Ahndung meines Czaars 
zu einer nuͤtzlichen Handlung Anlaß gegeben hat. 

Czaar. Du verzeihſt doch meiner Ueber⸗ 
eilung? 

Menzikof. Mein großer Czaar! euer 
Eifer fuͤr das Beſte des Allgemeinen war auch 
da noch unverkennbar, mo ſogar der Freund 
mißhandelt wurde. Es iſt feltene Fürftengröße, 
fo ganz unbeftechlich für das Wohl feiner Stans 
ter beforgt zu ſeyn, dag auch da, mo es 
mit der Freundſchaft fih zu verſtoßen fiheint, 
die Sache des Staats den reinen Triumpf davon 
trägt! — Aber doch — darf ich fagen, mas 
ih wuͤuſche? 

Czaar. Rede, Alerander ! 
Menzitof—:Ein unwandelbares Zutrauen 
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auf die Feſtigkeit meiner Denkungsart! — Fehle 
ich, fo bin ich vielleicht mit meinem Cjaar in 
der memlichen Lager aus Eifer für das Gute 
gefehlt zu haben. Auch da mag mich mein Czaar 
nochitrafbarer finden , als jeden andern; aber 
überzeugt follte er Doch einmal feyn, dag Mens 
zikof Fein heifferes Beftreben kennt, als Peter's 
redlichiter Freund, des Czaars getreuefier Unters 
than, des Vaterlands thärigfier Bürger zu ſeyn! 
Czaar. (miteiner Hand Menzikof's Rüden um: 
ſchlingend) Zwei Menfchen in der Echöpfung 
find, die fich mir unentbehrlich gemacht haben : 
Chatinfa — und Menzikof. 
- Menzikof. Mein Ezaar! mein Peter! 
(geben, wechfelweife den Rüden umfchlungen, ab) 


Sedhfter Auftritt. 


(Zimmer der Chatinfa,.) 


Natalia. Gluck. Eduard, 


Natalia. Drum babe ich euch alles ges 
zeigt, liebſter Paſtor, mas hier Sehensmürdiges 
zu zeigen it, nur das nicht, was wir euch aus 
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erft hätten zeigen follen — das Zimmer unferer 
Ehatinka ! 

Eduard. (immer freudig,immer voll Neubegierde 
und Bewunderung) Das iſt alſo ihr Zimmer ? 

Natalia. Haben wir fienicht gnt logirt? 

Gluck, Gmmerunrupig, immer vol Verdacht) 
Sehr gut und fehr fehlecht, gnädige Frau! Im 
Ganzen genommen — fihlechter als gut. 

Natalia. Wie ſo? 

Gluck. Weil ſie viel zu gut logirt iſt. 
für ſich) Was ſeh' ich! was hör’ ich! — Was muß 
ich nicht alles fchließen aus dem, was ich gefes 
ben — was ich gehört habe? 

Eduard. (gegen das Fenfter) Iſt das wicht 
Kronfiade? — Bei meiner Seele ı mit einen 
Blick von hier bis nach Kronftadt ! 

Natalia. (gegen das entgegengefeste Fenfter) 
Noch mwerther als diefe Ausficht ift unferer Cha= 
tinka diefe Einfiedelei, fo Flein, fo romantifch, 
fo einfam, fo aus aller Welt gerüct, daß fich 
der frommfte Eremit für die Stunde feiner 
heißeſten Gebete, für den erhabenfen Flug feis 
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ner Entzückungen , Eein heiligeres Dunkel wüns 
ſchen koͤnnte! | 

Eduard. Allerliebſt! — Da mohl, da 
wollt’ich ein£iedchen aufdiezyther komponiren — 

Gluck. Ob fie wohl auch gebetet haben 
mag in dieſem heiligen Dunkel? 

Natalia. Iſt nicht alles Thun und Laſſen 
seiner Seelen — Gebet zum Himmel ? 

Gluck. Sonſt wohl, fonft betete fie aus 
reiner Seele. R Aber jetzt — am Hofer gnaͤ⸗ 
dige Frau ı betet ſich's nicht aus fo reiner Seele! 

Natalia. An unferem Hofe wohl. Was 
it unfer Hof hier anders, als eine Eleine 
froͤhliche, in fich verſchloſſene Familie? 

Gluck. Das Vläschen dort wird wohl 
auch des Czaars Lieblingsplaͤtzchen ſeyn? 

Natalia. Der Ciaar genießt hier mans 
chen fhönen Abend. 

Gluck. Manchen ſchoͤnen Abend? — 
O der Czaar weiß zu genießen! 

Natalia. Wir ſpeiſen da an ſchoͤnen 
Abenden; mir ſcherzen; wir führen ernſthafte 
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Geſpraͤche. Chatinfa verfürst ung mit zuten 
Einfällen die Zeit; fingt uns wohl auch ein 
vaterländifches Liedchen. 

Eduard. Un Vergebung, guädige Frau! 
fang‘ fie nicht zuweilen auch das Lied, das 
fih anfängt: 

Heitrer Genuß ift des Daſeyns Gewinn; 

Fröhlicher Sang zeugt auch fröhlichen Sinn, 

Iſt köſtliche Würze des Leben, 

Natalia. Das if eben des Ciaars 
Leibliedchen. 

Eduard. (mit ungeſtümer Freude) Des 
Czaars £eibliedchen ? des Gaars Leibliedchen ? 
hört ihr, Vater — des Czaars Leibliedchen! 
Das hab? ich komponirt, gnaͤdige Frau ı alles 
beides, Zert und Mufik! 

& Natalia. Das ift gerathen, Eduard! 


Gluck. Sey nicht allzu ſtolz; wer weiß, 


ob nicht der ganze Beifall der Saͤngerinn allein 
gehört ! 

Natalia. Lieber Paſtor, was fehlt euch? 
Eure Reden: oder vielmehr der Ton, mit dent 
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ihr eure Reden fagt ı Fommt mir ganz fonderg 
har vor! 

Gluck. Auch mir kommt hier vies 
le! — alles fonderbar, alles unerwartet 
und wunderlich vor! 

Natalia Warum? Begegnen wir euch 
vielleicht nicht, wie wir ſollten? 

Gluck. So gut, gnaͤdige Ffau ı fo gefäls 
ligı fo herablaffend : daß mir wirklich vor all 
diefer Güte bange wird: daß ich nicht weiß, auf 
weſſen Rechnung ich eigentlich all diefe Güte 
ſchreiben ſoll! 

Natalia. Kennt uns nur erſt, lieber 
Paſtor! Dort ſehe ich Chatinka kommen. Euch 
Muth zuzuſprechen, euch gaͤnzlich zu beruhigen, 
uͤberlaſſe ich ihr ſelbſt! «seht ab 


Siebenter Auftritt. 
Slud, Eduard, 
Eduard. (in Gedanken für ſich) Far das ſoll 
ein Liedchen werden! Ein Liedchen, das dem 
E;aar noch beſſer gefallen muß — 
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Gluck. (ür ſch Wär’ es möglich? ein 
Weib, fo gut: fo menfhlich, fo liebevoll, und 
doch — kaum vermag ich mir’s felbft zu fagen — 
Doch die Kupplerinn des Ezaars ? 
Eduard. (ür ſich) Das paßt sum Terte, 
Es läßt feierlich und kriegeriſch. 

Gluck. für ih) D Welt am Hofe! — Wehe 
dir, unglüclicher Vater! — ihr ift wohl in den 
Händen ihrer Räuber. 

Eduard. (ür ſich) So iſt's beffer. Dabei 
kann fuͤglich die Bockspfeife angebracht werden. 

Gluck. Eduard — Eduard! 

Eduard. Was iſt's, Vater? 

Gluck. Mache dich auf! wir wollen un— 
ſern Weg wieder zuruͤck. | 

Eduard. Mein, das mwillmir nicht aus 
dem Kopfer Dater, dag mein Lied des Ezaars 
Leiblied geworden ift! | 

Gluck. Alberner Menſch — bit du mit 
- Blindheit gefchlagen ? 

Edward, Wie fo, Vater? 
Slucd Doch: wohl dir — wohl deiner 


‚ guten arglofen Geele! 


2 ee 


97 
Achter Auftritt. 


Die Borigen,. Chatinka. 


Chatinka. Vergebt mir, lieber Vater! 
Ich hatte ein paar Eleine Angelegenheiten zu 
ſchlichten, die ich auch wirklich mit recht gutem 
Erfolge gefchlichtet Habe. 

Gluck. Du mahf die hier Gefihäfte, fo 
viel ich fehe. 

Chatinka. Ich komme den Augenblick 
von einem Auftritte, der mich bis zu Thraͤnen 
gerührt hat. Nur ein folcher Augenblick war 
vermögend, mich eine Weile der Zärtlichkeit meis 
nes Vaters zu entziehen. 

Gluck. (ür ſich, aus geprebtem Herzen feufzend) 
Ungluͤcklicher Vater! 

Chatinka. Ich erbat heute einem Obri⸗ 
ſten, der eines Verſehens wegen zwei Jahre 
gefangen faßı Amt und Freiheit. 

Eduard. Das haſt du gethau, Schwe⸗ 
ſter? du allein ? 

1) 
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Chatinfa. ein Weib und feine Kins 
der — vier unmündige herslihe Kleine, die in 
der Nähe ſeit dieſer Zeit in ſchrecklicher Duͤrf⸗ 
tigkeit lebten — 

Gluck. Seit wie lange iſt dir die Dürf- 
tigkeit ſchrecklich geworden? 

Chatinka. Seitdem ich das Elend näher 
kennen gelernt habe, das die verfehrten Ver— 
hältuiffe von Raug und Geburt; das die ſtolze 
Verſchwendung vornehmer Ueppigkeit; das die 
zufaͤllige Laune der eigenmaͤchtigen Großen über 
den niedern Menſchen zu verbreiten pflegen. — 
Sie kamen — ſie umfaßten meine Kniee — 

Gluck. (sitter) Umfaßten deine Kniee — 

Chatinka. — und weinten. O Wohlluſt, 
von der die Seele uͤberfließt, weun ihr die dank— | 
bare Thräne des geretteten Elends rinnt! Die 
Familie geht nun auf ihren Poſten ab, Sie iſt 
ohne Geld, Wie glücklich fühle ich mich, daß 
ich auffer meiner Fürfprache noch eine Eleine 
Unterftägung für fie habe! (Sie öffnet ihre Chatouille) 
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Eduard. neugierig hineinſehendd Iſt das 
alles dein? Eidu lieber Himmel! — Seht nur 
Dater ! — in. das Käftchen da hat ſich ja ein 
ganzer Reichthum eingenifer. 

Chatinka. Cihrem Bruder eine Börfe über: 
reihend) Die meinem Eduard zum Willkomm. 
(ihren Vater zur Chatouille führend Und ihr, mein 
lieber Vater — wie koͤnnte ich glücklich ſeyn 
und mich über den Befis deffen freuen, ment 
ich es nicht mehr für euch als für mich geſam⸗ 
melt hätte? 

Gluck. Wie biſt du zu diefen Koſtbar⸗ 
keiten gekommen? 

Chatinka. Durch die Guͤte der Fürs 
ſtiun; zum Theil auch durch die Freigebigkeit 
des Caaars. 

Gluck. (mit Unwillen) Des Czaars? 

Chatiuka. Ich konnte noch einmal fo 
reich ſeyn, weun ich mich eurem Bormurfe hätte 
ausfegen wollen, auf Koſten der Dürftigkeit 
ſpar ſam geweſen zu feyn. 
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Eduard, Da ſeht; Vater! fo viel auf 
einmal ift wohl noch nie im unfern Häuden 
geweſen. 

Gluck. cfireng verweiſend) Eduard? 

Eduard. Getroffen) Mein Vater — 

Gluck. Gefehlend) Gieb es zuruͤck! 

Chatinka. Goͤnnt uns Beiden die kleine 
Freude, mein Vater! | 

Gluck. (heftig) Gieb es zurück! (Eduard 
legt es auf den Ziih) Ward es nicht fehmer in 
deiner Hand ? 

Eduard. Warum ſchwer, mein Vater? 

Gluck. (ſchmerrlich D Eduard — die Ehre 
deiner Echmefter Elebt am diefem Golde! 

Chatinfa. Mein Vater! Im des Him⸗ 
melsmillen — 

Gluck. Gu Eduard) Erinnert du dich 
an meine bange mitternächtlihe Etunden ? 
D Eduard! diefe fürchterlichen Träume der 
ſchlafloſen Vaterſorge find wahr geworden ! 

Chatinka. Wie fommt ihr auf diefen 
Gedanken, mein Vater ? 
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Gluck. O Gott! war dem der träume; 
rifche Stolz auf die Eugelstugend diefes Mäds 
chens fo große Suͤnde, dag du ihn jest fo tief 
zur Erde gebeugt haft ? wie auffer mh) D mein 
Herz! meine Einnen! — Halte mid) Eduard ! 
verlag deinen armen finneverloruen Water wicht ! 

Chatinfa. Hört mich doch wenigſtens, 
nein DVater ! 

Gluck. Wiſſe, ich verfaufte Habe und 
Gut, ſchleppte mich fünf Mouden durch unbes 
fannte Länder, litt alle Plagen des Alters, 
des Mangels, der Müpnfeligfeit, um mein 
Kind zu fuchen, 

Chatiufa, Ihr habt es gefunden, mein 
Vater! 

Glud. Um es auf ewig zu verlieren. 
D weh’, mehe dem Vater, der fein Kind auf 
diefe Art nieder findet ! Wehe dem Kinder das 
auf diefe Art die treue Vaterforge vergilt! 

Chatinka. Sch beſchwoͤre euch hört mich ! 

Gluck. Komm’ mir nicht zu nahe, Mäds 
hen! mir find uns fremd. Weg von mir! — 
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O ſieh' mir nicht mit dieſem Blicke in’s 
Geſicht! — In all dem Glanze, der dich ums 
giebt, im all den Freuden des Hofes und der 
Veppigfeit, in denen du zu fihweben fheinft ı 
wird did — D Eomm’, Eduard, komm' — 
ich möcht?” ihr ſouſt fluchen ! 

Chatinka. Fluchen, mein Vater? mie 
fluchen ? 

Glud Mein, das will ich wicht! Flu—⸗ 
hen will ich dir wicht: aber ſegnen — dich 
feguen — das kann ih auch niht! Komm’, 
Eduard, ehe mich hier der Schmerz su Boden 
drückt! (Eduard führt feinen Water ab); 

Chatinfa. calen D mein Vater, mie 
konnteſt du mich fo verfernen ? — Coll id) ihm 
nah? Dein! das Uebermaaß des Schmerzens 
hat fein Dhr für Gründe. Ich will ihn zu ſich 
ſelbſt kommen laſſen. Und daun, o mit wel⸗ 
chem Entzuͤcken wirft du daun dein ſchuldloſes 
Kind an dein Herz druͤcken! (edt ab) 
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Bierter Yufzug 





Ein Garten, von Defien einer Seite die Aus— 

ihtauf das Meer, und von der andern auf 

waldigte Gebirgeifnt. Am Gefadefiebetman 
ein Holländiſches Schiff. 


Erftier Auftritt. 
Der Ezaar. Natalia, 


Czaar. (Natalien am Arm) Herzlich freuet 
mich’s, liebe Fuͤrſtinn, dag dieſe meine Lieb, 
lingsgegend uun auch) die eurige if. 

Natalia. Die ſchoͤpferiſcheErfiudſamkeit 
meines Czaars hat hier ein kleiues Paradies 
hergesaubert, das unter der Pflege feiner Hände 
wunderſam gedieh und ſchnell empor blühte. 

Czʒaar. Hier verweile ich am liebſien. 
Hier athmet mir die Seele freier. Hier bin 
ih für alle Arten angenehmer Eindruͤcke 
empfaͤnglicher. Iſt es Euch nicht auch fo: 
Fuͤrſtinn? 
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Natalia. Beinahe möchte ich fagen 
vollkommen fo. 

Czaar. Ich meſſe den Menfchen immer 
gern nach mir. Sch feher dab ich daher fo 
unrecht nicht gethan haber euch hierher zu 
bringen. 

Natalia. Warum das, guädigfter Herr? 

Czaar. Meine Abficht war, euch für 
etwas empfänglich zu machen: das feine Klei⸗ 
nigkeit für mich it. Ich habe gute Hoffnung, 
dag ihr’s hier eher und in einem größern Grade 
werdet, als anderswo, 

Katalia. Sch bin gan; Ohr. 

E;aar. Sch hab’ euch ein Geheimuiß zu 
vertrauen, 

Natalia. Ein Geheimniß? 

Czaar. Das euch lange fihon Feines 
mehr iſt. 

Natalia. Wer meig! — Mit unfern Fühs 
nen Bermuthungen machen wir doch gewoͤhnlich 
mehr falſche, als wahre Schluͤſſe. 

Czaar. Sch bedarf eures Kathes — 
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Natalia. Dein Ejaar hätte fich hierinn 
beffer addreffiren ſollen. 

„.  Eijaar. — noch mehr aber eures Beiſtandes. 
Genen koͤnnt ihr mir, diefen dürft ihr 
mir nicht verfagen. 

Natalia. Mas foll ich diefer Herabs 
laffung für einen Namen geben? 

Czaar. (naceiner vauſe) IH bin verliebt ! 

Natalia. Diefes Geheimniß zu erras 
then — menu ich es auch hätte errathen 
koͤnnen — 

Czaar. — fo hättet ihr’s nicht errathen 
wollen. Aber dem iſt nun einmal fo. Sch bin 
es fo gewiß, fo ganzı fo unabäuderlich, als 
man es nur immer mit guter Heberleguug , bei 
gefunden Verſtand zu ſeyn vermag. Und in 
wen? — Beil ihr das eine nun einmal 
wißt, fo wird auch das andere zu errathen ; 
und errathen zu wollen, fo ſchwer nicht mehr 
ſeyn. — Nun? 

Natalia. (etwas verlegen) Chatinka ? 
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Czaar. (chnell und mit Praäziſton) Chatinka! 

Natalia. Wie das wohl zugegangen 
ſeyn mag? 

Czaar. Das koͤnnte ich euch eben ſo gut 
fragen. Aber wie geſagt, dem iſt nun einmal 
fo. Alte Gefuͤhle, alle Saunen, alle Gedanken 
meiner Seele, meine Träume fogar fagen mir’s 
unaufhoͤrlich — ſagen mir’smit unbändiger Heftige 
feit, Daß es fo iſt, Daß ich fieliebe, daß mein 
Sch fo ganz an fie verfirickt — fo wefentlich in fie 
verwebt iftr daß ich wohl fo bald nicht — daß ich 
nie wieder von diefen Banden werde los werden! 

Tatalin. Mein Czaar ſcheint vor Affeft 
auffer ſich zu ſeyn. Doch mas Wunder? Bin 
ich es ja vor Erfaunen beinahe ſelbſt! — 

Czaar Erinnert Ihr euch noch daran, 
Fuͤrſtinn, als ich fie zum erſtenmal bei euch fah 2 

Natalia. Vollkommen. 

Czaar. Der Eindruck, den ihr erſter 
Anblick auf meine Sinnen machte, war mie 
fremd und ungewoͤhnlich. Sch bin mir Feines 
ähnlichen in meinem Zeben bewußt. Der feiıte 
Witz der leichte geſchmackoolle Scherz, der 
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"gebildete Geiſt, der aefällige Ausdruck, dieedle 
Einfalt, die fille Eittfamkeit jungfräulicher 
Eitte — die ſchon dent erfien Gefprädhe, das ich 
mit ihr hatte, fo viel Leben, fo viel Jutereſſe, 
fo vielen Zauber gaben — uͤberraſchten mich; 
machten mich nachdenkend, erregte meite 
Bewunderung, Cie ſah' es wohl, daß es der 
Czaar warı mit den fie fprach; aber man fah’ 
auch, daß fie fich nichts weniger , als zu gering 
fühlte, mit dem Czaar zu ſprechen. Sch gieng. 
Wie man eine Musik oft Stundenlang noch dars 
nach zu hören feheint, fo erklaugen in mir alle feiz 
neren, vonder füßen Melodie ihres Tones mit 
fo viel Nachdruck beruͤhrten Saiten meines Hers 
zens lange noch, als ich fchon fort war. Gerade 
dazumal war ich in jener bedenflichen Verwor— 
reuheit von Staatsgefhäften: in der mir’s un: 
möglich warı mich zu beobachten, und forſchende 
Blicke in mein Inneres zu werfen. Nie vers 
ſchwand ihr Bid gani. Oft kam es nur, mie 
ein milder Lichtſtrahl, der auf einen Augenblick 
das duͤſtere Chaos erhellt , in meine von tauſend 
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dunkeln, unangenehmen Ideen durchkreuzte 
Seele. Wohlthat mir's und ſuͤße Erquickung war 
mir's wenn ihr Bild in der ermüdenden 
Trockenheit der Gefchäfte meinen Tdeengang zer⸗ 
riß. Sch fah’ fie in der Folge öfter; fah? fie 
dann alle Tage; fah’ fie des Tags mehr als 
einmal, weil ich fie immer zu fehen, immer um 
fie zu ſeyn wuͤnſchte. Mir, dem alle Arten 
von Zerſtreuungen zu Geboth handen, war nirs 
gend ſo wohl als bei ihr, in ihrer Geſellſchaft. 

Natalia. Was foll ich ſagen, gnaͤdigſter 
Herr? Was ſoll ich antworten? 

Czaar. Ihr Werth gewann mit jedem 
Tage in meinen Augen; aber mit jedem Tage 
fand ich fie auch meinerSeele theurer— mit jedem 
Tage wurde meine Leidenfchaft heißer in mir ans 
gefacht » griff die Flamme mächtiger und unaufs 
haltfamer um fih. Nur dem hohen Begriffe, 
den ich von ihren Keisen, ihrem Werftander 
ihrer Tugend haber fihreibe icheszu, wenn ich 
bei dem Geftändnif, das ich euch hier made» 
nicht erröthe: dag fie beinahe unumfchränfte 
Gewalt über mich gewonnen hat. 
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- Natalia. Der Gang der Sache ifi hier 
freilich noch immer fehr natürlich. 

E;aar. Ich liebe gute Laune; ſuche froͤh— 
liche Menſchen. Ich ſelbſt bin es nicht immer , 
kann es nicht immer ſeyn. Aber unter geraden, 
offenen, fröhlichen Menſchen werde ich's ge 
woͤhnlich auch. Und Chatinka — wenn ich 
mir das Bild der reinen, unbefangenen, auf 
allen Zuͤgen des ſeelenvollen Geſichts ſchwebenden 
Froͤhlichkeit malen laſſen wollte — : wer fäße 
als Driginal beſſer dazu, als Chatinka? 

Natalia. Froͤhlichkeit und Unſchuld in 
einem : das gäbe ein herrliches Geficht ! 

Czaar. Eie hat Berfand, hellen tief 
dringenden, viel umfafenden , nie fich überei; 
lenden DVerftand, 

Natalia. Man darffagen — den Ver; 
fand eines fehr verfländigen Mannes; und was 
der Verſtand fehr verftändiger Männer fo felten 
bat — er beleidigt nicht. 

Czaar, Die muthvolle Gegenwart, Die 
gerad blickende Uuerfchrocdenheit des Mannes, 
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in der Stunde ber Gefahr — erregt diefenicht 
alle Gefühle von Ehrfurcht und Hochachtung? 
Sie iſt ein Mädchen, Sm Eturme, auf offener. 
See ſah' ich das Leben diefes Mädchens in Ges 
fahr. Ich zitterte für fie. Cie wußte nicht zu 
zittern. Ruhig war ihr Blick, gefärbt ihre 
Wange, eutſchloſſen und muthooll der Ton 
ihrer Nede. Cie fchien nicht nur Gegenwart 
für fich , fie fehlen fie für alle iu haben , die fie 
auffer fih fah. Wenn die Unerfchrocdenheit des 
- Mannes entzückt, muß das fehöne liebevolle 
unerfchrockene Mädchen nicht bezaubern ! 


Katalia. Bezaubern? — ia! 


C;aar. Ganz gewiß Fennt fie die Gewalt, 
die fie über mich hat. Und ihr Gebrauch das 
von? Machte fie der allein nicht zum Engel, 
mern fie auch hundert auderer Liebenswürdigs 
keiten beraubt wäre? Cie muß es wiſſen, 
daß ich ihr nichts zu verſagen im Stande bin; 
aber fie hat in allem fo viel großmuͤthige Scho— 
nung für mich, daß fie mie eine andere Bitte an 
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michthut, als für die ich ihr ſogar Dank wiſſen 
muß, daß fie fie an mich gethan hat. 
Katalia. Das Bild gewinnt beinahe iu 
reitzende Farbeı. | 
E;aar. Freigebigkeit it menfchliche Tus 
gend. Die ſtille Weifer der fanfte befiheidehe 
Ton, die milde Farbe inniger Gewogenheit er= 
hebz fie zur göttlichen Tugend, So gebe ich 
nicht. Nur dann glaub’ ich gegeben zu haben; 
wen ich meinen Ueberfluß durch ihre Hände in 
den Schoos der Dürftigfeit fliegen ſehe! Wenn 
Chatinka giebt, ſo giebt fie mit einer kraͤu⸗ 
Eungslofen Art, mit einer Liebenswürdigkeit, 
die eben fo glücklich macht ı als die Gabe ſelbſt. 
Natalia. Es ık Entzuͤcken für ein fühs 
lendes Weib, den großen Mann in Liebe gegen 
ein edles Weib zerfließen zu ſehen. E 
Czaar. (feurig) Das wollt' ich, anbetungss 
wuͤrdige Zürftinn ! das hofft’ ich, das verfprach 
id mir — 


Natalia. Guädigfer Herr — 
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Czaar. — daß euer Hersmit dem meinigen 

in Die Wette fühlen werde, daß ihr — nun weiß 
ich mich erfi kurz zu faffen ı nun bedarfs Feiner 
weitern Umwege — nun gerade zum Ziele! — 
Noch ift Chatinka unberührt von mir, noch — 

Natalia. Das weiß ich! 

Czaar. Das mwißt ihr? 

Natalia Weil ich Chatinka kenne. 

Czaar. Noch hatte ihre Tugend ſo viel 
zuruͤckſtoßende Gewalt für mich, hielt meine 
Liebe ſo ſehr in den Schranken ehrfurchtsvoller 
Ergebenheit, daß ich bei all der hinſtrebenden 
Heftigkeit meiner Wünfche, bei all der unbes 
zwingbaren LeidenfchaftlichFeit meines Temperas 
ments noch immer mit ihr bis mo ich indem 
Augenblicke war, als ich fie zum erfienmal ger 
fehen habe. — Ich habenunan euren freund: 
fchaftlichen Bujen mein Juneres ergoffen. Euch 
liebt fie, an euch hänge fie mir Eindlicher 
Wärme, mit unbegrenstem Zuttauen. — Ihr 
verfieht mich doch, Fuͤrſtinn? 
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Natalia. (mir Würde und Selbſt gefühl) Far 
meint Ciaar! und fühle mich in dieſer Beleidi⸗ 
gung tief unter die Erlen meines Geſchlechts 
herabgewuͤrdigt. 

Czaar. (betroffen) Fuͤrſtinn — 
> Natalia. Doch, nein! — vergeſſen mag 
ſich allenfalls mein Czaar haben. Beleidigen mich 
Aufbieke Art — mich fo empfindlich beleidigen, 
das konnte er nicht wollen. 

Czaar. Liebe Fuͤrſtinn — 

N atalia. Mein Czaar hat mir das 
innere feines Herzens aufgefhlofen. Das 
fordert eine gegenjeitige Bertraulichfeit. Wohl— 
mein Czaar! — auch ich will meine ganse Seele 
vor euch aufſchließen. Die Waylı die eure | 
‚Liebe getroffen, macht eyrem Geſchmack Ehre. 

Czaar. Nicht wahr, Fuͤrſtinn? 

Natalia, Leider find Geſchmack und 
Herz wicht immer in vollfommenem Einverfänds 
niß, ſouſt dürfte ich eben fo zuverfichtlich fagen : 
dieſe Wahl macht auch dem Herzen meines 
Eiaars Ehre. 


* 


5 
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Czaar. Fuͤtſtinn, was für eine Wendung 
nehmt ihr auf einmal? | } 

Natalia. Vielleicht mar es micht ein— 

» malmothmwendig, fo viel zu fagen. Vielleicht ik 
diefes ſonſt fo vortreflihe Herz meines Czaars 
auch hierinn vortreflich; mifbilligt vielleicht 
manchmal von ſelbſt/ was bloße Leidenfihaft — 

C;aar. Wie fo, Fürfınn? — Erflärt 
euch beſſer! 

Natalia. Wenn mein Czaar von der reis 
ven Umnfträflichfeit feiner Abfichten fo fehr übers 
jeugt märe: woher koͤunte ich mir dann Diejes 
aͤngſtliche Suchen um Fürfprache dieſes wohl 
bedachte Auswählen eines Platzes, der vorzügs 
lich geſchickt ſeyn dürfte, die Fürfprecherinu 
empfänglic) su machen —: wie koͤnnte ich mir dies 
jes Ausholen durch dunfele weitfchweifende Um⸗ 
mege erklären, da es fonit wicht der letzte Ruhm 
und nicht die kleinſte Größe meines Ciaars iſt, 
immer den geraden offenen Weg zu gehen? 
Sollte es euch nicht in der hellern Stunde der 
ſchlummernden Leidenfchaft euer eigenes Her 

\ 


* 
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fagen: Für eine Buhlerinn iſt das Mädchen 
doch viel zu aut? 
Czaar. (für ſich) ae: war · ich nicht 
gefaßt. 
Natalia. Die Buhlerinn eines bedeus 
tenden oder unbedeutenden Mannes feyn , ers 


niedrige gleich viel. Der kleine Umſtand ‚ daß 


fie mit fechfen fährt; daß fie im Prunke oo. 


Qumelen blendenden Schimmer um fich verbreis 
tet; daß fie taufend Eflaven unbedingte Befehle 
zuminfen kann — madt fie um nichts beffer 
macht fie im Auge des braven Mannes nicht 


um ein Haar weniger zur Buhlerinn, 
C;aar. Ich habe mich fihlesht addrefirt ! 


Natalia— Das glaubte ich im Anfange 
ſelbſt, ehe ich wußte, wem eigentlich diefe 


Berathſchlagung gelten follte. Nun aber bin 
\ 


ich vollfemmen überzeugt, das fich mein Czaar 
für diefen Fall nicht beffer hätte addreffiren Füns 
nen. Sit es erlaubt, den Urfprung meiner 
Bekanntſchaft mit Chatinka, ihre Fortſchritte 
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ihre jetzige Lage in einer kurzen Erzählung dem 
Gemälde von eurer Liebe entgegen zu fiellen? 

Gjaar. Ga. ; 

| i > 

Natalia. Als Marienburg mie Sturm 
erobert wurde, geriet Chatinfa in der aräus 
lichen Verwirrung einem eurer Eoldaten als 
Beute in Die Hände, Denkt euch ihre Lage! 

Czaar. Sie muß entfeglich geweſen ſeyn. 

Yratalia Umſo entſetzlicher, je koſtba— 
rer die Beute im Auge des Raͤubers war. 
General Bauer, der menſchenfreundliche Deuts 
ſche, nahm fih ihrer an. Mein Mann fah fie 
bei ihm fie gefiel ihm. Er befiimmte fie zu 
meinen Dienſten. Mein Ezaar war ja dabei, 
als verfofenen Sommer in Dranienbaum ein 
zitterudes Taͤubchen / dicht von einem Habicht 
verfolgt, mir in deu Echeos flog. Co glaubte 
Chatinfa der Gewalt von Räubern entronnen 
zu fen, als fie ju mir gebracht wurde. Sie 
warf ſich su meinen Füßen; zerfloß im einen 
Strom von Tränen; bat mich um meinen 


Schutz; nannte mich ihre Retterinn. Sch nahm 
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das liebe, tödtlich geängitiete Naͤdchen freuudlich 
aufı tröfiste fie, that ihr die feierliche Zuſage; 
Mutterſtelle an ihr zu vertreten. 

Czaar. Das war menſchlich! 

Natalia Mir verſtanden uns Bald. 
Ein wunderfamer Einklang unferer Denkungs⸗ 
art, unferer Wünfche und Gefühle überzeugte 
mich bald, daß ich im ihr eine unfd;äsbare 
Beute gemacht, daß ich im dem vortreflichen 
Mädchen eine treue, redliche, unwandelbare 
Freundinn gefunden habe, 

Czaar. Schon — fehr ſchoͤn, Fürfinn 

Natalia. Muͤßte ich nun meinen Eaar 
wicht auf das empfindlichſte beleidigen, wenn 
ich ihn hier erſt fragen wollte: ob ich denn 
wirklich der mir über alles werthen Freundinn 
das Wort halten foll, das ich der armen, vers 
laffenen Waife fo ficher und heilig gegeben 
habe? — Mein Ejaar antworter nit? — 
Mein E;aar ift edel und groß — : ich habe 
feine Gnade micht verwirkt. 
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Ejaar. Sch vermuthete Feine folche Widers 
faherinn in euch! 

Natalia. &o bin ich ja doch wirklich 
beffer, als mein Czaar vermuthet hat — (ſeine Haud 
ergreifend, fanft und zuverfichtlih) Nein, ich habe 
eure Gnade nicht verwirkt! — Wäre es wicht 
die mir fo unfchägbare Gnade meines Cjaars: 
bei Gott — ich wollte ſtolz darauf ſeyn, fie auf 


eine fo menfchlihe Art verwirft zu haben ! 
(geht ah.) — 


Czaar. Caein) Meine Gnade? — Nein, 
braves edles Weib — die heit du nicht verwirft ! 
Aber überrafcht hat du mich und indie Enge ger 
trieben ; mich betäube mit Schläffen ; mich ger 
ſchulmeiſtert, wie einen Knaben; mir einen 
Strich durch meine Plane gemacht — das haft 
du! — Einen Strich durch meine Plane? — 
Kein, fo ſchoͤne Plane ſoll mir ein Weib nicht 
wegraͤſonniren, ſoll mir ein uͤberdelikates Weib 
nicht fo auf einmal vernichten koͤnnen! — Der 
Streit hat lange gedauert. — Es fängt an 
dunkel zu werden. Bald hätte ich vergeffen, 
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daß ich noch eine Bifite fchuldis bin, Mein 
alter Echifföpatron wird warten. — (er geht 
gegen das Schiff; wie er fid) dem ſelben nähert, kommen 
ibm ein Haufen Matrofen entgegen) Gruͤß euch Gott, 
wackere Geſellen! Habt ihr Pfannenkuchen 
gekriegt? 

Die Matr 0 fen. Sur ia — Pfannenkuchen 
im Ueberfluß! (der Czaar gebt ind Sh.f. Die 
Matrofen folgen ibm jubelnd nad) 


Zweiter Auftritt. 


Chatinfa. Eduard. 


(beide fommen von verfchiedenen Seiten zugleich) 


Chatinka. Haft du ibn gefunden ? 
Eduard. Im 
Chatinfa. Dank dem Himmel! 
Eduard, Dort im Tannenwaͤldchen Tag 
er auf feinen Knieen und betete, 
Chatinka, Wie fah’ er aus? 
Eduard. Ruhig und ernſt. 
Chatinfa. Oder entferlichen Ruhe — 
Sprachſt du mit ihm? 


& 
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Eduard. Sch bat — ich beſchwor ihn, 
dich zu hören. | 


Chatinka. Rechtſchaffener Bruder! — 
Und ſeine Antwort? 


Eduard, War, daß er dich hören wolle; 


daß er auf alles gefaßt fey; ſogar darauf — 
Chatinfa. Dun? 


Eduard, — aus deinem eigenen Munde 


das Geſtaͤndniß deiner Schande zu hören. 


ChatinEn. | Meiner Schande! — Er 
fol es hören, und fein Kind mir Entzücen an 
jein Herz drücken! — Eich’ dort, Bruder — 
ik er’s nicht? Ja er iſt's; er wanft am 
Stabe. Eein chrwürdiges Silberhaar beglänzt 
freundlich der Mond. Sein Blick fieht fererlich 
sum Himmel. Gt Gang und Miene vol 


Würde — ganz das erhabene Bild des edeln 
duldenden Weifen! 
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Dritter Auftritt. 


Die Vorigen. Glud. 


* 


Chatinka. Gtzrem Vater entgegen, und ihm die 
Hand küſſend) Mein Water! (die Hand an ihr Herk 
drücend) Mein Vater — ich hab’ euch geſucht. 
Beſſer vielleicht, daß wir uns nicht eher gefunz 
den haben, 

Gluck. O daß wir uns nie wieder gefuns 
den hätten ! 

Chatinfa. Das wire fhlimm, mein 
Vater, ſehr ſchlinm! Ohne Seegen, den 
Fluch im Herzen über ein ſchuldloſes Kind — 
Hein! der Mann, dejjen ganzes Leben Ich wicht 
de3 kleinſten Unrechts gegen den unwuͤrdigſten 
feiner Brüder bewußt iſt werde nun wicht auf 
einmal der ungerechteiie aller Vaͤter, und vers 
Damme fein eigenes Kind „ ohne es gehört zu 
haben ! 

Gluck. D Bott! 

Chatinfa Noch immer hält mich mein 
Vater für ſchuldig? — Auch jene noch, nachdem 
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er im einſamen Dunkel den Augenblick der ruhi— 
gern Betrachtung gewonnen bat? 

Gluck. Die Betrachtung milderte meinen 
Schmerz, aber Ruhe gab fie mir Feine. 

Eharinfa. Auch jest noch fehuldig, da 
ich, eure Tochter, mit eniiüctein Herzen, mit 
uͤberſtroͤnendem Gefühl, mit wallender, von 
Liebe empörter Szele wor euch ſtehe? — Jetzt 


alfo auch noch, immer noch — ? 
Gluck. Wäre es möglich? 


Ehatinfa. Sch drüdfe eure Haud au 


mein Herz; ich fehe euch fo gerade, mit fo 


findlichem Blick in das kummerbetruͤbte Auge! 
Ich fehnte mich fo unausfprehlich nach dem 
Augenblicke des Wiederſehens. 


Gluck. O Catharina! 


Chatinka. Ka das entartete, gefallene 
Kind fi) fo unausfprechlich nach dem Augens 
blick des Wiederfehens feines tugendharten Das 
ters ſehnen? — D mein Vater! - 


x 


* Ye nn ti sag 8 
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Stud. Iſt es wahr? D luͤge mir niche! 

Chatinka. Hat euer Kind je eine Lüge 
geſagt? 

Gluck. Wenn es Luͤge waͤre, wenn ich 
aus dem Traume dieſes Himmels aufgefchreckt, 
wieder zuruͤckſtuͤrzen follte — 

Chatinfa. Und mein Dater hält mich 
diefer teufliſchen Verſtellung fähig ? 

Glud. (ſe eine Daufe beratend) Dur biſt 
unfhuldig — Komm an mein Herz! Ia, du bift 
unfchuldig! . | 

Chatinfa. O mein Bater! 

Gluck. (non etwas beweglich) Der Eiaar 
fiheint viel Gnade für dich zu haben, 

Chatinka. Er leiht gern ſein Ihr mei⸗ 
ner Bitte. Oft bat meine Fuͤrſprache den 
Grimm des Ezaars beſaͤnftigt; viele Thränen 
getrocknet; großes Elend gerettet; guten Menz 
fiyen enipor geholfen; Glaͤck und Wohlſtand über 
Dürftige Familien verbreitet. 

Eduard. Das lohne dir der Himmels 
Schweſter! 
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Chatinfa. En edel, fo liebesof, ſo 
ſehr alle Herzen au ſich ſeſſelnd kenne ich kein 
Weib, als die Fuͤrſtinun. Viel von demr was 
ich babe, erhielt ich won ihr, viel vom Czaar 
durch fie. i 
Gluck. Vom Ciaar durch fie? 
Chatinka. Was ich dir vom Czaar gebe, 
fagte fie, magſt du auch nehmen, Nirgend 
wuchern die Schaͤtze beffer für die duͤrftige 
Menſchheit als in den Händen kluger Woplthär 
tigkeit: aber hüte dich, unmittelbar aus den 
Händen des Ezaars auch nur das unbedeurtendfte 
Geſchenk anzunehmen! — Die gure Fürftien 
war mir Mutter Maͤchtig it der Schutz einer 
Murter ; mächtig die daukbare Erinnerung eines 
frommen Kiudes an die weifen Lehren feines Daz 
ters! — Menn ich au) elend genug geweſen 
mwäre:in meinerZugend zu wanken —o der®edanfe 
alleis haͤtte mich wieder aufgerichtet: du findeſt 
deinen Yater wieder! Daun ieh du ihm mit 
hellem offenem Auge, in’s Autlitz; dann fliegſt 


du in feine Arme; daun fast du ihm mit 
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einem Tone, der forein und unaetrübt aus der 
' Seele koͤmmt, als die Wahrheit vom Himmel —: 
mitten unter den Freuden des Hofe it dein Kind 
ſchuldlos —ift es feines Vaters werth geblieben ! 

Sluf. O meine Catharina! O ich 
gluͤcklchſter aller Väter! Gu Eduard) Lak ung 
einige Augenblicke allein. { 

Eduard. Edel und gut warf du ehedem, 


Schweſter! — nun biſt du zum Engel geworden. 
(sebt ab.) 


Bierter Au frritt. 
Blu Ehatinfa 


Gluck. Nun, meine Tochter, haben wir 
einen wichtigen Punft zu verhandeln, 

Chatinfa. Ga wichtigen Bunkten kann 
man ie zeitig genug zur Gewißheit kommen. 
SGluck. erafiundwintig) Bleibſt du hier, 
oder gehſt du mit nah Dlarienburg ? 

Chatinka. Wie ihr wollt. Mir iſt eius 
wie das audere. 
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Glud, Eines wie Das andere? Nicht 
eines lieber als das andere? Alſo wicht lieber 
nach Marienburg? 

Chatinka. Wenn mein Vater durchaus 
es will —: je nun, ſo will ih es auch, fo iſt 
mir's lieber nach Marienburg. 

Galuck. Alſo nur wenn dein Vater 
durchaus es will? Wenn er's fo ſtrenge wicht 
wollte ; wenn es ihm sleichgältig waͤre wenn — 

— Chatinka. Wenn mein Vaters wenn 
Eduard auch hier bleiben — dann ja: dann waͤre 
mir's hier lieber, ald ın Marienburg. 

Gluck. Catharina! 

Chatinka. Warum lest mein Buter fo 
viel Arengen Vorwurf in diefen Zont Sonſt 
geichah es aus Gründen, menn mein Water 
befahl; aus Gründen, wenn felte Tochter ges 
horchte. War’s nicht fo, mein Vater? / 

Gluck. So war ed, fo gemannen Vater 
und Kind an Herslichkeit des gegenfeitigen 
Zutraueus. 
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Chatinfa. Alſo wieder Gründe gegen 
Gründe, Kaun ich meinen Vater wicht bereden, 
bier zu bleiben, ſo gehe ich, wenn er will, 
diefe Tage, morgen fhon nad) Marienburg. — 

Glud. Nun, ich höre, 

Chatinfe. Mein Ich will ich Hier mit 
‚Feiner Syolbe berühren. Aber meinem Water 
ſtuͤnde hier ein ſchoͤues glaͤnzeudes Alter bevor, 

Blu. Catharina, was haben fish bei dir 
für Begriffe eingefäplichen Ein glänzendes 
Alter? — Was nennt du em glänzendes 
Alter? Mich bier vom Ciaar todt füttern zu 
laſſen? Vertraͤgt ſich das mit meiner Den⸗ 


kungsart, mit meinen Grundfaͤtzen, mir meinen 
Begriffen von ſtiller Haͤuslichkeit, von Unab— 
hängigfeit des Geiſtes? — Kanı mireimas auf 
der Welt, kaun mir altem anne ein Befig 
ven Millionen das feyun, was mir meine treue; 
| redliche Gemeine in Marienburg iſt? 
Chatin ka. Gar das haͤtte ich bedenken 


ſollen. Aber doch unſerem Eduard ſein Gluͤck 
machen iu helfen — 
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Gluck. Hat Eduard Luft bier zu bleiben, 
fo fen es ihm unverwehrt. Er hat Kopf/ und — 
was dem geſchickteſten Wanne fo ofr mangelt — 
ein vortrefliches Herz! Brauchbare Leute Hößt 
der Czaat nie von ſich: aber erbetteln ſoll er 
feine Ausfishten wicht, am allerwenigiten durch 
feite Schweſter. 

Thatinfa. Meirı das fol erniht! — 
Aber die Zürftinn, fie, die mir Freumdinn und 
Mutter iſt / fie su gerlajien — 

Gluck. Würde dir ſchwer? — Mich zu vers 
lafjen, mich in meinem Zuftand zu verlaffen , in 
dem ich mit jedem Tage mehr für Deine Zugend zit⸗ 
ter muͤßte — : würde dir dad sicht auch ſchwer? 

Chatinfa © wehrGort über mir ift — 
fo war's nicht gemeynt! Aber die Fürfinn 
wird ſich's augelegen ſeyn laſſen, mich: euch 
mit mir zurücjuhalten. 

Gluck. Waͤre es der zörkinn allein um 
dich zu thun; träten hier wicht fo fonderbare 
Verhaͤltniſſe ein; wäre der Schutz , den fiedir 


und deiner Tugend verſprach gegen die fühne 
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Zudringlichkeit höherer Gewalt allvermoͤgend: 
danır, ja daun wollte ich die gute, mwohlthätige 
Fuͤrſtinn fogar bitten — 

Chatinta. Aber da fürchte ich nun 
eben, daß der Czaar — 

Gluck. Nur find wir auf dem bedeuk⸗ 
lihften Vuukte. Nun hat mir dein Herz viel 
zu fagen. SS chließ es ganz vor deinem Water 
auf, vor deinem Vater, der für feine Vaters 
forge feinen fügern Lohn kennt, als in deinen 
Augen deines innigſten, unbeſchraͤnkteſten Zu⸗ 
trauens werth zu ſeyn. 

Chatinka. Ja, jar mein Vater! — 
euch will ich die verborgenſten Falten meiner 
Seele öffnen. 

Glud: Was fuͤhlt dein Her für den 
Sjaaı ? 

Shatinfe. Ss verehrt ihn. 


BSlud. Weiter nichts, als daß es ihn 


gerehrt ? 


Le) 
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Ehatinfa. Verehrt ihn beinahe bis 
zur Anbetung. 

Gluck. Der Eiaar ift ein ſchoͤner Mann. 

Chatinka. Ein fehr ſchoͤner Mann ! 

Gluck. Es liegt Größe und Heldenfraft 
in allem feinem Wefen. Edler gerader Mens 
fhenfinn, vereinbart mit majeſtaͤtiſchem Ernie, 
ſchwebt auf, feiner erhabenen Stirne. Heikes 
Gefühl und firebeuder Unternehmumgsacit 
fprechen aus feinem glühenden Auge. Männlich 
und ausdrufsvol fliege ihm bie Rede von der 
bezaubernden Lippe, Ich war entzuͤckt — mein 
Herz wallte empor , als ich ihn fah! 

Chatinfa, (mit Wärme) Das emipfand 
mein Dater ? 

Gluck. (mit prüfendem Bid) Du micht 
auch? Das warme jugendliche Her; des bes 
guͤnſtigten Maͤdchens nicht ungleich mehr als 
das des Greifen? des Fremdliugs? = 

Chatimfa, (betroffen) Mein Vater! — 

Gluck. Der Gaar hat dir viele Bitten 
gewährt. Eigennug war fern von dir. Du 
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erlaubteii dis nur vernünftige Bitten. Darinn 
erfenne ich meine Tochter. Indeſſen haft du 
doch dem Czaar grofe Verbindlichkeiten. 

Chatinfa. Sa, mein Vater — fehr große! 

Gluck. Don dem Maune, bei dem 
man fo wohl gelitten iſt; deſſen Gunft man 
fo gern mit Liebe erwiedern möchte, wenn 
man es mit Ehre koͤunte — vieleumd, große Vers 
bindlichfeiten empfangen haben; immer dieſem 
Manue im der Nähe ſeyn; fich immer mehr 
mit Verbindlichkeiten gegen ihn beladen — mas 
heißt das anders, als der Flamme immer 
näher und näher rücen, und fich doch nicht 
verfengen wollen ? 

Chatinta Wie men Vater? — Sb 
müßte vor mir ſelbſt erſchrecken, wenn es fo 
weit mit mir gefommen ſeyn follte. 

Gluck. Deme Hand aufs Herz — deinen 
Blick in meist Auge; deine Worte ungefärbt — 
unmittelbar aus der Eeele: fo mollen mir 
fehen, wie weit es mit dir gekommen if. — 
Wem du ihn ſahſt, wenn fein Blieck freundlich 
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mit dem deinigen fich defprach ; wenn ein war 
mer Haͤndedruck dich deinen Abſtand von ihm 
vergeſſen machen wollte — bebte dir da dein 
Herz nicht? 

Chatinko, Ga mein Vater, e3 bebte! 

Gluck. Thateſt du mie den heimlichen 
Musfch, daß der Ejaar mit alleır feinen großen 
Eigenſchaften ein Manu von gemeiner AbFunft 
ſeyn möchte, damit du dich mit grängenlofer 
Riebe in feine Arme werfen koͤnnteſt? 

Chatinka. Weiß ic; denn alledı was 
in meiner. Seele vorgieng ? 

Gluck. Oſt ſchwebte dir wohl fein Bild 
vor der Seele? es erfihien dir ım Traume? da 
rergaſſeſt Du die Niedrigkeit Deines Herkom— 
mens — wurdeſt zu irdiſcher Hoheit empor ge⸗ 
hoben? herrſchteſt — ſchufeſt Gluͤckliche um dich? 

Chatinka. Wer kanu für feine Träus 
me, mein Vater? | | 

Glud Mas koͤnnen Träume dafür ı daß 
fie jo oft zu Derräthern unferer Herzen mers 


den? — Warfſt du mie Blicke in dein Tunes 


. 


AS, 


ves? Ward dir da wicht bauge? Nahmſt du 


nicht Zufucht zu deiner Tugend? su den 
Grundjagen deiner Erziehung, um über man 
ches Verlangen » über manche Eitelkeit zu fies 
gen? Suchteſt du nie über unmillführliche 
Regungen, die fih dir aufdrangen, und die 
nicht fo leicht wieder zu verdrängen waren, dic) 
vor dir felbft zu entfchuldigen? War dir — 
Chatınfa. (in Heftiger Bewegung) Gott! 
wer bat euch fo tief in meine Seele blicken 
gelehrt» tiefer, als ıch ſelbſt hinein zu blicken 
es nie wagen wollte ? 
Gluck. Waͤre es wirklich jo? 
Chatintu. Wie moͤchte ich ſo gerne 
ſagen: es iſt nicht ganz ſo — es iſt kaum zur 
Haͤlfte ſo! — und doch kann ich es nicht: ſo 
ſehr hat das die verborgenſten Gefuͤhle meines 
Herzens hervorgelockt; fo augenblicklich hat es 
mich zur Kenutniß meines innerſten Ich's 
zuruͤckgebracht! 
Gluck. Und du, Catharina, warſt ſtol— 
auf deine Tugend? warſt kuͤhn genug, auch 
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da noch darauf zu pochen; als die Girunbpfeiler 
derfelben ſchon fo tief erfchüttert waren ? 

Chatinka. Dmein Vater — ein Engel 
vom Himmel fend ihr mir geſandt! 

Glud. Haft du nun no Gründe? 

Shatinfa. In tiefſter Befhämung ı 
gleich einer gerichteten Suͤnderinn ſtehe ich vor 
euch! — Fort, fort mein Vater! Wenn 
es heute] noch if: 0 daß wir nach Marienburg 
fliegen koͤnnten! 

Sluf Wenn aber der Czaar — 

Chatinka. Das darf der Ezaar nicht. 
Sch weiß auch, was der Menſch dem Menfchen 
gebiethen Faun. 


Gluf. Wenn er aber doch —! — Das 


Recht der Gemwaltigen — 

Chatinka. Auch dann bleibt uns noch 
ein Mittel übrig ! 

Sluc, Ein versweifeltes vielleicht ? 

Ehatinfa. Die Zludt. 

Sluc. Freilich wäre das ein Mittel; 
aber Catharina — 
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Chatinfa. Mein Vater — 

Gluck. Wirſt du Wort halten? 

Chatinka. Ich ſchwoͤre es euch, mein 
Bater! ich ſchwoͤre es dem ewigen Mefen 
über- mir! Wenn ich diefen Schwur breche: 
ba! fo verfammle fich über mir allein alles. Elend, 
alle Schande, aller namenloſe Sammer vor huns 
dert elenden, gefallenen , bis zum hoͤchſten Grade 
eigener Verwuͤnſchung verworfener Mädchen! 

Gluck. Nun kann ich es ſagen, mit 
feier Zuverſicht, mit gluͤhendem Danfe zum 
Himmel: Ich babe mein verlornes Kind wier 


der gefunden! (man fiehet den Gase aus dem 
Schiff ſteigen; bört den Jubel der Matrofen) 


Chatinfe. Der Saar! — Er fcheint‘ 


anf uns zu zukommen. 
Slu ck. Eben recht. Ich fordere mein 
Kind von ihm. 

Chatinka. Sch entferne mich. Der 
Himmel ftehe euch bei! (gebt ab) 


Gluck. (alein) Vielleicht iſt das der wid) 
tigfte Augenblick Deines Lebens, Der ſich jetzt 
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dir naht! — Herr, gieb mir Kraft! Erfülfe 
meine Seele mit Stärke! Laß mich hier wicht 
über der irrdifchen Hoheit die wahre heilige 
Menfchenwürde vergeffen ! — 


Sünfter Auftritt. 
Glud, Der Ciaar. 


Tzaar Warum fo allein, Paſtor? 

Gluck. Mer fünnte auch hier allein ſeyn 
in dieſem Fleinen Paradieſe? 

Czaar. Ich halte dich für einen Mann 
von Gefüpl, für einen Manır, der viel erfahs 
rei, viel gedacht hat. 

Sluad. Es iſt nur ein Heiner Wirfungs; 
freis, den mir die Natur vorgezeichuet. In die— 
ſen ſchloß fich all mein Denfen und Streben ein. 

Czaar. So ſollten alle Menſchen feyn: 
dann waͤr's gut auf dieſer Welt. Jeder ſollte 
nur in feinem Wirkuugskreiſe wirken wollen. 

Gluck. Jedem ſollte aber auch ſein Wir— 


kungskreis angewieſen ſeyn. Keiner ſollte den 
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andern daraus verdrängen dürfen — ver—⸗ 
drängen koͤnnen. Das Ringen und Stre— 
ben der ımenfchlichen Kräfte mach tinmer vers 
kannten Zwecken — dieß allein gebichrt alles 
Unheil. 

Czaar. armen dem Uebel auch abzu— 

helfen waͤre! 
Gluck. Das iſt eben das große ſchreck⸗ 
liche Problem, über deſſen Aufloͤſung ſich der 
menſchliche Verſtand ſeit Jahrtauſenden müde 
und krank arbeitet. 

Czaar. Freilich iſt dabei Niemand ſchlim— 
mer daranı als die Negieruugen ſelbſt/ fo 
lange diejes Problem nocd Problem bleibt, — 
Veberbaupt, was Dünft dich hier beffer, Güte 
oder Strenge? 

Gluck Jede an ıhrem Plage, jede zu 
ihrer Zeit, mögen fie gleich gut, gleich zwecks 
mäßig ſeyn; Dec find daum beide immer nur 
Refultate von Gerechtigkeit: von Weisheit. Ohne 
diefe regieren — beißt mit der Menjchheit 


ein millkührliches Spiel treiben, fo Flug und 
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mäßig mat auch dabei zu Werk aehen mag» 
fo fehr mau auch das feine Gewebe egoiftifcher 
Politik ın den Dunft von redlicher Abficht , 
von heilfamer Zweckmaͤßigkeit zu büllen weiß. 

Czaar Wenn die Negierungen es ſo 
firene und, präzis mit den Menfchen wähnmen ı 
als du es mit den Regierungen nimmſt: wars 
lich Paſtor — doch ein Beweis, daß du nie 
tegierseft! 

Gluck. Sch habe ja eine Eleine Gemeine 
su regieren, } 

E;aar. (lachelnd) Ta, menn du das 
regieren nenuſt — 

Gluck. Eine Fleine oder große Gemeine res 
gieren — der Zweck davon lauft immer auf ein 8 
hinaus. Der Paſtor und der Czaar — beide 
koͤnnen, beide follen ihr Volk glücklich machen. 
Sreilich find die Mittel dazu mefentlih von 
einander unterſchieden; freilich verliert fich die 
Menge und Mannichfaltigfeit derfelben im 
Kreife des Czaars beinahe ins Unendliche — 
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Czaar. Nunverfehen mir uns, Paſtor! 
- Nun verliert dein Paradoxon au Paradorie, 
Ja, wenn dem Zürfen, der aus redlichen 
Herzen Gutes mill, immerfo gleich die ächten, 
einzig wirffamen Mittel zu Geboth fünden: 
dann wärees freilich leicht — märe oft nur ein 
angenehmer, durch fein einenes Vergnuͤgen hürz 
Länglich fich belohender Seitvertreib, Menſchen 
zu regieren! Aber die vielen Hinderniffe, die 
einem im Wege find; die einem oft fo gar 
von jenen, die man aus redlichem Zutrauen 
zu Gehuͤlſen feiner Arbeit auserſehen hat, in 
den Weg gelegt werden: dieſe machen dem 
guten Fuͤrſten traurige Stunden, bittere 
fchlaflofe Nächte. Wenn ich. oft meine ſchoͤn⸗ 
ften Plane durch meine eigenen Beamten zweck⸗ 
los gemacht; die beiten Anftalten veruuedelt, 
verhunzt und jo fehr von niedrigen Privatabſichten 
verdreht fehe, daß fie dem Wolfe, für deffen 
Wohl fie beſtimmt find» ſo gar noch verderbs 
Lich werden müffen: o da möchte ich aus Vers 


drug und Unmuth mahnfinnig werden! 
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Gluck. O Cjhaar, welch ein Herz welche 


Größe der Seele! — Ah, daß die beſten 
Sürften mit der Ausmahl ihrer Diener oft ges 
rade die Unglüclichten find! Die Natur der 


Geſchaͤfte, Der Wille des Volkes ruft nur die 


kluͤgſten, die befen, bie thaͤtigſten Menfchen 
zum Dienfie des Etaates. Verfehrte Verhaͤlt 
niſſe drangen fie meiſtens zuruͤck. Daß man 
fih die heiligen Würden .im Staate, die 
nach der Ordnung der Dinge nur dem Weifen 
gebühren, erfaufen, erheuchein, erfihleichen » 
erbertelu Fann: fchon die Moͤalichkeit davon ift 
für den wackern Mann empörend. Daß aber 
die Zuruͤckſetzung, die Eranfende Verdrängung 
des Nedlichen zum gemeinen Zprüchworte gewors 
deu it: darüber follte die Menſchheit ſchau— 
dern! Ueber unfern vornehmen Verhaͤltuiſſen, 
über der leidigen Rang: und Titelfucht, ſcheint 
man des einzig rühmlichen Titels, des einzig 
wahrhaft erhabenen Ranges — ein redlider 
Bürger su heißen — beinahe ganz vers 
gefien zu haben. 


X 


— 
— 
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Czaar. Wie wahr! wie ganz aus mei— 
ter Seele geſprochen! Doch, lieber Paſtst, 
habe ih mehr gegen mich, als du 
glaubt. Mein Volk — iſt eben auch nicht 
das befte Volk uuter der Sonne. Es ver 
kennt mich; verkennt all das Gute, das ih 
will; verläftert meine Anftalten; rotter ſich 
zuſammen und empoͤrt ſich gegen mich! 

Gluck. Mein, gnaͤdigſter Czaar! euer 
Volk empört ſich nicht. Euer Volk it gut. 
Es keunt euch, liebt euch betet euch an! — 
Nur muͤßt ihr euer Volk nicht nennen, was 
euer Volk nicht 1, was ſich fo gerne zum 
willkuͤhrlichen Tyrannen eures Volkes aufwer— 
fen moͤchte. Der emſige Pfluͤger, der thaͤtige 
Gewerbsmaͤnn, des redliche Bürger — R sefe 
find euer Rolf wicht eure Kneſen, eure Boja— 
ven, eure Streligen, eure Vopen ı eure 
Archimandriten! | 

Czaar. Faſt mochte ich dir reiht geben, 
Paſtor! Faſt moͤchte ich Troſt und Befrie- 
digung im dieſem Vorwurfe ſuchen. — Du 
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biſt ein Mann — du gefallſt mir. Wir muͤſſen 
uns oft und lange mit einauder beſprechen. 
An deiner Philofophie finde ich Behagen ı weil 
du fie wicht in der Schule oder aus Büchern 
gelernt zu haben fcheinft: weil fie dem denken; 
den Mann warm, und unmittelbar aus der 
Seele Fommt. Wie gefagt — mir mäffen ung 
recht oft ſprechen. 

Gluck. Go groß diefe Gnade auch if, 
fs fehr ich auch den Werth diefer unverdienten 
Auszeichnung fuͤhle: ſo ſehe ich mich doch ge— 
mungen; eure Majeſtaͤt um die Erlaubnif zu 
bitten, morgen mit meiner Tochter an meinen 
Beſtimmungsort zurückkehren zu dürfen. Cie 
wird ſich heute noch ihrem anädieften Czaar — 

Czaar. (vlögtid verändert, und jeßt, undin 
der Folge heftig) Was ſagſt du? Mit deiner 
Bochter — mit Chatinka? 2 

Blu Ga! 

Czaar. Bil du von Sinnen? 

Gluck. Urſachen von Wichtigfeit haben 
mich zu dieſem Entfchlufe beſtimmt. Meine 
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Tochter ſelbſt wuuſcht nichts ſehnlicher/ als — 

Czaar. Ich glaube garı du haft dir 
Dinge erlaubt, die — 

Gluck. Mebrmichtı als ein Vater fol, 
wicht einmal fo viel, als er darf. Ich habe 
nur gerathen wur Gründe gejagt, wicht eins 
mal befohlen. 

Eiaar, Epatinfa bleibt hier! 

Glud. Gnaͤdigſter Czaar! 

Czaar. Wenn dir's beliebt, auch hier iu 
bleiben, fo wird mir's lieb ſeyn. 

Gluck. Was ich geſucht, habe ich gefun— 
den. Ich kaun nicht eilend genug zuruͤckkeh— 
ven, Es find ohnehin ſchou fünf Mouden er 

Czaar. Das iſt freilich fehr lamge- 

Gluck. Meine liebe Gemeine erwarten 
mich mit Sehuſucht. 

Czaar. Das will ich glauben, Es ifi 
shnehin nicht allzurühmlich, Paſtor, eine fo 
brave Gemeine fo lange zu verlaſſen. Deine 


Tochter wäre dir ja doch nicht verloren geweſen. 
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Gluck. Ein Vorwurf, der allenfalls dem 
Miethling r nicht dem Freund und Vater ſeiner 
Gemeine gilt. Wie haͤtte ich fo vielen Vater 
fenu können, wenn ih nicht einmal meinem 
eigenen Kinde Vater zu ſeyn gewußt hätte? 

Czaar. Ta, das enrfihuldigt, rechtfers 
tigt allenfall? auch. Um fo weniger will ich 
deiner Abreise im Were ſeyn. Sch laß dich 
mit der Poſt nah Haufe fahren. Aber ein für 
allemal — Chatinka bleibt hier ! 

Gluck. (mit Gefühl von Würde) Mein Kind 
it. mein Kind! Wer, auffer mir, hat neh ein 
Recht auf-mein Kind? 

E;aar. Der Saar! 

Gluck. Sie ifi die Tochter eines freien 
Bürgers. 

Czaar. Aberigt die Gefangene des Czaars! 

Slud Im Munde eines feinen Mint 
fiers Elänge eine Ausflucht Defer Art nicht 
übel: aber im Munde des fonft jo edlen 
biedern Czaars — 


Czaar. Paſtor! 


145 

Gluck. Die rupmvollen, fo fehr vom 
Hinmel begünftigten Waffen des großen Ejaars 
Peter werden ja doch nicht darauf ausgegans 
gen fenn, hülflofe Mädchen zu erobern und 
fromme Züchter dem Arme gefräufter Vaͤter 
zu entreißen! 

C;aar. Bei meiner Eeele; Paſtor — 

Slud, ol ich euch vielleicht noch 
ſchmeicheln ? Wer feinem Fuͤrſten fchmeichelt ; 
wenn er Unrecht handelt, verfündigt ſich ſchwe— 
rer an ihm / als wenn er ihm feine Kaffe bez 
fiehlts 

C;aar. (ür ſich Gh fehe wohl, mit 
dem alten Trotzkopf ift michts zu machen: 
Beſſer, ich breche ab. — Du ſagſt ganz artige 
Gentenzen ; Valor: doch nimm mir’s wicht 
übel; gegenwärtig habe. ich Gefihäfte ! 

Gluck. So ferfigt der Ezaar einen feiner 
bedrängteften Unterthanen ab? 

Ezaar; Lelfertig) Es foll dir wohl gehen; 
auf mein Wort hier oder in Marienburg / wo 
du nur immer will! 

K 
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Gluck. Fluch all den Vätern, die fich’s 
sur Ehrerechnen, im Kupplerſolde ihrer Fürs 
ften zu Reben! — Sch fordere Feine Gnade — 
ich bedarf Feiner Gnade! Sch mill Gerechtigkeit ! 

Czaar. Ueberreiche mir fehriftlich, was 
du fonft noch anzubringen haft: es foll dir 
alles gewährt werden — Alles! aber Chatinka 
bleibt hier! Uebrigens glückliche Neifer Pas 
ſtor! (geht ab) 


Sehfter Auftritt. 
Gluck. Chatinfa, 


Chatinka. (von der andern Seite) | So 
war's recht, mein Vater! — das erwartete / das 
wuͤuſchte ich. | | 
Glud, Haft du gehört, meine Tochter? 
Chatinka. Die legten Worte: alfo fo 
viel ald alles. ort, mein Vater, fort! Ich 
bleibe hier um keinen Preis in der Welt. D ihr 
wißt noch nicht alles! Den Augenblick ſprach 
ich die Fuͤrſtinn. Sie erwähnte des Czaars — 
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gewiſſer Abfichten — einer nahen Gefahr. Sie 
that geheimnigvoll, warnte mit mütterlicher 
Corge, druͤckte fih dunfel und zmweideutig 
und Dabei Doch fo vernehmlich aus. — Wenu 
ih fie recht verfanden habe — D gemiß 
habe ich fie recht verfianden! — Zort; mein 
Vater! 


Gluck, Aber wie? 


—Chatinka. Wie immer — nur fort! 
Wie oft war mittermächtliche Flucht das eins 
jige Rettungsmittel der verfolgten Unfchuld ? 

Gluck. Alfo wirklich fliehen? Ja, ja 
mein Kind, fliehen! — Aber wie fangen 
wir’s an? 

Chatinka. Seht ihr dort das Hollänz 
diſche Schiff? Es iſt beſtimmt mir frühen 
Morgen nach Kronfiadt abjufegeln. Wenn 
alles fchläft, im der Mitternacht fell es fort, 
Die Schiffleute dazu zu beredemn, fie zum blins 
den Werfjeuge unferer Abfichten zu madhen , 
uns irgendwo am einem waldigten Ufer ab; 
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ſetzen zu laſſen: dieß ift eine Sorge die ich 
allein über mich nehme. 

Gluck. (mit sitternder Freudd Gar ja fo 
fd gut — fo mag's gehen! 

Chatinfa. Ihr zittert, mein Vater ? 

Gluck. Für mih? — Das wäre wohl 
das erfternal in meinem Leben ! 

Chatinfa. Saft uns gehen ! Die 
ewige Vorſicht iſt's ja, der wir uns mit 
muthvoller Zuverficht in die Arme werfen! — 

(gebt ab) 
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Sünfter Yufzug 


Es in Morgen Das Kabinet des Graar$’ 
Yuf einem Tifche liegt ein Sto$ Schriften, 
Unter dem Fenfter gegen die See iſt auf eis 
nem@&eftelle ein große8Seceherohr angehradıt. 


Erfter Auftritt. 


Der Czaar. Menzikof. 


(der Czaar geht unmwillig auf und ab, Menzikfof 
ſieht durch das Seherohr in die See hinaus) 


C;aar, (für ſich Der Sturm hätte fich 
alfo gelegt? Die erzuͤrnte Eee hatte die Undank— 
bare nicht im ihren Fluthen begraben? — 
War das dein Wunfh? — Graufam oder 
nicht grauſam: es hätte vielleicht eine Thraͤne 
gefoftet, und das Spiel wäre mit einemmal 
iu Ende gemefen ! 

Menzikof. Die Gefahr ift überfianden. 
Nun koͤnnen fie fich ficher dem Geftade naͤ— 
her. (beobachtet weiter durch das Seherohr) 


150 

C;aar. (ohne darauf zu hören, für ſich Und 
fie, war fie weniger graufam gegen dich? 

Meuzikof. Ohne Anker zu merfen 
hätte fie der Sturm an's felfichte Ufer geſchleu⸗ 
dert. (wieder durch das Seherohr). 

Czaar. (für ih) Sinneverlohrner! Soll 
für dich Feine Ruhe mehr ſeyn, fo lange fie 
ein Wefen in der Schöpfung it? — D pfui 
des Fleinen winfelnden, fich felbft verächtlichen 
Menſchen! 

Menzikof. Unſere Chaluppe arbeitet 
ſich tapfer hiuten drein. Die Kerls waͤren eben 
fo leicht im Stande, den Wind ſelbſt einzu⸗ 
holen. — Bravo — bravo! nur zu! — 
Gnaͤdigſter Herr! — gnaͤdigſter Herr! — 

Czaar. Nun? | 


Menzif of. Der Holländer verſchwindet 
hinter einem Hügel. — Die Chaluppe if 
noch ſichtbar. — Sie gleitet fo. ſchnell, als 
ob immer eine Welle gefchäftig fie aufnehme, 


um fie augenblilich einer andern entgegen zu 
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ſchleudern. — Gnaͤdigſter Herr! — giti: 
digfter Herr ! 

Czaar. Nun? 

Menzikof. Ich ſage, daß ſie ſogleich 
eingeholt find, 

E;aar. Meinetwegen. — Ib mil 
allein feyn ! 

Menzikof. Wenn fie ankommen, follen 
fie fogleich hierher gebracht werden? 

Czaar. Ja — oder auch wein: wie dir's 
gut duͤnkt — was du fuͤr dienlich achteſt. 


Jetzt geh'! 
Menzifof ab) 


Zweiter Auftritt. 
Der Czaar— (allein) 


Cie wird alfo kommen? du wirft fie alfo 
wiederfehen! — Und was alsdanı? — Als 
ob du das nicht ſchon wuͤßteſt, fie nicht jest 
ſchon ſaͤheſt; fie wicht hörteft; dir ihre Vor: 
wuͤrfe wicht jchom im dem Ohren Elängen! — 
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Und daun der Vater — wird fich der abhalten 
laffen ? Wird er fich nicht vielmehr mit Gewalt 
zu mir drängen? Wirder mir nicht mit feinen 
beleidigten Menfchenrechten, und mas des 
Plunders mehr ift, die Dhren voll fehreien ? 
und da foll ich dann ſtehen, ſtumm und bes 
ſchaͤmt anhören die Lektion , die der philofophir 
fhe Murskopf feinem Czaar halten wird? — 
D es war dumm, haͤßlich dummı daß ich ihnen 
wachgefihieft babe! — Ueber die verdammte 
Bereitwilligkeit meiner taufend allerunterthänigft 
gehorfamftien Sklaven! Iſt's einmal darum zu 
thun; ein Werk von Wichtigkeit zu Stande zu 
bringen: da ſchleicht — da kriecht man, da iſt's 
beinahe nicht zu erleben , bis fo ein zaudernder 
Tropf endlich einmal fich dazu anſchickt Hand 
and Werk zu legen; aber glauben fie nur 
einen halben Wink zu irgend einem dummen 
Streich zu haben, da fliegen fie da biethen 
fie fich die Hände, da ringen und fireben fie fich 
anffer Athem, daß die Sottiſe ja nurrecht bald — 
daß fie ja nicht einen Augenblick zu ſpaͤt zur 
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Melt gebracht werde. Des war dumm ! — 
So mwäre ed deun beffer, Chatinka nie wieder 
zu fehen ? — beffer , mich an dem Wohllaut ihrer 
Eilberftimme nie wieder zu laben? — beffer: 
mich an dem Aublick ihrer feelenvollen Miene, au 
der fillen , freundlich fefelnden Harmonie ihrer 
Reitze mie wieder felig zu trinfen! — Undanfs 
bare! — wozu mich fliehen? War denn deine 
Tugend wirklich jo fehr in Gefahr? Wäre hier 
fein Mittel übrig gewefen ? iſt es mir micht 
ſchon gelungen, weit größere Vorurtheile zu 
befänpfen? O du weißt wicht Chatinfa — du 
wagft es nicht einmal zu träumen, mas dein 
G;aar für dich zu thun im Staude gewefen 
wäre! (mil gegen das Fenſter geben) In der Allee 
dort, iftdas nicht Chatinfa’s Bruder? Wirklich, 
er iſt's! — Zurückgeblieben alſo? — Warum 
das? Was foll er hier? läutet. Zum Dentſchick) 
Bring mir den jungen Menfihen dort in der 
Allee augenblicklich her! (der Dentſchis ab; der 
Czaar fiept durch das Seherohr) Was ſeh' ich? 
Iſt's wirklich au dem? — Die Chaluppe 
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kommt nieder sum Vorſchein. — Cie muf 
guͤnſtigen Wind habeu, meil fie die Seegel 
fpannt. — Eie eilt zuruͤck — (gebt vom Fenſter) 
Ha! wie mir's da fo Ängfilich und unbändig 


Flopfe! 
Dritter Auftritt. 
Der Ezaar. Eduard. 


Czaar. Was mahf du hier? 

Eduard. Das fragte ich mich eben 
ſelbſt, und ſinne madhı was ich mir darauf 
antworten foll. 

Czaar. Du ſcheinſt übler Laune zu fern. 

- Eduard. Ich moͤchte weinen; ich möchte 
mich ärgern; ich möchte mich berwuͤnſchen? 

Czaar. Warum? 

Eduard Weil ih mich von ihnen 
babe bethoͤren, weil ich fie allein habe gehen 
lafen. 

Czaar. Mer hieß dich surücbleiben ? 


Eduard, Meine Schwefer, 
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Czaar. Du that recht. Wo nahmſt 
du Abſchied von ihr? 

Eduard. Sch begleitete fie zum Schiff. 
Blaß, zitternd, das Auge voll Thraͤnen warf 
fie fih am Gefiade nieder ı und fühte die Erde, 
Sie nannte den Ezaar, nannte die Fuͤrſtinn; 
brach in lautes Schluchzen aus, und ſchied. 
Es war Mitternacht. 

Czaar. Weiter, Eduard! — weiter! 

Eduard. Da war mir nun, als ob ich 
nur zur Haͤlfte zuruͤckgeblieben, als ob die 
beſſere Haͤlfte meines Ich's zum Spielwerk der 
treuloſen Fluthen geworden ſey. Ich eilte ar 
“einen nahen Hügel, um fie mir meinem Blide 
zu begleiten. Der Mond flog fchell an den zer— 
fireneten Wolfen vorüber. Der Himmel vers 
finfterte ſich allmaͤhlich. Es erhob fih ein 
ſchrecklicher Wind; er heulte durch die Lüfte, 
brauftte über den Zlächen des Meers; die 
Wellen thürmten fich empor; und zerſchlugen 
fih mit grimmigem Getöfe an den Felfen des 
— Ufers. Eine gräßlicher doppelt ſchwarze Mir’ 
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ternacht hieng über der See. Das Theuerfie, 
was die ganze Schöpfung für mich hat, war 
nun der Preis des tobenden Sturmes. Sch 
warf mich zur Erde; empfahl Vater und 
Schweſter der Allgüte der Vorſicht; betete zum 
Himmel. So habe ih noch nie — in fo heißem 
fühnem Ziehen werde ich mie mieder zum 
Himmel beten! | 

Czaar. Sen getroft — die VBorficht hat 
fie uns erhalten! 

Eduard. (mit Entzüden Erhalten? geret— 
tet? Sind fie das? — Gott fey gedankt! 

C;aar. Du thatft Flug, dem Rathe deis 
ner Schwefter zu folgen; es hängt nur von dir 
abs ob dir hier dein Glück fchöner blühen 
fol, als ın Marienburg, | | 

Eduard. Guädigfter Herr! 

Czaar. Dein Spiel auf der Zyther ge— 
fallt mir. Willſt du bei mir bleiben, fo — 

Eduard. Als euer Mufifus doch nicht, 
gnädigfier Herr ? 

Czaar. Dun, ja! 
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Eduard. Vorſpielen will ich euch, and 
digfter Herr, fo oft, und fo viel ihr nur immer 
wollt; aber euer Muſikus — 

Czaar. Nun? 

Eduard, Euer Muſikus — daß ich’s 
nur gerade herausfage — euer Mufifus mag 
ich num einmal nicht heißen! 

C;aar. Warum micht? 

Eduard. Wer meiter mies iſt ale 
Muſikus, im feinem Leben weiter nichts zu 
fenn ſucht, als Muſikus: derfcheint mir nicht 
viel mehr werth zu ſeyn als das Inſtrumeut, 
auf dem er fpielt. — 

E;aar. Was haft du denn font noch 
gelernt ? 

Eduard, Was man ohngefehr im der 
Schule lernen kann; auch in diefem und jenem 
etwas mehr, als man bloß-in der Schule zu 
lernen pflegt. 

Czaar. Dein Plan alfo wire — ? 

Eduard. Der Ruf der Gelehrten, der 
vortreflichen Männer, die eure Majeſtaͤt aus 
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Deutichland berufen nat, erfcholl bis zu uns. 
Immer bebte mır das Herz, menn ich von 
dieſen Däunern fprechen hörte. Naͤchte durch 
konnte ich vor Sehnſucht nicht fihlafen, wenn 
ic) an diefe Männer dachte. — Um diefe Mänı 
ner zu ſeyn, die Lehren diefer Männer mir eigen 
zu machen: mar lange ſchon mein Wunſch, auſſer 
dem meine Seele feinen heißern Fanute, — 
Ich brauche wenig, gnaͤdigſter Herr! Gebt 
mir nur eine kleine, kleine Unterſtuͤtzung;, und 
laßt mich ein paar Jahre auf eurer hohen 
Schule in Petersburg ſtudieren! 

Czaar. Dieſe Bitte ſey dir gewaͤhrt! — 
Was aber alsdann? 

Eduard. Dann bitte ich meinen Czaar 
um Gelgaenheit, wirken , chätig ſeyn, mich aus: 
zeichnen zu koͤnnen. Werde ih da nicht im 
kurzem ein Mann, auf deffen Rediichkeit ihre 
bauen dürft, dem ihr in wichtigen Dingen 
brauchen koͤnnt; der mit ungetheilter Seele 
feinem Czaar, und feinem Gefchärte ergeben 
iſt: fo thut mir den Schimpf amı gmädigfier 
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Herr, und macht mich zu eurem Kammerdie⸗— 
ner, oder eurem Kuͤchenjungen! 

Czaar. Ein edler Stolz, der dem Tas 
lente geziemt. (ihn bei der Hand faftend) Eduard; 
ich will dir Vater ſeyn! 

Eduard. (ihm die Hand mit Heftigfeit küſſend) 
Gnaͤdigſter Herr! Mein Czaar! Mein Vater ! 

Czaar. Dun geh’! 

Eduard. vim Absehen) Klug und meife 
war dein Kath, Echweiter ! 


Bierter Auftritt. 
Der Czaar. Callin) 


Ein Herz hingeneben » das andere gemons 
nen. Freilich Fomme ich bei dem Tauſche um 
Vieles zu kurz. Immerhin! auch das zuruͤck— 
gelaffene Pfand foll mir werth und theuer 
ſeyn. (er nieht an die use) Sieben Uhr erft. 
Glaube ich doch einen Tag fehon unter der . 
Sonne zu fen, fo langſam und laͤſtig ſchlep⸗ 
pen ſich die Stunden fort. — Als Chatinka 
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noch da mwarı da eilten, da flohen die Stun— 
den! (fest ſich sum Tiſch) Hier hat fich’s gehäuft 
feit geſtern. Ich foll arbeiten: aber dazu ges 
hört froher Muth. Als Chatinfa noch da 
war, da arbeitete ſich's da giengs von der 
Eeele. (er fiebt Schriften durch, unterzeichnet die 
einen, durdhftreicht die andern: auf einmal auffahrend) 
Biſchof — Biſchofvon Nomwogrod will der wers 
den? Iſt der Kerl ein Narr? der platte Alltagsz 
Eopf, ohne Geift und Seele? Leider habe ich 
der fchlechten Bifchöfe ſchon mehr als zu viel! 
(chreibt) Iſt abzuweiſen, und bei einer Bitte 
von ähnlicher Ungereimtheit auf ein Jahr ins 
Narrenſpital zu ſchicken. (beieiner andern Bittichrift) 
Um Remuneration? (ihnen) Wofür? — Für 
dreißigjährige bei ſchmalem Gehalt und zahl 
reicher Familie dem Staate und dem Czaar 
treu geleifiete Dienfte. Sar du lieber Gort! 
wenn ich allen braven Leuten Remuneration 
geben koͤnnte — (indem er nach der Feder greift) 
Abgefhlagen ! (inhaltend) Zwar ifl’s keine 
Luͤge was der Mann ſagt. Sch kenne ihn. 
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Fuͤr den hätte Chatinfa freilich ihr Fuͤrwort 
eingelegt. (chnell refolvirend) Man danfe dem 
Bittfteller für feine Verdienfte in verbindlichen 
Ausdrücken, und vermehre feinen Gehalt um 
hunderte Rubeln. — War’s fo recht: Chas 
tinka? (ſiehet noch einige Schriften durch und legt ſie 
dann bei Seite) Viel Wuſt — viel fatales ermüs 
dendes Zeug! — Weg ift alle £uft zur Arbeit. 
Beſſer ich febe Menfchen ! Cäutet. Zum Dentſchich) 
Sind Leute im Vorzimmer? 

Dentſchick. Kaufleute vor Petersburg. 

Czaar. Laßt fie vor! 


Fünfter Auftritt. 
Der Czaar. Vier Kaufleute. 


Czaar. Ha! ſeyd ihr's? Ich bin euch 
hinter eure ſaubern Kniffe gekommen! — Ihr 
ſeyd mir ſchoͤne Kaufleute! Kornjuden ſeyd 
ihr! — Thut dem wackern ehrſamen Stande der 
Kaufmannſchaft ja ferner Schimpf nicht 

FR, 
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mehr an, euch Kaufleute zu nennen! — Ihr 
feyd Wucherer ! 
Einer der Kaufleute EureMajekdt! 
Czaar. Schweig — — ich weiß alles! Den 
Wucher will ich nun einmal ausgerottet haben; 
und wenn ich alle Galgen im Lande als Behüls 
fen dazu brauchen muß. — hr habt Geld: 
warum fpeeulirt ihr nicht lieber damit auf 
ehrliche Weife? errichtet lieber Fabriken 2 vers 
taufcht nicht lieber innländifche Produfte gegen 
ausländifche? und laßt auf diefe Art dem fleißig 
genGemwerbsmann nicht auch fein Stückchen Brot 
zuflommen? — Wenn ihr fo handelt, dann 
werde ich Achtung für euch haben, werde euer 
Sreund ſeyn — werde euch allen möglichen Bors 
hub geben. Wenn ihr euch aber noch einmal 
auf einem ähnlichen Schelmenſtuͤck betreten 
laßt: fo iaß ich publisiren — merkt wohl auf, 
was ich fage ! — Laß ich publisiren daß ihr heim⸗ 
liche Suden fend. 
Alle Kaufleute. Aber, eure Majeſtaͤt — 
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Czaar. Sch Halte Wort, fo wahr ich 
der Eiaar bin! Was euch danız noch weiter 
‚ unter euren  Landsleuten begegnen wird; 
mögt ihr ſelbſt sufehen. — Test gehet eure 
Wege! (die Kaufente gehen unter verfchiedenen Gebebr: 
den der Furcht und des Mißvergnügens ab. Der Gaar 
allein) So! das hat mir das Blur ein wenig 
durch einander gerüttelt. Nun mag’s beffer 
feyn. Nun glaube ich die Stimmung zu has 
ben, fie ju fehen. Dun mag fie kommen! — 


Sechſter Auftritt. 


Der Czaar. Menzikof. 


Menzikof. (unter der Thüre zu einem Dent⸗ 
ſchicen) Durhaus Niemand — diefen Bormittag 
wenigſtens nicht ! Heiff" die Leute Geduld haben ! 
Wenn fie fommt, mwird fie gerade hierher ges 
bracht — aber allein, verſtehſt du mich — 
(nähert ih dem Czaar) Gnaͤdigſter Herr! 

E;aar. Was giebts? 
Menziktof, Sie kommt! 


164 

Czaar. (frendis) Chatinka! — (für ni) 
Sch glaube garı ich war fo unfiunig ı mich.dars 
über zu freuen ! 

Menzikof. "Die günfigfien Lüfte ſchwell— 
ten die Segel, und trieben die Chaluppe mie 
in einem Fluge ans Geitade. | 

Czaar. ch will fie nicht fehen — jetzt 
wenigſteus nicht ! 

Menzikof. Sch habe die Fleine Unvor⸗ 
fichtigfeit begangen, guädigftier Herr — 

E;aar. Nun? — x 

Menzikof. — und Befehl gegeben, fie 
geraden Weges berzubringen ! | 

Czaar. Was für Eigenmächtigkeiten !— 
Bater und Tochter? 

Menzifof. Die Tochter allein. Da 
kommt fie! (im Abgehey Tun mögen ſie's mit 
einander ausmanhen! 
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Siebenter Auftritt. 
Der Einar, Chatinfa 


Czaar (wendet ſich feittwärts; dann nad einer 
guten Pauſe) Du wieder hier, Chatinka? 

Chatimfa, (ſich in der Entfernung haltend; 
falt und entichloffen ) Shr fragt ı guädigfter 
Herr? Geſchah es nicht auf euren Befehl? 

C;aar. Und wenn es num nicht auf 
meinen Befehl gefchehen wäre? 

Chatinfa. Mas von euren Knuechten 
‚gefhieht — gefchiehet das nicht durch euch? 
O es iſt gut, Über Dinge die man tut, und 
doch vor der Welt nicht gethan haben will, 
feine fihern ; immer gefälligen Namenstraͤger zu 
haben! 

C;aar. Wer erlaubt dir, aus diefem 
Tone mit mir zu fprechen ? 

Chatinfa, Wer erlaubt dem Ezaarı den 
freien Menſchen zum Sklaven feiner Launen zu 
machen ? 
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Czaar. Sch hätte dich anders empfangen 
koͤnnen — anders empfangen follen! Du, die 
Schuldige, kommſt meiner Güte mit Beleidis 
gung entgegen ? 

Chatinfa, Schr die Schuldige? — 
Leidenfchaft des Fuͤrſten — nicht wahr, fo heißt 
das Geſetz, das ich übertreten habe? — Ein 
heiliges Geſetz, das ungefraft und ungerochen 
zu übertreten freilich fo leicht Fein Freyler wa— 
gen darf ! 

Cza ar. Chatinka! 

Chatinka. Ihr uͤrnt? — DH Ciaar! 
wenn ihr jetzt in mich blickeu — wenn ihr es 
in meiner Seele leſen koͤnutet, wie wenig euer 
Grimm meine Entſchloſſenheit zu erſchuͤttern 
vermag! 

Czaar. (ür ſich Dachte ichs doch! — 
fagte ih mir's doch ſelbſt! 

Chatinka. Zu diefer , manchem fonft fo 
furchtbaren, verderblichen Stunde eures Uns 
willens wage ichs fogar, von euch die Entfcheis 
dung über mein Schickfal zu hoͤren; am euch 
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die ernfiliche Frage zu thun: warum ich hier 
bin? was man mit mir will? mas aus mir — 
mas aus meinem DBater werden foll? 
+ Ezaar. hide nähernd, und herabgeſtimmt) 
Hier follf du bleiben, Chatinfa, bei deinem 
Ejaarı der dich liebt; dem du das theuerfie 
Gefchöpf auf Gottes Erde bift; der diefen gan— 
sen Morgen vergebens mit fich gerungen hat 
den Gedanken zu denken: ohne dich \ ſeyn, 
von dir getrennt zu leben! 

Chatinka. für nt) D daB ich auch dars 
auf gefaßt wäre! 

Czaar. Wende deinen Bli nicht von mir, / 
Chatinka! — erwiedere die Ergiefung meines 
Herzens nicht mit der Sprache des Falten Spot: 
tes, der beiffenden Spigfindigfeit! — Habe 
ich mich denn gar fo fehr am dir verfündige, 
um von dir fo plöglich verlafen — um von dir 
geflohen zu werden, wie man nur dem verderbs 
lichten Ungeheuer zu entfliehen fucht ? 

Chatinfa, D! wiebeugt mich eure Güter | 
eureHerablaffung, guädigker Here ! — Alleinıtie 
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eine undurchdringliche Felſenwand ſtellen fich 
unfere DVerhältniffe zwifhen und. Mein 
Etand, meine Pflicht, mein Gewiſſen, die 
Grundfäge meiner Erziehung find mit euren 
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Abſichten unvereinbar — muͤſſen mit euren 
Abſichten ewig unvereinbar bleiben! _ 

C;aar. Mit meinen Adfihten? — find 
fie denn wirklich fo tadelnswerth ? 

Chatinfa. Sal 

Czaar. Daß ih dich liebenswuͤrdig 
finde; daß mein Herz für die feligen Etunden 
der offnern fanftern Vertraulichkeit fo ems 
pfänglich ift — liegt vielleicht darinn das Vers 
brechen ? 

Chatinfas, Blog darin lag es freis 
lich wicht ! 


Czaar. DH Chatinka! wenn deine reiner 


liebebolle, uageſchmiukte Seele mich fo nahe 
an fih 509, da fihlug mir das Herz von hohen 
Geſinuungen; da dehnten fich meine Kräfte 


aus; da-fühlte ich e3, mie viel Vermögen in - 


mir liegt, Schönes und Großes zu thun; da 


—— ——— — — — 
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erweiterten fih die Mirkungsfreife meiner 
Thätigkeit ins Unabfehbare; da entglühte mein 
ganzes Sch von ruhmvollen Entfihlüffen ! 

Chatinfa. D mein großer Czaar! 

Czaar. Und wenn ich dir dann fo gefiel; 
wenn dein Beifall mich befeelte, mich ermunz 
terte, mich belohnte; wenn du mich einen 
großen Mann, ein Mutter für große Männer 
nanuteſt — d da, Chatinka, da war ich felig 
über alles! 

Chatinka. Einen großen Manı werde 
ich meinen E;aar immer nennen; ein Mufter 
für große Männer wird mein Czaar auch ſpaͤ⸗ 
ten Sahrhunderten noch ſeyn! — Eir großer 
Mann — : odas herrliche Wort faßt viel in fich ! 
Auf den großen Mann koͤunen alle gute Men; 
ſchen bauen! Das giebt mir Troſt, das if 
mir volle Zwerfiht, dag mein Czaar auch an 
mir groß handeln werde. | 

E;aar. Wenn nun der große Mann — 
um es ja bei diefer mir jest fo ver daͤchtigen 
Schmeichelei bewenden zu laſſen — beim redliz 
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hen Bewußtſeyn aller feiner Bloͤßen und 
Schwaͤchen einer weiſen zärtlichen Freundinn 
bedarf, Die ihm rather, wenn er zweifelt ı ihn 
wartet, wenn er zu firaucheln beginne; ihn 
anfrichtet, wenn er gefallen iſt; ihn fanft und 
liebevoll zur Menfchlichkeit zuruͤckfuͤhrt, wenn 
ihn Zorn und Unmuth in Abgründe der Wildz 


heit fortgeriffen haben ; ih mit offenen Armen, _ 


mit wonnelächeludem Blicke empfängt, wenn 
er ermüdet, gebeugt von der Laft der Gefchäfte 
am ihrem mallenden Bufen Ruhe und Erquifz 
fung fuht; und wenn diefer Maun nun an 
dir diefe liebevolle Freundinn gefunden zu haben 
glaubt — kannſt du hart und ungrofmüthig 
genug ſeyn / ihm deine Theilmahme zu verfagen 2 


Chatinka. Wozu diefe Sprache, gnädigs . 


fer Herr? wozu meinem Herzen fo vorfeglich 

eine Wunde fehlagen zu wollen, die ihr nie 

wieder zu heilen im Stande ſeyn würdet ? 
Czaar. Chatinfa! | 
Chatiufa. Nein! — Noch if in mir 


das Gefühl für Tugend mächtig genug ı auch da 
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noch zu widerfichen, no mich mein Czaar bie 
zu Thraͤuen des äufferften Schmerjens gerührt 
ſieht! 

Czaar. Du willſt alſo fort? 

Chatinka. Ich muß! 

Czaar. Willſt du mich verlaſſen? 

Chatinka. Ich muß! 

Czaar. Deinen Saar vergeſſen? 

Chatinka. Das werde ich nie! 

Czaar. Und doch willſt du fort? 

Chatinka. Ja! 

Czaar. Und doch biſt du — nichts 
zuruͤck zu halten? 

Chatiuka. (mit Feſtigkeit) Durch nichts! 

Czaar. And das fagit du mit fo Faltem 
ruhigem Zone! 

Chatinfa. DerZon der Entfchloffenheit 
if ja immer Falt und ruhig. | 

Czaar. (erzürnt) Mein! das ift nicht 
mehr Tugend! Das if Starrfinn milder 
Trotz! — Thörichte, glaubſt du denn wirk— 
lich, mir entfliehen zu koͤnnen ? dir im Mariens 
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burg eine fichere Freiftätte zu verfchaffen ?— Bin 
ich weniger Herr in Marienburg» als hier auf 
dem einfamen Peterhof? Iſt mein Arım nicht 
groß und mächtig genug, die weiten Grenzen 
meiner Reiche zu umfaſſen? — 

Chatinka. Und wenn er die Grenzen 
einer Welt umfaßte — noch immer zu ſchwach 
und kraftlos, dem Herzen eines eutſchloſſenen 
Maͤdchens zu gebiethen! — | 

Czaar. Ha, fo will ich mit deiner träus 
merifchen Zugend den langmierinften barts 
naͤckigſten Kampf Fampfen, dem je empoͤrte Leis 
denfchaft mit weiblichen Eigenfinu gefänpft hat ! 

Chatinfa. Dann werde ich’s über mich 
vermögen, euren Zudringlichfeiten mit Verachs 
tungs mit Abfcheu entgegen zu kommen — 

Czaar. So werde denn auch meine 
Liebe zu Haß! So kaͤmpfe denn Haß mit 
Hab! So werde denn alle meine Rache gegen 
Dich eutflammt, gegen dich, undankbares Ge⸗ 
ſchoͤpf! das feinen Czaar big zur Bitte gereist: 
ihn bis zu ſchimpflichen Thraͤnen ermiedrigt 
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hat! Von nun ar fenft du als eine Gefangene 
an meinen Hof verbannt! 

Chatinfa. Wohl — fofenes! So ſey 
mir dieſer Ort ſchrecklicher und quaalvoller; 
als alle Drangſalen des ſchrecklichſten Gefaͤng— 
niſſes! So ſey von nun an alle Freude, alle 
Heiterkeit meines Lebens von mir geſchieden! 
So verwuͤnſche ich mit jeder neu aufgehenden 
Sonne neuerdings die tyranuiſchen Feſſeln, die 
ich hier trage! So haſſe, fo verabſcheue, fo 
verfluche ich alles, was mich umgiebt — was 
mich hier um eurentwillen anlaͤchelt! So wandle 
ih, ein verwaiſ'tes freudenloſes Gefchörfr 
blaß und abgehaͤrmt und jammervoll gleich 
einem mitternaͤchtlichen Geſpenſt in den Hallen 
eures barbariſchen Hofes! 

Czaar. (mad einer pauſe) Verzeihe, Chas 
tinka! — Du kannſt mich nicht lieben: und 
ſo iſt's beſſer, wir beide ſehen uns nie wieder — 
Ziehe hin in Frieden! 

Chatinka. (bewegt ihm die Hände küſſend) 
Edler, großmuͤthiger Ciaar! 
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Czaar. (ſich eine Thräne vom Auge wiſchend 
und ihr die Hand drückend) Gott begleite dich 


auf deinen Wegen! (ſi gehen zu verſchiedenen Sei: 
ten ab) 


Ah ter Autteiıte 
(Der Saal) 
Gluck. (allein) 


Hierher wäre ich alfo beſchieden ? — Mo 
immer hin — ich fehe wohl, ich werdemich auf's 
Warten verfieben muͤſſen! — Was fie nun 
mit uns beginnen merden? — Was fie wollen : 
der Wolluͤſtling foll unfrer bald müde werden! 
Es fonderbar, fo dunkel und ungewiß auch 
meine Sage iſt: meine Ruhe foll fie mit nicht 
mehr Eofien! Vor Feiner Gewalt zu sittern 
wiſſen, Das iſt der einzige wahre Stolz, der 
dem Manne geziemt! — D fen du fo gemwalts 
fans als du nur immer Fannft! Ge gewalts 
famer, defto beſſer. Gilt es die Tugend eines 
Mädchens, fo ift des gemaltfamen Verführers 
größter Widerfacher ja immer nur er ſelbſt! 
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Neunter Auftritt. 
Gluck. Chatinka. 


Ein Dentſchick. (die Thüre öffnend) Hier 
findet ihr ihn! | 
Sluck. So bald ſehen wir uns wieder? 

Chatiuka. Es iſt entſchieden, mein 
Vater! 

Gluck. Entſchieden? was entfchieden ? 

Chatinka. Ich bin frei! 

Gluck. Sre? 

Chatinfa. Frei durch das feierliche 
Wort des Cꝛaars. | 


Gluck. Was ich Faum zu hoffen wagte! 


Chatinfa. Aber ah — fein Herz blus 
tet! — Mufte ein feindfeliges Echickfal 
gerade mich Inglückliche dazu erlefen, den bes 
fen, edelmuͤthigſten aller Fürften das Herz zu 
zerreiffen! — Er deckte mir den Zuftand hei 
ner Eeele auf, machte mir Vorftellungen, lieg 
fih bis zur Bitte herab zauderte, kaͤmpfte — 
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Auch nein Kampf war entferlih! — O wenn 
ihr das gefehen hättet; mein Water ! 


Gluck. Um fo herrlicher ift der Sieg der 
Tugend, * 


Chatinka. Es war eine Seite voll der 
ſchmerzlichſten Bitterkeit! 


Gluck. Dank dem Himmel, daß fie ſich 
ſo ehrenvol fuͤr dich geendigt hat. Nun mag 
uns wohl nichts mehr im Wege ſeyn? 


Chatinka. Nichts mehr, mein Vater! 


Gluck. Co brauchen wir nicht Länger 
zu vermeilen. 

Chatinfa Dein, nicht länger! Nur 
noch ein Lebewohl — nur noch die Ergießung 
meines innigſten Dankes an die Fürfinm. — 


Glud. Recht das noch! 


Chatinfa, Und danıı mein Bater, 
dann dem geraden Weg nach Marienburg ! 
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3ehnter Auftritt. 
Die Sorigen. Menzikof. 


Menzikof. Ah — fieheda unfere fchöne 
lüchtige ! 

Chatinfa, (fremd und mit einer Verbeugung) 
Herr Feldmarſchall! 

Menzikof. War das ſchoͤn, Chatinkar 
ſo auf einmal zu entwifchen ? ſo ohne alle 
Urſache die Ausreißerinn zu machen? 

Chatinka. Verkenni mich mit, Herr 
Feldmarſchall! 

Menzikof. Wir liebten dich, mir sogen 
dich fo enge in unſere Mitte, daß mir dich 
nur als eins von und, als ein nothmendiges 
unveräufferliches Glied diefer Fleinen Familiens 
fette anzufehen gewohnt waren. — Warlich, 
ihr habt nicht Flug gethan, Alter ! 

Stud. Das mag jeynı Herr Feldnar 
ſchall! Doch entbehrt man des ſogenannten 
Kiugen aur zu leicht, weun man fih sinmak 

W 
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damit zu begmügen weiß, nach Pflicht und Ges 
wiffen zu handeln. 
Chatinka. Wo if die Fürftinn, meine 
MWopithäterinm, meine Mutter? 


Menzifof. Beim Ejaar, einer Berath⸗ 
ſchlagung wegen, die vermuthlich unferer Cha— 
tinka gilt, Cſie bei der Hand faſſend) Warum fo 
traurig, liebes Mädchen? Wäre wahrlich 
Schade geweſen, dich einer ſchwaͤrmeriſchen 
Grille wegen zu verlieren. Genug! wir haben 
dich wieder; ſeys auch, daß wir dich mehr 


dei Zufalle als dir felbit zw verdanken habeı. 


Chatinfa, Dem Zufalle, Herr Felds 
marfchall ? 


Menzikof. Wem font? Wäre dur 
den heutigen Sturm nicht alles aus dem Echlafe 
geſchreckt worden; hätte nicht eins das andere 
geſucht; wäre man micht auch in dein Schlaf 
zimmer gekommen; hätte man micht daraus, 
und durch das, durch feine Unzeit bedenklich 
gewordene, Abſeegeln des Holländifchen Schiffes 
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auf deine plösliche Flucht geſchloſſen: fo würde 
man dich wohl jest noch nicht vermißt haben, 

Chatinka. Jar das war freilich nicht 
vorauszuſehen! 

Ein Denutſchick. Herr Feldmarſchall — 
zum Czaar! (ab) 

Menzikof. Chatinka! in dem dunkeln 
Verhaͤngniß leſe ich eine große Vorbedeu— 
tung. (46) 


Eilfter Auftritte. 
Bluf. Chatinfa. Eduard, 


Eduar d. Ha, mein Vater — meine 
Schweiter ! 

Chatinfa. Uns fo bald — uns diefen 
Morgen wiedersufehen » hättet du wohl nicht 
vermutbet, Eduard ? 

Educrd. Moch weniger, euch fehen und 
fogleich wieder verlaffen zu muͤſſen. Der 
E;aar hat mir befohlen, die Poſt für euch zu 
befeilen. 
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lud. So ſaͤume nicht den Auftrag des - 
C;aars fogleich zu vollziehen, 

Eduard. Habe ihn volljogen. Er 
machte mir den Auftrag fo prefant, daß ich’s 
für nöthig hielt, eber die Poſt zu eurer Abreife 
zu beftellen, als euch zu bemillfommen. She 
frieat dem deutſchen Poſtillion. Der Kerl, 
wie man fagtı führt auf einem Echnürchen 
weg, und blif’t fein Poſthorn admirabel; der 
E;aar begleitet Dich zum Wagen, 

Chatinka. cerſchrocke D Gott! noch 
nicht uͤberſtanden? 

Gluck. Du bleibſt alſo wirklich zuruͤck, 
Eduard? 

Eduard. Ja, Vater! Ich bin mit dem 
Saar ſchon eins geworden. Er giebt mich auf 
die hohe Schule nach Petersburg. Nur zmei 
Jahre laffet mich dort den Wiffenfhaften noch 
obliegen, dann follt ihr Sreude an eurem 
Sohn Haben! 

Slud Auch in der Ferne find wir uneg 
naher mein Sohu! Der Eegen deines Das 
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ters begleitet dich! (während er ihn ſegnet, tritt 


der Cjaar mit den Lebrigen ein) 


3wolfter Auftritt. 


Die Borigen. Der Czaar. Natalia. 
Menzifof. 


Der Czaar. (mob an der Thüre, zu Menzitof 
und Natalie) Dabei bleibts! Entweder das 
eine, oder fogleich das andere; Beides may 
mir meine Ruhe mieder geben. 

Natalia. Diefes eine wollen wir hoffen: 
guädigfier Herr — für id) Gere! welch’ 
eine Sieue bereitet fich uns vor! 

Chatinka. (der Natalia entgegen) O zuͤrnet 
nicht, großmuͤthige Fuͤrſtinn! 2 

Natalie. Mein, Chatinfa, ob ich aleich 
follte. — Eogar deine Chatouille surüefjulaffen? 

Chatinka. In Marienburg, im Haufe 
meines Vaters, bei Lindlicher Genuͤgſamkeit — 
bedarf ich da einer Chatouille ? 

Natalia. Es war alfe foger ſtolze 
Abſicht? | 
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Edhatinka. Ih rechtfertige nuch wicht: 
ich fluͤchte mich zu euren Grundſaͤtzen. Dieſe 
find mir Buͤrge, daß ihr im meiner Lage das 
nemliche gethan hättet. 

S;aar. Chatinfa follte mich doch wenig— 
ſtens als ihren Schuldner anfehen. 

Chatinfa. Was foll ih auf dieſen 
fhershaften Spott antworten, guädigfter Herr? 

Czaar. Erinnere dich unferer fohönen 
Tage, Chatinka! Geſchah' da des Guten nicht 
vieles durch dich ? Unterblieb da des Böfen 
nicht manches durch dich? (ihr ein Papier über: 
reichend) Weiſe diefes kleine Geſchenk micht mit 
Verachtuug von dir! 

Chatinka. Laßt mich ohne Beſchaͤmung 
hinziehen, gnaͤdigſter Herr! 

Czaar. Ohne Beihämung? Nein! — 
Nein, das wohlthaͤtigſte Herz unter der Sonne 
ſey micht ermiedrigender Dürftigfeit Preis 
gegeben ! 

Chatinka. Nein, mein Czaar! — Arm 
und ſchuldlos bin ich am euren Hof gefommen : 
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glaubte man nicht — muͤßte ich wicht felbft glaus 
beit, daR ich ihn jest weniger ſchuldlos vers 
laffe, wenn ich ihn nicht eben ſo arm vers 
laſſen dürfte ? 

E;aar. (etwas unwilie) Nunı fo ſey's! 

Chatinfa. Meine Verpältniffe an eurem 
Hofe waren fonderbar und auffallend. Zu mas 
für fehiefen mifgünftigen Ausdeutungen müffen 
fie nicht Anlaf gegeben haben? D wie it mie 
nun meine Armuth fo wertb und willfommen ! 
Wie unendlich reicher macht fie mich, als 
es all euer unermeßlicher Keichthun im 
Stande wäre! Sie ili vor guten und böfen 
Menſchen Zeuge meiner Unſchuld. 

Czaar. Unmöglih! fo Fauna ich dich 
wicht laffen. Eine Forderung doch wenigfiens! 
Chatinka. Nein, gnädigfer Herr! 

Ciaar. Ich bitte — ich beſchwoͤre dich 
darum! 


Chatinfa, Ah Gott! 


Czaart. Was es auch für eine Forderung 
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ik: ambedungen, wubefihränft few fie dir 
gemährt. | | 

Chatinfa. Nunja, mein Czaar! — 
Iſt euch Gelo, König von Eisilien aus der 
Geſchichte befannt ? 

E;aar. Ich erinnere mich faum. 

Chatinka. Er befiegte die Earthaginens 
fer. Cie baten um Frieten. Ein Wort — 
und Carthago’s unermehliche Schäge wären in 
Gelo's Kaffe gefofen; ein Schwerdtſtreich Pi 
und Carthago's Größe wäre in ſein Nichts zurück, 
geſunken! So dachte Gelo nicht. „Schlach⸗ 
tet euren Goͤttern keine Menſcheu mehr“ — war 
fein Bedingniß. Sie gelobten es und Gelo 
both die menſchliche Rechte zum Frieden dar. 

E;aar. Gott — wiegroß, wie göttlich! 

Chatinka. Nicht, als ob ich vermeffen 
geung wäre, Gelo’s Größe auch uur ini duns 
felitien Schatten nachahmen zu wollen — | 

Czaar. Schöne Seelen find ſich auch in 
dem eutfernteſten Zuͤgen gleich, 
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Chatiuka. Da mir aber mein Tiaar 
erlaubt, zu fordern — da ich in diefem Augenblick 
viel von ihm fordern könnte — 

Czaar. Alles, alles, Chatinka! 

Chatinka. — fo will ich auch wirklich viel 
von ihm fordern! So gelobe mir mein Czaar 
mit einem Hindedruf — 

E;nar. Epatinfa! 

Chatinfa. — nie wieder bad Gluͤck, mie 
wieder Die Ruhe eines Menſchen zum Opfer feis 
ner Degierden zu machen ! 

C;aar, (mit Leidenſchaft) Chatiuka! — wie? 
dein Gluͤck, die Ruhe deiner Eeele — fie wären 
das Opfer meiner Degierden geworden ? — Du 
ſeufzeſt? Du wendet dich von mir? — Eine 
Thräne in deinem Auge? — Eine empoͤrte 
Seele in deinem Geſicht? — D Chatinka!: 

Chatiuka. O Sort! | 

Czaar. Jaria, du liebſt mich“ 

Chatinka. DD, daß dieſes Auge nie ben 
Czaar geſehen hätte! 
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Czaar. (ihre Hand ergreifend, ſie an ſein 
Her; drückend; dann mit Leidenſchaft) O Chatinka! 

Chatinka. Gott, was habe ich gethau! 

Czaar. Nun iſt's entſchieden! 

Chatinka. Welch ein Geſtaͤndniß hat 
mir das Uebermaaß des Schmerzens abgepreßt! 

Czaar. Das wollte ich — Dieſes einzige 
Wort aus deinem Munde! 

Chatinfa, (ſich faſſend) Und doch ift mit, 
als ob ich mir eine große Bürde von der Seele 
gemwälzt habe? als ob ich itärfer geworden fene, 
meinem Eniſchluſſe getreu zu bleiben — tibm die 
Hand küſſend) Lebt wohl, guädigfier Herr! 
wohl — auf ewig! 

Czaar. Chatinfa! 

Chatinfa Ineinſamen Stunden — da 
fen es mein Stolz, meine Wonne, meine 
Eeeligfeit, mich Eurer, mich eurer Freunds 
(haft zu erinnern: da will ich zum Himmelbeten 
mit einem Beharren , mit einer Innigkeit, im 
der noch Feine weibliche Geele mit dem Himmel 
aerungen hat, daß er euch erhalte, dag er eure 
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hohen Entſchluͤſſe ſegne und leite; daß er euch 
immer in Thaten auf die Menfchheit wirken 
laffe , die dieſes großen Herzens würdig find ! 
(man dört das voſthorn) Zu rechter Zeit, wohl⸗ 
thätiges Horn — ich folge deinem Rufe! — 
Lebt mohl — aufewig, guädigfier Herr! — 

E;aar. cifhis undentfaloften) Nein, Chas 
tinfas ich laſſe dich nicht! 

Chatinka. Cefbroden D mein Vater! 

Czaar. Mid) von dir trennen wäre eben 
fo viel, als mich von mir ſelbſt trennen wol⸗ 
len. — Du bleibſt! 

Chatiuka. Mein Vater, meine Diuts 
ter — ſteht mir bei! Rettet mich! Fort — fort! 

Czaar Nicht ſo, Chatinka! Mein Ents 
ſchluß iſt gefaßt. Deine Seele war über jede 
Art von Prüfung erhaben. Wohl dem Färften 
Der ein meibliches Herz finder, Das nicht den 
Fürfen im Menſchen, dad nur den Meufchen 
im Fuͤrſten liebt! Diefes Herz habe ih gcun: 
der! — Noch einmal — mein Entſchluß iſt ge⸗ 
fagt? Chatinka — ich nehme dich zu meinem 
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Werbe! ch theile mit dir meine Krane, mit 
‚dirdie Herrfihaft über Rußlands weite Staaten. 


Chatinfa. (eine Paufe wie aufer ſich. Der 
Ausdruck der Ueberraſchung, des Erfiauneng in Gebehr— 
den leidet feine Beſchreibung. Ste ſinkt zu feinen 
Füßen) | si 

Gluck. (feinem Sohne in die Arme) D mein 
Sohu! halte mich, ehe ich sur Erde finfe! 
Eduard. Gott! meine Schwer — 
Kaiſerinn von Nußland ? 

Czaar. Nicht zu meinen Zügen, an nein 
Herz, du Kleinod meiner Zeele! (hie aufbebend 
und an fit drüdend) DO mein Weib! — meine. 
Chatinka! 

Natalia. (ehrfurchtsvoll fih ihre mähernd) 
Gnaͤdigſte Frau! 

Chatinka. (aus den Armen des Craars in die 


Arme der Natalic) Freundinn! — Mutter! 


(Der Borhang fällt) > 





Bei Friedeih Eßlinger in Frankfurt 
find folgende Buͤcher erfhienen ; 





erzählt von G. K. B. 8, 
mit einem Titelkupfer. Jnnhalt. 1) Ferz 
dinand und Emilie, 2) Weitton. 3) der 
25te Geburtstag. 4) Die Rezjenſion. 

Beun-Oglu—, eine Skizze aus den geheimen 
Annalen der republifanıfchen Propaganda. 
8, mit einem Titelkupfer von Penzel. 

Adolph von Naſſau. Ein Nationaltrauerfpiel 
in 5 Aufzaͤgen von Franz ı mit einem Titels 
fupfer von Penzel. 

Dirmenraud, (der) und der Bogenfihäge, 
vom Verfaffer des Waldbruders im Eichthas 
le. 8. mit stem Kupfer. 54 fr. oder 14 ggr. 

Erzählungen (romantifhe) von demfelben, 
2 Bändchen mir Kupfer. 6, ı Rthlr. 1er, - 

oder afl. 24 Er. 

Franz von Sickingen; eine Geſchichte aus dem 
ı6ten Jahrhundert. 8. 16 gar. oder ı fi, 

Gemälde (romantifhe) und ie aus der 
Borwelt, mit Kupfer, 8, ı Nrbir oder 

ı fl. 30 Fr, 

Zaunen, Erzählungen und Gemälde. 8. 12 ggr. 

oder 45 fr. 

ES chleifermädchen (das) aus Schwaben, 2 Theis 
le mit Kupfern 8, oa Rthle 16 pgr, oder 4fl. 

Sokrates, Cohn des Sophronisfus, ein dras 
‚matifches Gemälde, 2 Bände mit Kupfern 
8. Dippier 2 Rthlr 8 gun oder 3 fl. Z0 kr. 
Schrebpapier 3 Rthlr 4 ggr. oder 4fl. 45 Er. 


Verſchwoͤrung wider Peter den Großen ı oder 
Menzifof und Natalie, Zraueripiel von 
Kratter, 8. Orpr. 10 gar. oder Av fr, 

Schreibpapier 20 agr oder ı fl.2o fr. 

Journal de Lolotte par Madame la Ba- 
ronne deB***, 2 Vol.d. ı Kthlr. 

oder ı fl. 30 fr. 

Magazin der neueften merfwürdisften Kriegs⸗ 
begebenheiten, mit Beiſpielen aus der als 
tern Gefihichte. 7 Vinde, gr. 8. mit Kar⸗ 
ten. 9 Rthlr. 16 ggr. oder 14fl. 

Etwas noch zum Lobe dieſes mit ſo un— 
getheilten Beifall aufgenommenen Werkes zu 
ſagen, ſcheint uns uͤberfluͤßig, da wir hierüber 
ung nur auf die erfen Eritifchen Blätter bezies 
hen, die die Unparrbeilichieir und dem reich— 
haltigen Innhalt mit gebuͤhrendem Verdienſt 
angezeigt haben, und dieſes Werk als eins der 
beſten Hülfsmittel für den kaͤuftigen Geſchichts— 
ſchreiber unſrer Zeiten ſehr empfehlen; — Wir 

zeigen mit obigem zugleich folgende zwei mili— 

tairiſche Schriften, Die eben fo unterhaltend, 

mie belehrend nefchrieben find, an: 

Betrachtungen über die FeldsügeDefterreiche und 
Preußens genen Franfreichin denJahrenı179g2, 
179911794. gt. 8. 20 gar. oder 1 fl. 16 fr, 

Betrachtungen über den Feldzug melchen vie 
Aliirten im Jahre 1794 In den Niederlans 
den führen werden; von einem Dffisier, 
mit 2 Kupfertafeln, gr. 8, ı Rthle Öggr. 


oder 2 fl 
Das achtsehente Jahrhundert: eine Gallerie 
hiftorifcher Gemälde; 8. 12 997. 


Eine Aufzählung desjenigen, wodurch fich 
das Sahrhundert, ins welchem wir leben, vor 
feinen Brüdern auszeichnen gehoͤrt im bie 


Neihe von Beduͤrfniſſen, deren Befriedigung 
wir fchon lange zu unſeru beſſern Wuͤnſchen 
zählen. Darum — und damit man noch vor 
feiner Neige, die mit jeder Stunde näher 
ruͤckt, einen fruchtbringenden Blick auf die 
Fortfihritte werfen koͤnne, die im deu mans 
nichfaltigen Zweigen des menfchlichen Wiſſens 
ſowohl als im Hinficht auf firtlihe Eultur 
gemacht worden , bat der Verfaſſer dieſes 
Buches mit zweckmaͤßiger Eritif und unermiz 
detem Fleiße die Materialien, die er zu ſeinem 
Endzwecke noͤthig erachtete » zuſammengetragen 
und zu einem ſchoͤnen Ganzen geordnet, dag 
fich durch feinen blühenden Etyl auszeichnet, 
und eine eben ſo anziehende als lehrreiche Un— 
terhaftung gemwähret. 
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Die 
Berfhwödrung 


wider 


Peter ven Großen. 





ein 
zZeauerfpielin fünf Yufzüsgen 


von 


sraus Kratter. 





Bon der Enurfürfl, Deutſchen gelebrten Geſell— 
haft in Mannheim 1790 mit dem Preife gekrönt, 


a ns EEE EEE EEE TE EEE DIRT — — 


granutfurg, 
im Verlage bei Friedrich Shlinger 


[2 


1794 





An Se, Excellenz 
den Hochwohlgebohrnen Herrn 


W. Heribert 


gSimmerer von Worms 


Freiherrn von Dalberg 

St, | 
Churfürſtlichen Durchlaucht zu Pfalz Kämmerer 
und 
wirklichen Seheimenrath; 

Hoffammerz DVieepräfidenten u. Obervorſteher 

Der 
Deutfhben gelehrten Geſellſchaft 

in 


Mannheim. 


o 
D 
* 


ale! 
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Hochwohlgebohrner Rei 
| freiherr! 


Die vaterlandijche Bühne kann fi kaum 
eines Freundes und Gönners ruͤhmen, der 
feit vielen Jahren mit Fühnerer Ihatigfeit 
die vielen Hinderniffe, die fih ihrem Em: 
porfommen entgegenfesten, aus dem Wege 
geräumt, und mit unermüdeterem Eifer für 
die Verbreitung eines beſſern Gefchmads 
gearbeitet hat, als Ew. Excellenz. Wie 
angenehm muß es daher für mich ſeyn, daß 
ein Mann von fo wefentlichen DBerdienften 
meine dramatifchen Verfuche werth hält, 
und daß eben diefer Mann es ift, der längft 


fchon, mehr als einmal, mit einladender Ge: 


fälligkeit mich ermuntert hat, in diefem fo. 


mühjamen Fache der Literatur fortzufahren, 
Ich ergreife mit Vergnügen diefe Gelegen- 
heit, Ihnen öffentlich für fo viel gütige 
Rücficht meinen beften Dank zu brin— 
gen, und nenne mich mit der gebuͤhrenden 
Ehrfurcht | 


Ew. Ercellenz 


Sembers,am 28, Julius 
1794, — 
ganz ergebenſten 


Franz Kratter. 





Die 
Berihwörumg 


wider 


Peter den Großen. 





Ein Zerauerfpieh, 


Perfonem —— 4 





Peter Alexiewiz, Gar vou Rußland. 
Alexander Menzikof, Feldmarſchall. 
Fürſt Amilka, Vater der 

Matalıa Cuvanskj. 

Fürſt Oſſodar. 

Kilian, Archimandrit. 

Maſſalski, Senator, 

General Bauer, 

Graf Tzudof, 

Guzitik feine Tochter. 

Deterhen, ihr Kind. 

Fürſt Serdiufow, sum Hofnarren verurtheilt, 
Präſident des oberfien Criminalgerichts, 
Acht Richter, 

Ein Mohr, 

Ein Kerfermeifter, 

Dentſchike, Soldaten, Verſchworne. 


Erfter Auftrirt, 





Ein enger finfterer , tiefgewölbter Bang, In der 

Länge und Breite eıferne Thüren zu Gefängniffen, 

Das Gewölbe erblickt man tbeilweife mit einer dü— 
ſtern Lampe beleuchtet, 


- 








x 


Eyrila. Ein Kerfermeifter, 


6, tilla (kommt haftig heraus, dann fi) umfehend) 
Wo biſt du denn? 
Kerkfermeifter. eEnod innerhalb der Scene) 
Oho! ich komme fchon, 
Cyrilla. Du biſt die Traͤgheit im Bil— 
de. Du gehſt, als ob man dich um den Tod 
für deine Seele gefchiekt hätte. 


Kerfermeifer. (mit eınem Bund Schlüffeln 
langfam hereinfommend, eben fd langfam feine Laterne nies 
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derſetzend) Sagt mas ihr wollt! Ein für alle: - 


al, ich laſſe mic) nicht übertreiben. 
Cyrilla. Was fol das? — So geh 
doch! 
Kerkermeiſter. Hat keine Eile. 
Cyrilla. O wenn du fühlen koͤunteſt! 


Kerkermeiſter. Ich eile fuͤr mich nicht 
gerne, geſchweige für andere Leute, 


Cyrilla. Du mußt jegt weder Vater, 
noch einſt Sohn gewefen feyn. 

Kerfermeifter. (die Laterne langfam aufs 
hebend) Eitel Geſchwaͤtz! (und fie beieiner Gefängniß- 
thüre niederlafend Hätte warlich nicht geglaubt, 
daß die Sonne dem Alten noch einmal dag 
Geficht blenden fol. 

Cyrilla. Hier, mein Vater? — Gott! 

Kerkermeiſter. Laßt doch feher ob ich 
die rechten Cchlüffel habe — (unterfuht langſam) 

Eyrilla. Zaudernder Böfewicht ! 

Kerfermeifer. ‘a fie finde. Cöfnet 


ein Schlos) Mit dem erften mare ich fertig. 
(wirft die Schlüffel auf die Erde und ſchnäußt fi) 
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Eyrilla. Liebe Tugend Gedult BR dieß⸗ 
mal wirſt du zum Verbrechen! chebt die Schlüſſel 
auf, um fie ihm zu geben) Wenn du ein Menſch 
biſt — 

Kerkermeiſter. Laßt mich! (ſe wirft 
ihm die Schlüſſel vor die Füße) Ich glaube gar, ihr 
habt Galle? (chließt das zweite Schloß zaudernd auf) 
Stark verroſtet! 


Cyrill a. Laßt mich, vielleicht geht's 
beſſer. 


Kerkermeiſter. Gebt mir Sriede, ſag 
ich, oder ich laß euch einen halben Tag ſtehen. 
Ghr die Hände befehend) Was euch nicht alles eiu— 
fällt! Ta, euern Geldkaſten aufufperren ı das 
su möge ihr Kräfte genug haben. 


Cyrill a. Iſt dir um Geld zu thun? — 
Da nimm! — nimm ! 


Kerfermeifter. Schönen Danf, (onäust 
fi) mit langſamer Eilfertigkeit) Nun wird's gehen, 
(perrt das dritte Schloß auf) Heraus, Alter ! 
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Zweiter Auftritt, 


Die Torigen. Tzudof Gin Altruffifher 
Kleidung, mit einemlangen Barto) 
Tzudof. (noch innerhalb des Gefängnifee) Holt 


man mi zum Tode? 
Cyrilla. (ie Thüre vollends aufreifiend und 


ihrem Water in die Arme fürzend) Mein Vater! - 
Tzudof. (in einer Art von Betäubung) Was 
iſt das? 
Cyrilla. O mein Vater! 
Tzudof. Bil du es? (wie auſſer ih) O 
meine Cyrilla, du biſts! 
Kerfermeifter. _ (im Abgehen) Naͤrri⸗ 
ſche Leute! 
Cyrilla. Ich hab euch wieder! 
Tzudof. Wie kommſt du zu mir? 
Cyrill a. Ihr ſeid frei. 
Tzudof. Fra? Frei, mein Kind? 
Eyrille. Ghn in den Armen baltend) Ars 
mer Vater! 


Tzudof. O Cyrilla! — mein Kind! 


P ar 
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Cy rill a. (mit ſtarrem Blicke auf ihm ruhend, 
dann nach einer Pauſe) Ihr ſeid alt geworden; 
mein Vater! — 

Zzudof. Um ein halb Jahrhundert 
alter. 

Cyrilla. Gott; wie ihr ausfeht! 

Tzudof. Wie einer, mein Kind, der zehn 
Jahre im Gefaͤugniß ſchmachtete. 

Cyrilla. O Gott, wer litt dieſe Ewig— 
keit hindurch entſetzlicher als ich! 

Tzudof“ Doch nein! Nicht fo, nicht 
ganz fo, meine Tochter; jondern wie einer, der 
wicht ganz unglüclich ſeyn konnte. 


Cyrilla. Ihr nicht ganz unglücklich ? 
Tzudof. Hate? ich nicht ein Kind, das 

für mich betete, und forgte? 
Enrille. D mein Vater ! 


Szudof. Dmie oft hat das füße Aus 
denfen an dich alle Gefühle von Sammer und 
Elend in mir erſtickt! — Nach sehn entferli- 
hen Jahren druͤcke ich dich wieder das erſte⸗ 
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mal au diefes glühende vaterliche Herz! — 
Fuͤhle doch, mie diefes Herz Elopft! 


Cyrilla. Ihr habt es in eurem Elend 
nicht verlerne, zärtlich zu fen. 


Dritter Auftritt. 


Die Vorigen. Natalia Euvanski, 
der Serfermeifter. 


Natalia. Moch innerhalb der Scene.) Wo find 
Cie? (den Kerfermeifter, der lansfam mit der Laterne 
vorausgeht, zurückſtoſſend) Hier! (auf Tzudof mit 
ausgeſtreckten Armen zueilendd Willfommen, Graf! 
Willkommen im düfern Wohuhauſe des ewig 
mitternächtlichen Schreckens! 

Tzudof. Wer fend ihr? 

Natalia. Kenne ihre mich nicht? 

Cyrill a. Kenne ihr die Fuͤrſtinn Nata— 
lia nicht? 

Tzudof. (mit Entzücken) Seyd ihr es? 
O Gott! Euch ſeh ich wieder? das fanfte, bluͤ⸗ 
hende, liebevolle Mädchen ? O Kinder, mehr 
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als die Erfcheinung eines Engels ıft es meis 
nem Herzen, meinen Blick wieder einmal am 
Reitze menſchlicher Antlige warden zu koͤnnen! 


Cyrilla. Natalia ik euch wirklich die 
Erfcheinung eines Engels. Seht in ıhr eure 
Retterinn. 


Tzudof. Gekremdet) Nicht in dir ſelbſt? 
Cyrilla. Si euch dieß ein Unterſchied, 
mein Vater? Was fie that konnte fie thun. 
Was ich nicht Fonnte, wuͤnſchte ich zu koͤnnen. 
D eure Tochter ließ die demüthisendfien Wege 
nicht unverſucht. 

Tzudof. Haltet mich Kinder ! meine 
Knie brechen. Sch follte mich niederwerfen vor 
euch; aber das Uebermaaß plögluher Freude, 
die Gefühle des zitternden Dankes haben meine 
Glieder gelähmt. 

Katalia. Cum Kerkermeiſter) Sf Fein 
Stuhl in der Nähe? 

Kerkermeifter, Dort in dem Loch fteckt 
einer. 


Natalia. Soll ich ihn ſelbſt bringen ?- 
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Kerkermeiſter. (einen Stuhl beingend 
und ihm unfanft niederfiellend) Da habt ihr ihn ! 
(gebt ab) 

Tzudof. Mur ein Paar Augenblicke ver: 
gönnt mir auszuruhen. — Wie it es euch 
denn ergangen, Kinder, während diefer Eleinen 
Ewigkeit? 5 

Natalia. Sch habe ſchwere entſetzliche 
Schickſale erlebt, J 

Tzudof. Ghre Hand ſtreichelndd Man 
ſollt' es nicht glauben, wenn man euch anſieht. 

Natalia. Denkt mich als die Gemah— 
linn des Fuͤrſten Cuvanski — 


Tzudof. Des Tyrannen? des Wuͤtherichs? 
des Ungeheuers? 

dataliſa. And ich hab’ euch mein über: 
ſtandenes Elend nach feinen ganzen, unermeß— 
lichen Umfang erzählt. 


Tzudof. bang und theilnehmend Aber 
doch euer überffanderes Elend?! — 


Natalia. cin küſſendd Dank, Dank lie— 
ber Vater, für die Wärme eures Antheils! 
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Der Barbar fürzte im Augenblick fhäumender 
Wuth plöglich zur Erde — 

Tzudof. Und war todt? 

Natalia. Mar todt. 

Tzu dof. Und nun ſeyd ihr Witte und 
wieder frei ? 

Natalia. Nein. Doch Hab’ uh die erw 
fernen Feſſeln mit Roſenketten vertanfcht. h 

Eyrilla. Wuͤuſcht ihr Gluͤck! Sie ift die 
Verlobte des edelſten, liebenswuͤrdigſten Manz 
nes in Rußland. Menzikof — 

Tzudof. Menzikof? der Name iſt mir 
kaum bekannt. 

Natalia. Eriunert ihr euch nicht des 
Menzikof's, der in Moskau als Paſtetenknabe 
Die Gunſt des Czaars gewann? 


Tzudof. Den der Czaar erziehen ließ? 
in fein Kabinet nahm ? und in der Folge 
zu verfihiedenen Sefchäften brauchte ? — Iſts 
wicht ber ? 

Natalia. Eben dieſer. Das Schiekfal hat 
ihm die fonderbarfter Wege zur EFünftigen Größe 

B 
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rorgezeichnet. ein kuͤhn emporftrebendes Ver: 
dienſt erhob ihn ſchnell von Stufe zu Stufe; 
den Jahren nach kaum erſt Manu — begleitet er 
wirklich ſchon die Würde eines Feldmarſchalls, 


Tzudof. Unerhoͤrt! 


Cyrilla. Aber welch ein Mann — welch 
ein Muſter fuͤr Maͤnner iſt er! Welch kuͤh— 
nen Unternehmungsgeiſt verbindet er mit 
raſtloſer Thaͤtigkeit! Wie iſt er gerecht und 
bieder Fbis zur eiſernen Strenge, gegen ſich 
ſelbſt! Mit welch unwiderſtehlichem Zauber 
feſſelt er im geſelligen Umgange Her; und 
Sinnu! Was liegt nicht für Kraft, für erha— 
bene Maͤnnlichkeit in ſeinem ganzen Weſen! 
uns iſt er der zweite Czaar. Was durch die— 
fen nicht geſchieht / geſchieht Durch ihn; und 
was durch ihm geſchieht / it unuͤbertreflich. 

Tzudof. Du entsüdt mich; aber darz 
über hab ich nun vergeffen, mich um Dein Schick 
fal su erfundigen. — 


Enrilla, erlegen Ach mein Vater! 
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Tzudof. Us man mich einzog, warfl 
du mit dem Zürfen Serdjukow in einem Lie⸗ 
besverſtaͤndniß. | 

Eyrilla Ein andersmal, mem Water ! 

Tzudof. Warum nicht gleich jest? Du 
fcheinft verlegen zu ſeyn. Hat dich Serdiufon 
serlafien ? 

Cyrilla. Dem 

Tzudof. Du ihn? 

Eyrilla. Auch nicht. 

A Tzudof. Lebt er noch? 

Eyrilla, Leider! 

Tzudof. Und iſt vielleicht gar — 

Eyrilla Verurtheilt, wollt ihr ſagen? 

Ziudof, Zum Tode? 

Cyrilla. O daß er’s wäre! 

Tzudof. Entwickle mir das ſchreckliche 
Raͤthſel! * 

Cyrilla. O des Schimpfes und der 
Schande! Nein, ich vermag es nicht — 
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Natalia. Der Unglücliche ward im eine 
Verſchwoͤrung gegen den Czaar verwickelt, Er 
ftellte fih von Sinnen , als fie entdeckt wur⸗ 
de, Die veranlafte den Czaar, ihn sum Hofs 
narren zu verurtheilen, 

Tzudof. Hart, fehr hart! — doch dabei 
viel gnaͤdiger, als hart. 

Enrilla. D daß ihr alles ſchon mwüßtet, 
mein Vater! — 

Tzudof. Das noch nicht alles? 

Cyrilla. Wie liebten wir uns! Wie er⸗ 
goß ſich Seele in Seele, wenn wir allein was 
ren! — Schon war der ZTagı ſchon die 
Stunde zu unferer Vermählung befimmt — 
Ein einziger Augenblick einſamer ZärtlichFeitt — 

Tzudof. om Stuhl auffpringend) Oh! 

Cyrilla. Gu feinen Zügen) Mergebung, 
nein Water ! 

Tzudof. So konnteſt du meiner vergefz 
fen? Dein Vater im Gefärgniß ı allem Sams 
mer Breis gegeben, von allen serlafen, vers 
ftorben für die ganze Menſchheit; nur, wie der 
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arme Betrogene waͤhnte, für dad Herz feines 

in gen Kindes nicht! Und du Elende über: 
Tieffet dich indeffen mit firafbarer Sorgloſigkeit 
dem Taumel verbothener Entzuͤckungen? 


Cyrilla. Nur meiner Fonnte ich vergeſ⸗ 
fen, nicht Eurer! Das ich mein Brod mit euch 
theilte, war ja da3 geringſte, was ich that. 
Sch beitürmte das Mitleiden , die Erbarmung 
der Großen; fuchte die Richter wider das Recht 
zu beficchen ı» das Recht gegen die Gerechtigs 
Zeit zu empoͤren; wagte es mit Unmöglichkeiten 
zu kaͤmpfen; litt endlich einſame trauervolle 
Tage; durchweinte, durchjammerte rafiloje 
entfeglihe Nächte um euch! — So hab ih 
meines Vaters vergejfen ! 


Tzudof. Ich bin undanfbar au meinem 
Kinde geworden. (ſe aufbebend und an fein Herz . 
drückend) Verzeih deinem alten Vater! 


Cyrilla. O mein Vater! 


Tzudof. Lebt dein Kind? — O laß 
mich dein Kind ſehen! 
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Natalia. Kommt, lieber Graf! Ihr 
werdet euch freuen muͤſſen/ weun ihr auch nicht 


wolltet. 
(fie führen ibn aß 


Vierter Auftritt. 
(Sin Saal im Pallafte des Czaars) 


Der Czaar. Serdjukow als Hofnarr 
in einerbunten Sade mit siner Schell 
lenfappe, und einer Rarrenfoibe Sie 
Tpielen Shad, 


Serdju kow. Schade, ewig Schade! 

E;aar. Warum? 

Serdjukow. Daß der Bauer Feine 
Schellenkappe hat. 

C;aar. Warum? 

Serdjukow. Die Kappe wäre dan 
über der König. x 

Czaar. Spricht das der Narr, oder — 

Serdjukow. Der Narr, der Narr! 
er dürfte das ſonſt, als der Narr? 


Ejaar. Du keunſt doch wohl die Kuute? 
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Serdjukow.  cnb verneigend) Liefer 
Reſpekt vor der Knute, als vor dir ſelbſt! 

E;aar. Biſt du wieder befoffen ? 

Serdjukow. Leider noch nicht! Aber 
ich bin es Willens; um dir Gefundheit zu trins 
fen, und die meinige zu erfäufen. 

ı REzaar. Biſt du deiner Geſundheit fo 
gram? 

Serdiufum. Herzlich gram. 

Czaar. Seit wie lange? 

Serdiufom. Seitdem du das fihöne 
Handwerk treibfi, Die Vernunft sur Tollhaͤus⸗ 
lerinn zu machen und dein Wolf mit der Knute 
zu regieren. 

Cazaar. Nichts elenderes auf der Welt, 
als grober Witz! 

Zerdiufom. Nichte häflicheses auf 
der Welt, als die Knute in der Hand eines 
Königs! Che ſpielen fort) Ich werde die Koͤniginu 
in die Flucht treiben. 

Czaar. Thue das, the das! Und ich 
mache den Narren wieder zum Fuͤrſten. 
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Serdjukow. (ioringt auf und Mößt das 
Schachbrett um) Hier ! 

C;aar. Warum? 

Serdjukow. Weil ſich der Narr erin— 
nert, daß der Fuͤrſt nie Schach ſpielte. 

Czaar. Grober Narr! 


Serdjukow. Mir geht es nicht um ein 
Haar beſſer als dir. Du leideſt Mangel an Geld, 
jeitden du die Oekonomie in deinem Xand eins 
geführt haft; und ich an Witz, feitden ich dein 
Narr bin | 

C;aar. Fort! 

Serdjukow. Recht gerne. Beiß dir 
ja keinen Zahn an dieſer Nuß aus! 

(geht ab) 


Fuͤnfter Auftritt. 
Der Czaar. General Bauer. 


Bauer, Gnaͤdigſter Herr ! 
Czaar. Was mwillt du? 
Dauer. Sc bitte um meine Entlaffung, 
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Czaar. Was veranlagt dich dazu? 

Bauer Nichts, oder etwas das fo viel 
als nichts it —: mein eigener Wille. 

Czaar. Dhne Bitterfeit! Warum willft 
du meine Dienfte verlaffen ? 

Bauer. ch bin einer von den wunder⸗ 
lichen Seelen, denen nirgends wohl ſeyn kann, 
wo es ihnen zu wohl ift. 

Czaar. Deutfher Mann, mir deinen 
Blick gerade ins Geſicht — © 0! Und nun ſag mir 
war dir in meinen Dienſten wirklich zu wohl? 

Bauer. (miteinem bald unterdrückten Seufzer) 
Ah einft war mir fehr wohl ın den Dienfen 
eurer Majeftaͤt! 

C;aar. Und nun? 

Dauer, Gh trug meine Dienfte dem 
Gaar anı nicht dem Feldmarfchall Menzikof, 

Czaar. Was willt du damit? 

Bauer. Daß der Feldinarfchall der Die 
ner des Czaars ift, wie ich; daß der Diener 
nicht auf den Diener herabſehen foll. 

Czaar. Weißt du, dag du den Freund 
bei dem Freunde verklagſt? 


⸗ 
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Halter. (entrüſtet) Sch Thor ih! — Frei: 
Ich if der Feldmarfıhall der Abgott eurer 
Seeler und ich habe Unrecht; weil i nicht der 
Feldmarſchall bin. 


Czaar. Weißt du, mit wem du ſprichſt? 

Bauer Mit dem Czaar. Aber der Czaar 

ſoll auch wiſſen / daß ich ein freier, Deutſcher 

dann bin, der fich nicht zu gering dänft, auf 

die Achtung feines Czaars Anſpruch zu machen, 

Czaar. Wodurch beleidigte dich Menzi⸗ 
kof? 

Bauer. Sch bin gekommen, um meine 
Entlaffung zu bitrei. 

Czaar. Rede! ich befehle es. 

Bauer. Der Feldmarſchall begegnet mir 
mit Verachtung. Ich ließ mich in Sachen von 
dringender Wichtigkeit dreimal ber ihm mel 
den; und wurde micht vorgelafen, Vor drei 
Tagen gab er auf Befehl feiner Majeſtaͤt Ta⸗ 
felı und lud alle Offiziere vom erſteu bis zum 
Iesten Range ein. Mich allein vergaß man! 
Geſtern begegnete ich ibm, und grüßte ihn defs 
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fen ungeachtet. Er dankte mir nicht. — Ih 


bin ein Deutfcher, und verfiehe mich befer dar: 
aufs zu verachten; als Verachtung zu ertragen. 
Czaar. Alter Grillenfaͤuger, komm auf den 
Nachmittag wieder! Biſt du da kaͤlteren Bluts, 
und beſtehſt auf deiner Entlaſſung ſo magſt du fie 
auch haben, Test geh! 
(Bauer ab) 


Ed 


Czaar. Iſt übrigens ein braser Soldat. 
Sollte mir wahrlich Leid um ihn thun. Ciäutet, 
Ein Dentſchik kommt) Jus Arfenal ! 

(geht ab) 
Sechſter Auftritt, 
Mohnung des Fürften Amilka) 
Amilka. Maſſalsky. 
Maſſalsky. chaſtig herein) Tzudof iſt freit 
Amilka. Ich weiß es. 


Maffalsfy. Wißt ihr, durch wen? 
Amilka. Auch dag weiß ic. 
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Maſſalsky. Meine Papiere find verfies 
gelt, Wir find zur Verautwortung gefordert, 


Amilka. Und das bringt dich aus der 
Faſſung ? C(ihn bei der Hand faffend und mit Ent— 
ſchloſſenheit) Wir verantworten uns, Maſſalsky! 
Unfer Plan if reife Diefen Plan ausgeführt, 
und fie haben Antwort, 

Maſſalsky. Auf vdiefen Fall bin ich fers 
tig. Ein wahrhaft Findlicher Streich von eu⸗ 
rer Tochter ! 

Amilka. Verderben über die Verräthes 
sinn! Ha ich will ihre ein Brautbett bereiten, 
darinn ihr fo wohl werden foll, daß fie das Aufs 
ſtehen darüber vergift. Nun find’s nur Ere 
treme, die wir vor uns haben; — Muth, Mafr 
falsfy ! Muth bis zur Raferei r das eine erfiei 
gen zu koͤnnen um nicht unvermeidlich in das 
andere hinabfürzen zu muͤſſen. Peter muß 
diefe Nacht erwuͤrgt werden » fonft fieht es 
ſchlimm um unfere Verantwortung aus. 

Maſſalsky. Verlaßt euch auf meine 
Treue, Fuͤrſt! 


ER 
Amilka. Bringe diefen Abend deine Zeus 
te noch zufammen 5; veranfalte alles genau nach 
unferer Verabredung 5 vergiß auch nicht dem 
kleinſten Umſtand. 


Maſſalsky. Wie geſagt, verlaßt euch 
auf mih, Fuͤrſt! 

Amilka. Aber find deine Leute alle/ wis. 
fie ſeyn follen 2 

Maſſalsky. Ich denfe, Sat 

Amilfa, Nicht jeder Böfewicht taugt 
sum Rebellen — 

Maffalsfy, Unter hundert Böfewichs 
fern kaum einer. Aber wenn ihr alle Pallaͤ⸗ 
fier alle Gerichtshoͤfe, alle Räuberhöhlen von 
drei Rönigreichen durchfucht , fo bringt ihr fie 
nicht beſſer zuſammen. — Seht einmal dieſe 
Liſte durch. — Eben fo viel Stufen auf Ruß 
lands Thron für euch , als ihr hier Namen 
findet, ‚Freilich im Grunde nur elende Troͤpfe, 
aber dabei eifenfefte Kerle ; Bojaren, Stre— 
lisen, Spldaten , Popen/ Archimandriten, 
Beamte, Schneider und Schuſter. Ale 9% 
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ſchmiedet an das Joch des Abernlaubens und 
des Vorurtheils; alle Feinde der Neuerungen ; 
alte gefränft und mißmuͤthig gemacht durd) den 
Deſpoten. | 

Ymilkn. Aiern General Uglitz — 

Maſſalsky. Er war ein Gtrelige, follte 
ein Negiment bekommen, und wurde fchon zum 
dritteumal hintangeſetzt. 

Amilka. Was ſeh' ich! Bauer? — mit 
dem Kerl nimm dich in Acht! 

Maſſal s ky. Ich laſſ ihn nicht aus dem 
Ange, bis der Streich ausgeführt iſt. Belei⸗ 
digt vom Stolze des Hofmarfchalld ı forderte 
er heute feinen Abſchied. 

Amilka. Obriſter Puskin — 


Maſſalsky. Der Sohn des ehemals fo 
reichen, nun nach Eiberten verbannten Puskin. 

Amilka. Pope Iwan — 

Maſſal sky. Seine Einkünfte wurden | 
um zweihundert Nubel geſchmaͤlert. Er fo 
ſich aus Verzweiflung alle Tage voll; ſchrie 
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heimlich und öffentlich über Neuerungen, IX 
fierte, verdammte, und wurde geknutet. 

Amilfa, Machdem er den Reſt für ſich durch 
gelefen) Jeden an ſeinen Platz zu Bellen; fey dei 
ne Sorge! 


Siebenter Auftritt 
Die Vorigen. Natalia— 


Amilka. (da er ſie kommen ſieht, zu Maſſalskh 
auf der Seit) Daß fie um Mitternacht verſam⸗ 
melt find! Hier find die Schläffel zur hinterm 
Gartenthüre , hier zur verborgenen Stiege im 
Pallaſte. Maffatsty geht av) Seyd ihr es, Fürfinn? 

Natalia. Men Bater! 

Amilka. Warlich ein mitleidiges, ge 


faͤhlvolles Geſchoͤpf! 


Natalia. Entehrt die Handlung der 
Pflicht und Menſchlichkeit nicht mit dem Tone 


des fuͤhlloſen Spottes! — Tzudof litt unſchul⸗ 


dig. Faßt ihr den ganzen ſchrecklichen Sinn 


dieſes Wortes, mein Vater? Es ſcheint nicht, 
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wenn ich "aus diefem Falten Blick, aus diefer 
ruhigen Miene auf den Zufand eurer Seele 
fihlieffen foll, — | 

Amilka. D ihr habt eine herrliche That 
gethan ! 

Natalia. Ein Zufall fpielte mir die ges 
heimen Papiere meines verſtorbenen Mannes in 
die Hände, Zum Glüd enthielten fie die Nechts 
fertigung des armen Mannes. Was die That 
herrliches hatı gehört dem Zufall, Wie mer 
ig; wie gar nichts fällt davon auf mich, daß 
ich gehörigen Gebrauch davon gemacht habe! 
Was für ein Menfch müßte ich ſeyn, wenn ich 
ihn nicht gemacht hätte? 

Amilka. Wehe dir Elende , daß du ihn 
gemacht haft! 

Natalia. Co viel ich aus dieſen Pa— 
pieren ſchlieſſen kann; fo vielich aus den Um— 
Kinden; die ın dieſen Papieren Enthalten find, 
fhliefen mug : fo war euch Tzudof's Unſchuld 
befannt — hört mein Vater, Tzudof's Uns 
fchuld mar euch befannt und ihr ſchwiegt — 
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Ihr ſchwiegt sehn Tahrer uud hattet dieſe lan⸗ 
gen entfenlichen zehn Jahre hindurch vieleicht 
feine unruhige Stunde darüber! 
Amilka. Der unruhigen Stunden mehr 
als zu viel. 
Natalia. Wirklih, mein Vater? 
Amilka Wiffe, Elende! Tzudof's Freiheit 
if mein Berdammungsurtheil, 
| Natalia, Gott, was hab’ ich — 
Amilka. Deinen Vater zu Grunde ges 
richtet. | 
Natalia. Der Himmel erbarme fich meis 
ner! — Doch nein! Sch verzweifle nicht. — 
Manches Boͤſe laͤßt ſich ja wieder aut machen. 
Ymilfa Muth und Eutſchloſſenheit — 
und das Döfe ift wieder gut gemacht. 
Natalia Wohl, mein Vater! 
Amilfa. Du biſt ein bedeutendes Ge— 
ſchoͤpf geworden. Wohl, biethe die Hand zu 
meinen Aufshlägen! 


Natalia, Gedenklich Sind es gute Ans 
fchläge, mein Bater ? 
€ 
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Amilka. Und wenn es gerade die nicht 
wären? | | 


Natalia. Dann mein Leben für das 
Leben meines Vaters — : aber zu böfen Anfıhläs 
gen werde ich nie meine Hand biethen! — Mafe 
falsfy war bei euch. Ihr fpracht in geheim mit 
ihm. Maſſalsky if ein Boͤſewicht. Diefer 
Boͤſewicht war einft der Vertraute meines Mans 
nes, iſt jet der Vertraute meines Waters, 
Hein! Nein! es find Feine guten Anſchlaͤge. In 
eurem funkelnden Auge lefe ih fie ı auf eurer 
finger fürchterlich ſich runzelnden Stirne, 
auf den empoͤrten Muskeln eures Geſichts ſtehen 
fie geſchriebeny alle die graͤßlichen Anſchlaͤge 
eurer Seele! 


Amilka. Was ihr doch eine fromme 
Tochter ſeyd! 

Natalia. Noch immer ſpottet ihr, Fuͤrſt! 
Bei Gott! das ſolltet ihr nicht in der Lager im 
der ihr feydı bei dem Bewußtfenn, das ihr in 
eurem Herzen herumtragt. 
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Amilka. Ihr kennt mich ihr habt Er⸗ 
fahrung — a —— | 


Natalia. Ich fuͤrchte euch wicht, mein 
Vater! Reitzet meine Findliche Zärtlichfeit euern 
Zorn, ſo werde ich darum dach nicht aufhören, 
ans allen Kräften zu verhindern, daß ihr das 
nicht werdet, was ihr nicht werden follt ; daß 
ihr weniger Verbrecher gegen den Staat, wer 
iger firafbar vor dem Hiramiel feyd — : und wenn 
ich darüber das Dpfer eurer Mißhandlungen 
werden follte! 


Amilka. Entfernt euch! 


Natalia. Ich gehe, aber nie werde ich 
aufhoͤren / aus kindlicher Pflicht die entſchloſſen⸗ 
ſte Widerſacherinn eurer Aufıhläge, Die thaͤtig⸗ 
fer muthvollſte Entgegenarbeiterinn eurer Un⸗ 


ternehmuungen zu ſeyn. 
(seht ab) 


Amilka. Geh’ Elende! Du haſt den Tod 
über dich ausgeſprochen. Biſt denn du Der er⸗ 


- 


36 


ge meiner MWiderfacher und Eitgegenarbeis 
ter, die ich mir aus dem Wege zu OR ge⸗ 


wußt habe? — 
(geht ab) 
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Zweiter Aufzug. 


Erfter Auftritt, 


(Ein offener Platz. Bon einer Seite dert 
Yallalt des Czaars) 


Tzudof. Cyrilla. Peterchen. 


Corill a. Ihr ſeid müde, mein Vater! 
Wir machen ſchon eine gute Strecke, und ihr 
wolltet nicht fahren. 

Tzudof. Im Wanen, da waͤr' ich ja 
nicht frei geweſen. O die Freiheit, meine Toch— 
ter — 

Cyrilla. Ruht ein wenig auf dieſer 
Hank aus! (ſe ſetzen ſich) 

Tzudof. (iu Deterhenn Darfſt ſchon ein 
wenig in der Nähe heruimfpringen, | 
Cyrilla. Verlier uns nur wicht ans dem 
Seficht ! k 


33 
Peterchen. Nein, Mutter! 
Tzudof. Cam fh ſchauend) Wie iſt alles 
ſo neu um mich, fo glaͤnzend, fo groß, fo 
prachtvoll. Meine Seele erhebt fih immer 
beim Anblick eines herrlichen Gebäudes. Da 


iſt mir in eigem ſolchen Augenblick: als ob uur 


große Menfihen in Pallätten wohnen dürften, 
Cyrilla. Und doch if leider fo oft nur 

- das Gegertheil davon wahr! | % 

Tzudof. Der Gaar iſt wirklich groß. 


Ich brenne vor Begierde, ihn zu fehen. Von 


ah dann zu unferer Wohlthätering , unferer 
Retterinn, He Peterchen, komm her dal 

Peterchen. Da bin ich, 

Tzudof. Kennt du die Fuͤrſtinn Natalia? 

Pererhen Das glaub ich! Da fiheufe 
fie mir allemal viele- ſchoͤne Sachen, nimmt 
mich auf den Schooß, kuͤßt mich, und heißt 
mich fromm und gut feyn, wie es meine Mut⸗ 
ter iſt. Von dir hat fie mir auch recht viel 
erzaͤhlt. | 


Saudof. Was denn, mein Kind? 


— 


ee 


4 


‘ 
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Geterhen. «indie mitfeidig) Da man 
dich eingeiperrt habe, im einen wilden häflis 
chen Dit, der noch viel finiterer ir als die 
Nacht; daß du ſehr geplagt werded und recht 
ungluͤcklich ſeyſt — 

Tzudof. O mein Kind! (küßt ihn, drückt 
Mn an fein Herz, wiſcht ſich Thränen vom Auge) 
Geh; geh, Peterchen! daßſch Dich Deiner Sreis 
heit nicht beraube. 

Peterchen. lauft weg, fommt aber gleich 
wieder zurüch Eich Großvater, dort koͤmmt ein 
fpaßiger Mann. Er hat Gloden auf feiner 
Kappe. ' 

zweiter Auftritt, 

Die Borigen, Serdjukow— 


Eyrilla. Got! Er iſts! — Verbergt 
uch, mein Vater! 

Tzudof. Mer? 

Eyrilla, Serdjukow. 

Tzudof. Ungluͤckliche, wo haſt du mich 
hingefuͤhrt? 
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Serdjukow. (der über bie Gaffe gehen will, 
hält, als er Eprillen fiebt, betroffen fill, Peterchen büpft 


neugierig um ihn herum , und tafiet ibn etlichemaf 
furchtſam an) 


Serdjukow. Wem gehörft du Kleiner ? 

Peterchen. Deiner Mutter, Und 
wen dır, bunter Herr? 

Serdjufomw. (cch vor die Stiene ſchlagend) 
Ach ich hab’ einmal mir ſelbſt gehört! (fast ihn 
mit beiden Händen) Wer ift deine Mutter ? 

Peterchen. Sicehſt du fie nicht ſitzen 
dort? 

Serdjukow. (in heftiger Bewegung Gott! 
Das mein Kind? — Haft dur Feinen Vater ? 

Peterchen. Mas brauch’ ich einen? 
Hab’ heut erſt einen recht, braven Großvater ges 
kriegt — Du haft eine fhöne, fihöne Kappe. 

Serdjukow. Wuͤuſch' dir keine folche 
Kappe, Kind! Ghn wegſchiebend) ch, zu deiner 
Mutter! 

Peterchen. (die Hände kaltend) Ich Bitte 
dich, Tag mich deine Kappe ſehen! (Serdjukow 


neigt Ach zu ibm herab und füst ibn, Peterchen nimmt 
ibm die Kayve vom Kopf und fpielt damit) 


1 
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Serdjukow. (nich etner pauſe) Cyrilla! 
Cyrilla. ungluͤcklicher! 
Serdjukow. Ueidend) Verzeih! ich habe 
Sich nicht gejucht. 
Cyrilla. O mein Vater! 
Serdjufom Das dein Vater? 


Tzudof. Ihr jeyd Urſache, dag ich mich 
meiner Freiheit nicht ganz freuen kann! 


Serdjukow. DVergebung, ehrwürdiger 
Sreis! Hat das Alter eure Gefuͤhle nicht ſchon 
vollends vertrocknet, fo bedauert mich ! 

Tzudof. Sch besaure euch, ungluͤcklicher 
Fuͤrſt! FE 

Serdjufom. Nureinen Blick von dir, 
Cyrilla! Haft du mich vergeſſen? 

Eyrillga Nie, nie werd’ ich dich ver: 
geffen ! 

Serdjufsmw. Iſt das nein Kind? 

Eyrilla. Verkenuſt du in ihm das Eben: 
bild des Waters ? 


Serdjukow. (Hält das Kind im die Höfe, 
ſtarrt es an, und drückt es mit Innigkeit an feine Bruf) 


ar 


+ 


Mein Sohn! mein Sohn! (lästige auf die Erde) 
run gieb mir meine Kappe wieder. (mit wilden 
Seberden um ſich ſchauend) en und Hölle lies 


gen hier ir einen Gedanke 
Be ſchnell a) 


peterchen. Mutter; was haſt du dem 
Herr gethan? | - 
Tzudof. Laß is fort. Hier bleib ich 
Teinen Augenblick länger! 
(gehen ab) 


Dritter Auftritt 


ein Scalim Pallaſte de» Czaarh) 
General Bauer allein. 


(in Sedanfen auf und absehend) Mein ! was 
man dir auch gethan, wie man dich auch ver⸗ 
kannt und mifhandelt hat — nimmermehr ſoll 
dich der Undank der Großen zw niederträchtia 
ger Streichen verleiten. — Geh’ Alter, da es 
noch Zeit it, und entehre auch unter fremden 
Zonen dein Deurſches Vaterland nicht. Ja, 
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deinen Abſchied und fort! — Doch, Alter wenn 
du noch zuvor eine ruͤhmliche That thaͤteſt/ un 
dann erſt giengt? Weunn du zuvor — aber bat 
Du auch Beweiſe? Und entderfen wollen, und 
nicht beweifen Fönnen — Doch warum bleib 
du nicht folange, bis du beweifen kaunſt — 
Du bleiben? Dur der einzige ehriiche Keri uns 
ter diefem großen, Haufen von Schurken und 
Boͤſewichtern ? — Doch, war ſchreckt das den 
ehrlichen Maun? — Die That — finden, 
Muth zur That haben eutſchloſſen jur That 
ſeyn, iſt das nicht eins? 


Vierter Auftritt. 
Hauer, Serdjukow. 
DO, ; N 
Serdjukow. Dein ergebner Sklave, als 
ter Fechtmeiſter! 
Dauer. Ich bin fein Freund vom ergebes 
zen Eflaven, - 
Serdjukow. Sag' mir, was entfheis 
det den Darren mit der Kolbe vom Narren 
ohne Kolbe? 
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Bauer Ich bin nichts meniger als auf: 
gelegt, Narrengefichter zu ertragen. 

Serdjukow. Merk' dir's, die Kolbe, - 

Bauer, Echwäger! 

Serdjukow. Sch will dich eine fchöng 
Kunſt lehren, 

Hauer. Behalte deine Künfte für dich ! 

Serdjukow. Die Kunfı aus des elens 
defien Schwaͤtzers elendefter Schwaͤtzerei Nutzen 
zu ziehen, 

Dauer, Die Kunft möcht? ich verſtehen. 

Serdjukow. ie if leichtı laß dir von 
ihm feinen Lebenslauf erzählen, 


Bauer Du fprichft fehr weife, Narr ! 

Serdjufom Weißt du, warum die 
Weisheit in der bunten Face weifer ifiı als 
die Weisheit im ſchwarzen Rode? 

Bauer. Dem r 

Serdjukow. Weil fie das ausſchlieſ⸗ 
fende Privilegium batı dem Narren mit dem 
Orden fo gut als dem Narren ohne Orden die 
Wahrheit zu fagen. 
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Bauer Fat möcht’ ich Eprfurcht Eriegen 
vor der Weisheit in der bunten Tacke. 
Serdjukow. Gieb mir deinen Degen ı 
ich geb dir meine Kolbe, 
Bauer. Wozu? 
ı Serdiufomw Mich wandelt dieLuft anı 
fürs Vaterland zu freiten, 
Bauer, Hätte du nie einen Degen ges 
habt; armer Narr, du trügft jest Feine Kolbe, 
Serdjukow. (cclägt fi vor die Stirne) 
Oh! Macht dann einen Rundfprung und affektirt Mun— 
terfeit). Sag’ mir, bin ich nicht ein luſtiger Narr ? 
Bauer, Die einer, der lieber weinen 
möchte, wenn er lachen muß. 
Serdiufom,. Sch möchte dir de Schel⸗ 
fen au den Kopf werfen! | 
(will ab) 


Bauer. He— noch ein Wort ! Eiud dir 
deine Kappe und deine Kolbe Lich ? 

Serdiufom, cauf die Stiene deutend) als 
ter Fechtmeiſter, da fehle dire! — Wenn du fars 
ven mußt, iſt dir die Karre Lieb? 
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Baner. Dem alter Fechtmeiſter fehlts 


da nicht, bunter Knabe? Ich habe mit dir zu 
ſprechen. Folgſt du mir, fo haft du Morgen 
‚weder Kappe noch Kolbe mehr. 
Serdiufomw. Umden Preis kannſt du 
mich auf die Galeere führen, 
Bauer. Warte, bis ich mit dem Gzaar 


geiprochen habe, —— 
EGerdiukow geht ah) 


Fünfter Auftritt 
Bauer, der Czaar. 


Czaar. Ha! Echon da, Alter? Sey fein 
fo wunderlicher Murrkopf! Dem Feldmarfchall 
fiel es aar nicht ein, dich beleidigen zu wollen, 

Bauer. (alt und bitter Nicht? 

Czaar. Du bit ber ihm micht gemeldet 
worden. Dein Name befinder fich unter der 
Lifte der eingeladenen Offiziere. e ihm vorhaltend) 

Neberzeuge dich felbfte £ 


Dauer, Sch fehe 


nr nr en ⏑—— — 


est 
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Czaar. Der Feldmarſchall erwartet von 
dir die Gerechtigkeit, Fehler feiner Dedieaten 
nicht ihm ſelbſt zur Lak zu legen. Auch erins 
nert er ſich nicht, Dir ſeit einigen 

der Gaſſe begegnet zu ſeyn. 

Bauer. Sein gehorſamer Diener! Auf 
dieſe Art werd’ ich wohl gezwungen ſeyn, dem 
Seldmarfihall Abbitte zu thun? 

Tiaar, (heftigy Das verſteht ſich von ſelbſt. 

Dauer. Der Feldmarſchall hat Recht, 
weil es ihm ein Feichtes iſt, Recht Habe zu 
koͤnnen; und ich Unrecht, weil ich nicht der 

Feldmarſchall bin — Ich bitte Em. Majeſtͤt 
um meine Entlaſſung. 
— RKinar. Du hat dich alſo Feines Bes 
fern bedacht? 

Bauer Frei bin ich gekommen, frei will 
ich wieder hinziehen. 

C;aar. Du bifi entlafen. (läutet. Gicht 
dem Dentihif einen Wink. Er seht wieder ab.s Zu 
Bauer) Noch einen Augenblick! (der Dentſchik 
Bringt auf einer Taſſe ein Ordensband und Dapier) 


Sch danke dis für deine Dienſte. Hier ih Dein 


m 


Tagen auf 


i 18 | | N 
Abſchied. Mehr als einmal haſt da Blut und 
Leben für much und meine Staaten gewagt. 
Koch einmal, id danke dir. Indeſſen ſoll man 
von mir nicht fanens daß ich das obgleich uns 
beicheidene, unbillig anfgebrachte Verdienft uns 
erfaunt; und unbelohnt vom mir laffe. Chanst _ 
ihm das Ordensband um) Mitter des heiligen 
Andreasordens! Du haft wicht Urſache dich zu 
ſchaͤmen, Mitglied diefer Fleinen Geſellſchaft von 
Männern zu ſeyn. — (überreicht ihm noch ein Papier) 
Hier iſt eine Anwerfung zu 400 Rubel jaͤhrli⸗ 
eu Gehalts, Verzehr' fier wo dirs beliebt »- 


bleib gefund und Ich wohl?! 
(will a6) 


Bauer. cerbolt ſich aus feiner Betäubung, eilt 
dem Gear nah, wirft fih zu feinen Füßen Ew. 
Majeſtaͤt! 

Czaar. Was willſt du noch? 

Bauer. Verzeihung! 

Czaar. Steh auf! 

Bauer. Nehmt alles wieder von dem 

Unwuͤrdigen zuruͤck! 
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Czaar. Es if verdienter Lohr. 
Bauer. Nun von neuem, nun auf int 
ner Blut und Leben für meinen Czaar! 
(will. dem Gaar die Hand küſſen) 
E;aar. Laß das! 
| Bauer, Der verirrte Sohn dem guten 
Vater! 
Czaar. (giebt ihm einen Handſchlag) Der 
Mans dem Manne! | 


Sechſter Auftritt, s 
Die Vorigen. Menzikof, 


während diefer Szene beichaftigt fih der Czaar am ei⸗ 
nem Tiſche mıt Schriften) 
Bauer. (dem Menzikof entgegen) Herr Felds 
marjchall ! 
Menzikof. (ihn beider Hand kaſſend) Will; 
fommen, General! 

Bauer Vergebt mir, Here Feldinars 
ſchall! Sch hab’ euch fehr beleidigt — | 
Menzikof. Ein blofes Mißverſtaͤndniß, 

- General! — Bloße Mißverſtaͤndniſſe muͤſſen ein 
| D 
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Haar Männer wicht entiweien, bie fich font im, 
mer fo ganz verftanden haben, 
Bauer. dürnh) Der weiß den alten 
Brauſekopf von der rechten Seite zu packen. 
Menzikof. Euh mug 63 ja felbfi bes 
kannt ſeyn, General, mie nahe mir es immer 
am Herzen hiegtı ausländifchenm Verdienfte die 
vorzuͤglichſte Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen. 
Seine -Majeftät rufen wiürdige Männer mit 
großen Anerbiethungen im ihre Etaaten, um 
von ihren Taleuten, ihren Kenntniffen, ihrer 
Erfahrung Vortheile zu ziehen, ihre werfen Anz 
fihläge zu nügen , und fie den noch zum Theil 
verwilderten Rufen als Muſter zur Nachah— 
mung und zum Wetteifer aufzuftellen. Mie 
follte man mir nun den Unſinn zumuchen, Diefe 
mir in jeder Rückjicht fo fihägbaren Männer wies 
der verjagen ;, und fo dem großen weit ausfes 
henden Planen des Czaars mit offenbarer Un— 
würdigfeit entgegen arbeiten zu wollen 2 


Bauer, She habt mich gegen mich ſelbſt 
aufgebracht, Feldmarſchall! 
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Menzikof. Uebereilung — das iſt es al— 
les, was ich euch zur Laſt lege. Zufall und 
Umſtaͤnde rechtfertigen eure Vermuthung. Laſ— 
fen wir die Kleinigkeit vergeſſen ſeyn. Der 
fhöne männliche Sedanfe: mir dieneu einem 
Staster einem Füriten; wir fliehen hoch oben 
ar, um auf die Menfchheit zu wirfen ; mir 
wandeln aufeiser Bahn dem Ruhme der Un— 
fterblichErit entgegen — verbanne mit einem 
Mal allen Groll aus umerer Seele , leite und 
unmittelbar nach jenem erhabenen Siele hin, 
wo auch entzweiete Mänmerfe len fich wieder fin— 
den, und Freunde werden — Eüßt ibm Durch die 
Anverträglichfeit von Männern, die das Schick 
fal an da3 Ruder des Staats geftellt hat, 
gehen die edelften Abfichten verlohren, werden 
die verfänglichfien Mittel unwirkſam, und die 
ruͤhmlichſten Thaten find nicht mehr zur Hälfte fo 
zweckvoll. 

Bauer. Junger Mann, wie ihr mich 
beſchaͤmt! — Wahrlich! ihr ſeid ein ganzer Schul⸗ 
meiſter fuͤr alte Knaben. 
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Menzikof. Morgen fend ıhr mein Gaſt. 

Bauer. Morgen? — Recht gut, "Feld: 
marſchall! Morgen kaun ich euch vielleicht wich— 
tige Dinge entdecken. (fi gegen den Claar verneie 
gend) Ew. Maiefiät! — 

C;aar, Servus, alter Bramarbas ! — Freut 


mich, daß du bei uns bleiben mas! > 
(Bauer ab) 


‘ 


Siebenter Auftritt. 
Der Czaar, Menzikof. 


Czaar. (mad einer Pauſe auflehend und den 
Menzikof freundlich bei der Hand kfaſſend) Von deiner 
Sratalia ? 

Menzikof. Von ihr. | 

Czaar. Warum. das mit einem Seufer? 

Menzikof. Mir iftı als ob mein gate 
ges Weſen von einem Zauber der Wonne, von 
Seeligkeiten der Freundſchaft und Liebe ers 
füllt fen. 

Czaar. Eingroßes Herz iſt unnennbarer 
Seeligkeiten faͤhig. Meine Leidenſchaft iſt ge— 
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heilt. Nun Fan ich es ruhig und entichloffen: 
kann es mit ungefärbter Seele fagen: Steift die 
Krone ihres Geſchlechts! — Nimm fie und fey 
glücklich ! 

Menzifof. Em. Majeſtaͤt — 

Czaar. Wir find allen. Was hindert 
uns. unfere Seelen am Wohlklang der ſuͤſſern 
Bruderfprache zu meiden ? 

Menzifof. Mein Peter! Mein Freund! 

Czaar. Mber fol der Freund nicht fürdh: 
ten, über der Freundiun zu verlieren? 

Menzikof. Nein, das fell er wicht! 

Czaar. Es find doch ganz andere Vers 
hältniffe , in die du jest trittſt. 

Menzikof. Der Augenblick, der mich 
gegen einen ſolchen Freund kaͤlter machen koͤnn⸗ 
te — o ich müßte mich ſelbſt vergeffen ı mern 
ich es je vergeſſen koͤnnte, was ihr mir feyd; 
was ich durch euch bin, 

Czaar. Ich hatte heute einen fchönen 
einfamen Morgen. Men Geift verlor fih im 
angenehme Schwaͤrmerei. Ich dachte mein 
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und dein Schiekfal 5 das Beginnen und Fork 
ſchreiten unferer Freumdfchaft ; alsdann auch die 
trübern Zeiten, im denen ich felbft mit der gan- 
zen Welt überzeugt war, ein Fuͤrſt koͤnne Feis 
nen Freund haben. 

Menzikof. Fuͤrſten, ſeyd menſchlich und 
edel! Can des Czaars Buſen hängend) Seht und lernt 
vor meinem Peter, wie man am Herzen des 
Sreundes den Stolz des Fürften vergeffen muß ! 


Czaar. Oft umſchwebten mich fehmeis 
chelude Bilder edelmuͤthiger Freuudſchaft. Gers 
ne beſprach ich mich mit jenen großen Maͤnnern 
der Vorzeit, die vom Werthe waͤhrer Freund: 
fchaft ip erhabene Beariffe hatten ; fo viel Ge 
nuf, fo viel Reis des Lebens; fo viel Ermuns 
terug sum Guten und Großen ; in jeder Art 
von Infällen fo viel Troſt und Stärke ım herz- 
lichern Umgange mit einer ſchoͤnen gleichgeftimm: 
ten Seele fanden. Da wurde dann auch mein 
Durſt nach irgend einer bruͤderlichen Verbiu— 
dung mit einem Manne von großem maͤchtigem 
Gefuͤhl immer heiffer und unmiderftehlicher au— 
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gefachte Sch durchzog meine Staaten. Durch: 
irrte bekannt und unbekannt halb Europa; 
fand manchen , den ich ſchaͤtzen mußte, der 
meinem Stolje auch wider Willen die Selbits 
verläugnung eines warmen Beifalls abzwang; 
aber keinen, feinen , der jene große Lüde in 
meiner Seele ausfüllen, zu dem ich mit der vol: 
len , innigen Ergiefung meines Herzens 
» Druder “ fagen Fonute, 


Menzikof. O peterl wenn ich dirdas 
ſeyn Eönnte!. 

Czaar. Als du noch, der muntere Du 
ſtetenknabe mit der offenen zuwerfichtlichen Miene, 
dein luſtiges Liedchen den Vallaft vorbeitändels 
teſt; deine unbefünmerte Gefprächigfeit, dei 
überrafihendes Weſen, dein freier Sinn voll 
der verfprechendften Eigenfihaften alle Stärfe 
eines väterlichen Gefühle in mir erweckten — da— 
zumal fagt’ sch mir ſchon: in dem Knaben liegt 
der unserfennbare Keim zum Eünftigen großen 
anne. Sch nahm dich Zu meinem Eigenthunt, 
Wie der geliebte Sohn am Herzen feines särt; 
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lichen Vaters, fo wuchſeſt du am meinem Hers 
zen heran. Die Gaben deines Geiftes entwickel— 
tem fich immer mehr und mehr; mit jeden 
Tage wurdeſt du mir theurer; kamſt mit jedem 
Tage meinem Herzen näher, | 

Menzikof. Welch ein Mann ift mein 
Peter! 

Czaar. Endlich verſtanden wir uns ganz / 
erreichten die gegenſeitigen Gefuͤhle einander; 
und fo wurde mein Zutrauen zu dir grenzen⸗ 
108; fo fand ich im dir den Freund, den ıch fü 
lange vergebens gefucht habe, und hoffe nun 
fo mit dir Hand in Handı Her; an Herz durch 
alte die dunkeln sweideutigen Schickſale dieſes 
Lebens einer ruhmvollen Unſterblichkeit entge— 
gen su wandeln, mern du — 

Menzifof. D Peter! Welch ein Greuel 
des Undanfs , welch ein Ungeheuer des Mein⸗ 
eids und der Treulofigkeit müßte ich feyn — 


! 


Czaar. Ich baue Felfengebirge auf deine 
Tugend! — Sch bedarfihrer ! In der Stunde. 
braufender Leideuſchaft dem Sturme zu entge 
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ben, it das Herz des weiſen Freundes der 
ſicherſte Haven. Alexander, verlaß mich in der 
Stunde der Leidenſchaft nicht! 

Menzikof. Mein Czaar! mein Peter! 
mein Freund! 

Czaar. Was bin ich fuͤr ein Menſch! 
Sch habe mich mehr als einmal durchgedacht. 
Sch liebe, und verabfchene mich. Die Natur 
hat einen großen Eonderling in mir erzeugt. 

Menzikof. Einen der größten Männer 
unfers Zeitalters, 

Czaar. Die Natur muß mich aus wuns 
derbarem Stoffe sufammengefent haben, weil in 
mir folche Widerfprüche möglich find , weil ich 
fo gutı und fo böfe ſeyn kaun. 

Menzifof. Ihr habt euren Schwächen 
ſchoͤne und große Thaten entgegen zu ſetzen! 

Czaar. D all der entfeglihen Augen: 
blife meines Lebens! Mit wilder Unbändig- 
feit empört ſich manuchmal der Etol; meiner 
Eeele. Da träumt der elende Träumer fich von 
der Welt vergöttert zu ſehen, die Sonne zum 
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Thron, den Mond sum Schemel feiner Füge zu 
habeı, 

Menzikof. Nur zu tief beugen uns dann 
unfere mißlungenen Plane wieder zur Erde, 

Czaar. Dft zittert der Kigel der Nadhs 
fucht durch alle meine Gebene, Wuth, Er: 
grimmung / Raſerei lodern wir wirbelnde Flam— 
men in mir. Ein einziger Boͤſewicht kann mir 
eine Welt zum Abſcheu machen. Da möcht 
ih dann das Blut der Menfchheit in einen 
Becher verfammelt haben, um ihn anf einen 
Athemzug auszuftürzen, den Grimm meines 
Durftes damit abzukühlen — 


Menzikof. Wahr iſts, ihr habt ent: 
fesliche Augenblicke. Aber eure verzweifelten 
Sagen - : machten fie euch folche Augenblicke 
nicht nothwendig? 

Czaar. Wenn ſonſt mic) der Sturm der 
Sinnlichkeit ergriff, mir der Taumel der Wols 
luft geboth ; ich die Feufche Tochter aus dem 
mütterlichen Schoofe riß; der Arm männlicher 
Zärtlichkeit wicht Fark genug war ı das treue 


un 
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Weib vor meiner Zudringlichkert zu (digen — 
Du erſchrickſt vor mir? 

Menzikof. Das ıf mein Peter wicht 
mehr! 

Czaar. O koͤnnt' ich ſagen, ich bin es 
mie gemefen ! 


Menzifof. Menſchen find mir alle! 
Etünden jedem die geheimen Suͤnden jugendli: 
cher Wildheit auf der Stirne gefihrieben ; müß- 
ten da nicht Achtung und Zutrauen aus dem Kreife 
menfchlicher Gefelligfeit auf ewig verfchwinden ? 
in reiner Selbſtkenntniß liegt ja immer die 
entfihlofiene Wiederkehr zur Tugend. 


Czaar. Dun anmeine Gefchäfte, Nimm 
fie, ſey gluͤcklich — Eüßt ihn) 


Menzikof. Mein Peter! mein Freund! 
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Achter Auftritt. 


Der Czaar. Tzudof. Cyrilla. 
Peterchen. 


Der Czaar (anfangs allein ſetzt ſich an den 
„Tiſch und durchſieht Papiere) 

Du willſt dich verantworteu, Amilka? 
Wahrhaftig, es kommt ſehr zur Unzeit. Ich 
fürchte, die Nerantwortung falle ſchlimm aus, 
und bringt Schrecken und Elend uͤber dein 
Haus. Wahrlich ſehr zur Unzeit! Iſt bier 
Schonung moͤglich, fo dank es deiner Toch⸗ 
ter — aber kaum wird fie möglich ſeyn. 
Dzudof. (angſam fih dem Gaar naͤhernd) 
Ew. Majekät! 

Czaar. Getrotfen) Ha! — Das feh ih! Bit 
du es? Biſt du Tz u) Df? (aufſtehend und ihn bei der 
Hand Fafend) Willfommen, Alter! Ä 

Tzudof. - Zehn Jahre im Gefaͤngniß! 
Zehniähriger Sammer des Unfchuldigen! 

Czaar. Derjeih! Fordere Genugthuung! 

Eyrilla, Großmuͤthiger Siaar! 


61 


Tıudof. Versichert, ja verjiehen fen es 
ench und der Gerechtigkeit, wenn ich es auch 
nicht vergeffen kaun! Verziehen fen es euch 
doch ! | 

Czaar. Dank, Alter! Herzlichen Dank! 
und nun deine Genugthuung? 

Tzudof. Ih bin fra! D Fein Schatz 
in der Welt reicht an den Gedanfen: ich bin 
frei ! 
 Ejaar. Aber deine Genuathuung — Fors 
dere; was du willſt! Schone meiner nicht ! 

Tzudof. Derer, die noch im Gefing- 
niß leiden, find viele — ach vielleicht auch Un: 
fihuldige darunter ! (mit gefalteten Händen) Großer 
Eiaarı gedenkt derer, Dig uniauldis im Ges 
fingnis leiden! 


Czaar. Dank für diefe Erimmerung. 
Das will ih! — Aber deine Genugthuung ? 

Tzudof. Ein in den Drangfalen des 
Kerkers hingeiammertes Jahr vergütet Fein Koͤ⸗ 
nigreih. Zehn fſolche Jahre! — O bedenkt, dag 
ich euch nur mit drei Worten zum arınen Mans 
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ne machen Ente! — Doc ja eine Forderung, 
und ihr habt mir fo viel als genug gethan. 

Czaar. Reel 

Tzudof. Last eure Gefangenen nicht 
Länger mehr das Spielwerk toller Hunde feyn; 
gebt ihnen Menfchen zur Pflege. 

Czaar. (ibn küſſend) Edler, verehrungs:- 
wärdiger Greis! — Böfewichter wandeln frei 
und ungeahndet vor meinen Augen herum, its 
deifen Tugend und Unfihuld im Gefaͤngniß 
ſchmachten. O ſchreckliches Loos der Fuͤrſten! — 
Een gerrot, Alter! Du ſollſt dich entſetzlich am 
deinem Feind gerochen fehen. 

Tzudof. Ich verſteh' euch wicht, gnaͤdig— 


ſter Herr! 
Czagar. Keunſt du deinen Feind, deinen 
Verderber nicht? — Du biſt für Amilka's 


Plane zu ehrlich geweſen. 

Tzudof. Amilka? Sr iſts wahr? — 
Amilka! — Gott! 

Czaar. will läuten) Sogleich ſoll er Die 
Wache haben, | 
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Eyrilla. auf ihren Anieen) Um Gottes wils 
len, gnaͤdigſter gar! ! 

Tzudof. Meine Wohlthaͤterinn, meiue 
Retterinn war ſeine Tochter. 

Cyrill a. Nahm fie meinem Vater die 
Ketten ab, um die Haͤnde des Ihrigen damit zu 
feſſeln? 

Tz udof. (auf feinen Anieen Echonung dem 
Vater um der Tochter willen! 

Czaar. cheftig) Das kann nicht ſeyn! 

Cyrilla. Aufſchub doch wenigſtens? 

Tzudof. Wenn es auch nur Aufſchub 
bis Morgen iſt! 

Czaar. Warum das? 


Tzudof. Damit ich noch zuvor den Dank 
meines Herzens zu Nataliens Füßen ausweinen 
kann, ehe dieſes vortrediche Weib Urſache hat, 
meiner Freiheit zu fluchen! Nur bis Morgens 
Er. Majeftät! 


Czaar. (bedentt ſich ein wenis) Dieſe Bitte — 
ienun, fie fen such zugeſtanden! 
(geht ab) 
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Tzudof. Komm meine Tochter — Gott, 
was für eine Zukunft eröfnet fich meinen Augen ! 
gehen ab) 


Neunter Auftritt, 


I 
(ein Saal in Amilkas Sommerpallafie 


Amilfa allein. 


Gluͤcklich kann ſich der preiſen; dem hoͤch— 
ſten Grad von Freiheit hat ſich der erkaͤmpft 
dein es einmal gelungen ir fein Herz gegen — 

lle Arten von fremdem Eindrucke zu ſtaͤhlen. 
war ich fo ruhig ı als ich den Plan zum 
Verderben der Verrätherinu im mir reifen lieg ! 
Sie bin ich fo ruhig, da ich mich mit der Auss 
führung diefes Plans befchäftige! Sch habe das 
-Band, mit dem die Natur fie an mich gefeffelt, 
gleichgültig entzwei gehauen. ie it nun ein 
einzelnes , fremdes, von mir abgeriffenes Wer 
fen — Des ift mir wohl — es triumphirt 
laut im mir, daß ich fo feſt entſchloſſen bin; 
daß nichts, daß fogar mein Untergang son dem 
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unmandelbaren Vorfage mich wicht abzuhalten 
vermag, fie zu verderben, fie, Die mein Blut 
war! — 


Zehnter Auftritt, 
Amilka. Mafalsky, 


Amilka. Eben recht, dag du kommſt! 
Hein Dlan hat eine andere Wendung genom— 
men. Peter wird diefe Nacht erwürgt; dabei 
bleibt es. 


—Waſſalsky. Dabei muß es bleiben, 
Fuͤrſt! 

Amilka. Aber wenn man nun fragt ı 
wer ihm erwürgt habe? 

Maſſalsky. So hat es einer gethan, 
der ihm gewoͤhnlich am Naͤchſten iſt, der ihn 
am wahrſcheinlichſten erwuͤrgen konnte, einer 
ſeiner Deutſchike, oder einer — 


Amilka. Dein, Maſſalsky! Ich erreiche 


gern mit einem Mittel hundert Entzwecke. Der 
€ 
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Verdacht muß auf jene fallen: Die uns am meis 
ften im Wege find, 

Maſſalsky. Und die find ? 

Amilka. Meniikof und meine Zoch: 
ter. 

Mafalsky. Für — 

Amilka. Bolkommene Rache, Maffalskyı 
oder Feine! 

Maffalsfy. Aber Fuͤrſt — 
Amilka. Beide müffen mit ins Epielı 
aber fo, daß wir die Thaͤter, fie die Büßer 
find. 
Maſſalsky. Vortreflich Fürft, aber — 

Amilfa. Zweifler! — Wenn fie fich diefe 
Nacht noch felbfi zu unferm Bund unterfchreis 
ben, biſt du dann zufrieden ? 


Maſſalsky. Damm mehrals zufrieden, 
Fuͤrſt! 

Amilka. Er,von Herkunft ein Sklave, 
ein Bettler, der Baſtart eines armfeligen Pa⸗ 
ſtetenbeckers, ſoll regieren in Rußland ? Fürs 
ſten und Kneſen des Ruſſiſchen Reichs ſollen 
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fElavifch fih vor ihm buͤcken müffen ? — Herab 
mit ihm! 

Maſſal s ky. Herab mit ihm! — Aber wie, 
Fuͤrſt? — Nehmt euch in acht! Man haͤlt ihn ge: 
woͤhnlich für den Mann, au deſſen feſtem Sin— 
ne die Fluth der Leidenſchaft umſonſt ſich muͤde 
ſpuͤhlt. 

Amilka. Ha ha ha! — Es giebt eine 
Tinktur, Maſſalsky, mit der man die Mitter⸗ 
nacht in den hellen Mittag verwandeln, Ster— 
ne zur Sonner Teufel iu Engeln machen kann. 
Wenn diefe wirft, ſo verfehrt fih die Ord⸗ 
nung der Natur, die Tugend wırd zum Scheu— 
ſal und das Lafter ſchoͤn und bezaubernd , gleich 
dem Lächeln der Wolluf. 

Maſſalsky. Sch bin von der Größe eu— 
ses Verſtauds überzeugt, Für! Indeſſen — 

Amilka. Zweifler, tritt dem ſogenann— 
ten großen Manne fühn in die Nähe! Er ift 
gewöhnlich um die Hälfte Fleiner: als fein Schats 
ten. In was für Blößen hab’ ich diefen großen 
Mann Memikof nicht fchon geſehen! Da ſprach 
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er dir von Standhaftigfeit, von Verachtung 
der Gefahr: von unwandelbarem Muthe in jes 
dem Wechfel des Schickſals, trog einem prah⸗ 
Lerifchen Philofophen des alten Griechenlands ; 
und eine Biertelfiunde darauf ſeh ich dem wei— 
fen Stoiker, zu den Füßen meiner Tocheer weis 
nen s ächzen , in winſelnde Liebe zerſchmelzen. 
Er war Oſſodar's gefihwarser Feind , weil 
diefer Stolz genug befad ı nicht unter feine 
Anbeter zu gehören. Was Foftete es Diefen 
mehr; als ein paar derbe Echtmeicheleien, um 
ihn wieder zu gewinnen, um durch ihn General 
der Garde zu werden» und auf diefe Art die 
ſchnelle Ausführung unjeres Plans zu befoͤr⸗ 
dern? — Muß man nichtlachen, wenn man ihn 
auf des Czaars Bufenfreundfchaft fo viel pochen 
ſieht, da er fich doch beinahe vor Wuth und 
Eiferfucht verzehrt, wenn diefer den Augen meis 
ner Tochter mit einem gefälligen Blicke begegs 
ner? Verleiten ihn Behaglichkeit oder Unmuth 
zu einem Becher über das gewöhnliche Maafı 
fo iſt's wahre Augenweide, * Stoiker r. den 
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Helden x ben Freund und Mitregenten des 
E;aars Unſinn fprechen, bramarbafiren, ſtam⸗ 
meln, allen, zu Boden taumeln zu fehen, 

Maſſalsky. Ihr habt euren Mann fius 
biert. 

Amilka. Ich foll weniger mit ihm zu 
ſpielen im Stande ſeyn, wenn ein Becher Weins 
ſchon fo märrifhes Epiel mit ihm zu treiber 
pflegt? Sch habe ſeinen Fallgefihworen, Maſ⸗ 
ſalsky! — Er if gefallen I 

Maſſalsky. Mein Wunfh, Fuͤrſt! 

Amilfa. Suͤße Trophäen meines Cie 


ges! Diefe Nacht noch werd’ ich euch auf deu 


Trümmern feiner Größe aufſtecken. 

Maſſalsky. Ich will euch Siegeslieder 
dabei fingen, Fuͤrſt! 

Amilka. Du ſollſt Augenzeuge ſeyn! 
Dieſe Nacht will ich fo lange alle ſuͤße, maͤch— 
tige Zeidenfihaften des Körpers und der Seele 
gegen ihn auffordern; bis ich ihn gegen fich ſelbſt 
in vollen Aufruhr gebracht habe, 

M aſſalsky. Ihr geht den rechten Weg, 
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Amilka. Wein, Muſik, Schmeicheleir Lies 
be  : kennſt du diefe bezaubernden allmächtigen 
Tyrannen des menfchlichen Geiftes nicht * Göt- 
ter liegen wie Menſchen gebeugt vor ihren Thro— 
nen‘ md diejes armfehge Misgefchöpf erfihlis 
chener Fuͤrſtenguuſt follte aufrecht ftehen bleiben ? 
D die Sinnen müffen dir vergehen wenn du 
alles das ſiehſt Maffalsfy ! Die füße Laͤchleriun 
fol! ihn besaubern; ein aut angebrachter Mehr 
fel von Muſik bald fanft feine Sinnen Eigeln, 
bald feinen Geift mit hochklingendem Laͤrm zur 
Entichlofenheit, sum Unternehmen eutflammen; 
die begeifternde Kraft des Weins feine Tugend 
beftechen , und feine Grundſaͤtze erfäufen ; der 
mwohlriechende Weihrauch der Schmeichelet feir 
nen Verſtand ummebeln 5; der Zilberflaug der 
Eobeserbebung feine Vernunft betäuben, dag er 
nichts höre, nichts fehe, michts fühle nichts 
denke, als fich, umd fo im mwirbelmden Naufche 
des Selbſtentzuͤckens in den Abgrund feines 
Derderbens Kinabtauntle, 

Mafalsfy. Vortreflich Fuͤrſt! Teufliſch 
groß — moͤcht' ich beinahe fagen. 


7 

Amilka. Wenn ich ihn dann habe, me 
ich ihn haben muß: dann auf einmal mit ihm 
som Himmel zur Hölle , son der trunfendften 
Wonne herab in den Abgrund gremzenlofer 
Verzweiflung; angefacht in ihm in hellen brau— 
ſenden Flammen alle tobenden, Rache und Ver— 
derbniß brütenden, nach Bruder: und Königs: 
mord lechjenden Gefühle der Eiferfucht, 


Maſſalsky. Ihr Eönuter mir ſelbſt 
furchtbar werden, 

Amilka, Aber wie find die Anftalten ? 

Mafalsfy. So gut, als ihrs nur im: 
mer wuͤnſchen koͤnnt. 

Amilka. Was denken meine Leute von 
mir? 

Maſſalsky. Ich wollte ſie bezaubern 
von euch, aber fie waren es ſchon ohnehin! 
Sagt mir doch, Fuͤrſt, wie ihr fo ſehr das Zus 
trauen des Haufen zu gewinnen wußtet? 

Amilka. Wie veritehft du das? 

Maſſalsky. Alles was Feind der Neue— 
rung ifts hängt ameuch, hofft auf euch betet 
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euch at — Allen heißt ihr der Fluger der ein— 
ſichtsvolle, der fromme, der mohlthätiger der 
menfchenfreundliche Amilka. mit vertrauten Läs 
cheln) Und al das Maunigfaltigein einem fend 
ihr doch wahrlich nicht ! 

Amilfa. Es zu ſeyn, waͤre leichter, ala 
es lange zu fiheinen. Geh und vergiß nicht, 
wie nahe wir unferm Ziele find! 

(Maſſalskh geht ab) 


Eilfter Auftritt“ 
Amilka. Menzikof. 


Amilka. Ghm bis an die Thüre entgegen kom⸗ 
mend) Vergebt mir, Feldmarſchall, daß ich euch 
zu mir bitten laſſe! Wir ſind auf dem Punkt 
einer naͤhern Verbindung — Es ſind Dinge von 
großer Wichtigkeit, die ich noch zuvor mit euch 
zu ſprechen habe. 

Menzikof. Sch bin bereit euch zu hoͤ⸗ 
gen, Fürf! 

Amilka. Sch weis; Feldmarſchall, ihr 
uehmt mirs wicht übel, daß ich für das Schick⸗ 
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fſal meiner Tochter, mit einer Art von Augilis 
der Sorge bedacht bin. 

Menzifof, Natalia if eurer ganzen 
Zärtlichfeit werth ı werth » daß ihr an ihr die 
Möglichkeit vaͤterlicher Sorge und Vorſicht er: 
ſchoͤpft. 

Amilka. Eure Geſinnung kommt der mei— 
nigen zuvor — Ihr ſeyd von geringem Herkom— 
men, Feldmarſchall! 

Menzikof. Was wollt ihr damit? 


Amilka. Euch eine Lobrede halten. Ich 
bin ſtolz auf euch. So lange Rußland, Ruß— 
land bleibt, ſchwingt ſich keiner mehr aus dem 
Staube der Niedrigkeit zu einer ſolchen Hoͤhe 
empor. 

Menzikof. Wozu das? Wollt ihr, daß 
ich erröthen ſoll? | 

Amilka. Erröthen? hr über die Wahrs 
heit erröthen, mit der ihr font auf fo vertraus 
tem Zuße lebt? — Feldmarſchall, den ich heute 
noch Sohn nennen darf laßt mich die Fülle 
meiner Seele vor euch ausgießen, laßt mich 
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es euch ganz fagen, mas ihr in meinen Augen 
ſeyd! — O die Natur hätte einen vortrefli- 
chen Tauſch machen koͤnnen — machen follen! 

Menzikof. Wie ſo, Fuͤrſt? 

Amilka. Menzifof an Peters Stelle: 
freilich ein kuͤhner Gedanke; aber doch ein ſchoͤ— 
ner, ein entzuͤckender Gedanke! 

Menzikof. Ihr ſcherzt doch, Fuͤrſt? 
Wahrlich zwiſchen Scherz und Hochverrath kenne 
ich hier Fein Mittelding Doch zur Sache. 

Amilka. Ihr ſeyd ohne Vermögen, Feld: 
marſchall! 

Menzikof. Wußtet ihr das nicht ſchon 
zuvor? 

Amilka. Wahr its, ihr koͤnntet unum— 
ſchraͤnkter Herr von einigen Fuͤrſtenthuͤmern 
fenn,. wenn ihr aus rühmlicher Delifateffe von 
Uneigennügigkeit nicht lieber arm und groß ges 
blieben märet. 

Menzikof. Hab’ ich nicht ohnehin fchon 
mehr, als ich bedarf? 
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Amilka. Bis jerntmehrals zu viel; aber 
von nun an — ment ich für meine Tochter 
beforgt bin, warum foll ichs nicht auch für mei: 
ne Nachkommenſchaft feyn ? 


Menzikof. Der Czaar ift mein Freund —: 
Iſt euch das nicht mehr als aller Reichthum? 


Amilka. O ihr ſteht auf dem gefähr: 
lichſten Poſten von der Welt; Feldmarſchall! — 
Fuͤrſtengunſt — | 


Menzikof. Ihr beſchimpft mich, wenn 
ich in euern Augen fo viel als ein Hoͤfling gel— 
te. Peter ık mein Freund; feine Worte ha— 
ben nicht die Dauer einer Eeifenblafe ; feine 
Srundfäge find nicht auf Meerſchaum gebaut. 


Amilfa. Darinn will ich euch nicht wi— 
derfprechen, Aber ıhr habt Feinde, Feldmar- 
fohall, eben fo mächtige» als unverfühnliche 
Zeinde , die mit neidifihen, gierigen Zähnen 
an den Wurzeln eurer Gröfe nagen! Eure 
Sreundfchaft mit dem Czaar mag fo innig fenn, 
mag auf fo feſtem Suße ſtehen, als fie nur im- 
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mer will: darum höre doch Feiner von beiden 
aufı Menſch zu ſeyn. | 

Menzikof. Wahrhaftig , ihr geht iu 
weit! 

Amilka. &o viel werdet ihr doch ſchon 
im Gefhichtsbuche der Menſchheit geblättert 
haben, daß ihr mir wenigfens die Möglichkeit 
davon wicht abſprechen koͤnnt. Und dem Dater 
einer guten Tochter müßt ihr doch wohl erlau— 
ben, auch für blofe Möglichkeiten beforgt zu 
feou. Ihr ſollt meine Tochter haben , arm 
oder rei wie ihr immer ſeyd. Nur verfprecht 
mir, Feldmarſchall, wenn euch der Czaar ein 
Fuͤrſtenthum zum Hochzeitgeſchenk anbiethet, dafs 
ſelbe anzunehmen. 

Menzikof. Ich bitte euch — verſchont 
mich! 

Amilka. Verſteht mich doch recht — ich 
fordere ja nicht: daß ihr es ihm abbetteln ſollt. 
Er wird eg ech ganz gewiß von felbit anbiethen, 
Meter giebt gerne, mas er ſchuldig if, und 
ih nehme die Sache noch nicht allzu genau» 
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wenn ich ſage: Peter iſt euch zehu Fuͤrſten⸗ 
thuͤmer ſchuldig. 


Menzikof. Eure Schmeicheleien, Fuͤrſt — 

Amilka. Ich weiß es, wie gefährlich es 
iſt, etwas zu eurem Lobe zu ſagen, Da eure zu 
große Beſcheidenheit ſo oft unverdaͤchtiges Lob 
mit der Schmeichelei zu verwechſeln pflegt, Ihr 
erlaube mir doch, dem Czaar Nachricht von 
eurer Verbindung zu geben ? 


Menzikof. Ich bin euch zuvor ge 
kommen. 


Amilka. Darum hoͤrt es nicht aufı auch 
meine Pflicht zu ſeyn. Euer Werk iſt es, daß 
ih den Czaar nun mit ganz andern Augen an— 
fehber daß ich ihn bewundere, daß ich ih Lies 
ben kann! Ich gehe su ihm — Lebt wohl, Feld⸗ 
marſchall! 


Menzikof. ürnb) Spraͤcheſt du das aus 
deiner Seele, Amilka, was gab’ ich nicht alles 
Darum } 
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Amilka. (unter der Thüre zu Natalien, Keine 
Sylbe von dem, was unter uns vorgegan: 
vos 


gen iſt! 
(gebt ab) 
3 


Zwölfter Auftritt. 
Menzikof. Katalia. 


yatalia. Menzikof! 

Menzikof. cin ibee Arme) Natalia ! 

Natalia. D wie bin ich im deiner Liebe 
fo unausiprechlich glücklich ! 

Menzikof. Mein Dafeyn vervielfältigt 
fih mir im Belis deines Herzens! 

Natalia O wenn ich mit dem Blicke 
der unausfprechlichiten Liede Deine Größe meffer 
ich Bich habe, ich an dieſem Herzen liege — 

Menzikof. Natalia — 

tatalia. Dann bin ih erhaben über 
alles; beneidenswerth einer Göttinn — denk' ich 
mir dann ſelbſt eine Goͤttinn ir dieſer Schoͤ⸗ 
pfung zu ſeyn. 
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Menzikof. O unbergehlichſter aller mei: 
ner Lebenstage — endlich bift auch du gefuinmen! 

Tatalia Das bange liebende Weib hat 
mit allen Gefühlen der unfäten , hinſtreben— 
ven Sehnfucht diefem feeligen Tage entgegen ge: 
harrt. (mit ſtarrem Blicke auf ihm ruhend) Nur zwei 
ſchoͤne und große Maͤnner giebt es in Ruß— 
land — Menzikof und — Peter! 


Menzikof. Suͤße Schmeichlerinn! 

Natalia. Aber was ſeyd ihr für ſonder— 
bare Männer — Ihr verzaubert deu Geſchmack; 
taͤuſchet die Wahrheit; vergiftet die Empfin— 
dung. Sch kenne nichts entſetzlicheres als 
Grauſamkeit, nichts herabwuͤrdigenderes als 
Rachgierde. Beide habt ihr eure unfeligen 
Augenblicke! Und Doch verzeih ich mirs, vers 
zeih mirs von fo ganzer Seele, daß ich dieſen 
Wildling da och fo unausfprechlich liebens— 
würdig finden muß, 


Menzikof. Was du einem für angs 
nehme Bisterfeiten zu fagen weißt ! 


so 


Yatalia. Bitterkeiten? — Nein, Fuͤlle 
des Herzens! 


Menzikof. Peter wuͤnſcht dir Gluͤck. 

Natalia. Ich ſprach ihn ſelbſt; er ſah 
mich, als er aus dem Arſenal kam, und gieng 
auf mich zu. Sch wuͤnſche euch Gluͤck ſagte er; 
es it nur ein Mann, der euch meinem Herzen 
rauben konnte — aber auch nur ein Mann, dem 
ich Natalien gönne Er faßte mich bei der 
Handı warf einen Bid aufmich, und gieng. 

Menzikof. Natalia — 

Natalia. Beſorgniſſe, mein Theurer ? 

Menzifof. Du warf doch behutfam ? 

Yatalia. Und wann war ich es nicht? 

Menzikof. D man ifis nie weniger — 

Natalia. As — ? 

Menzikof. — wenn man ſich Mühe giebt, 
es zu ſeyn. Erwiederte deine Hand ſeinen 
Druck? 

Natalia. Sc ſtand vor meinem Czaar. 

Menzikof. LXaͤchelte ibm dern Blick ent: 
gegen? 
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Natalia. Die ungetruͤbteſten Empfin— 
dungen des Daukes. 

—Menzikof. Was ſprachſt du zu ihm? 

Natalia. Daß wir nie vergeſſen wer⸗ 
den, unſer Gluͤck aus ſeinen Händen empfatts 
gen zu haben. 

Menzıkof. Und dann — vu? 

Natalia. Ta. 

Menzikof. Und aufdas ſchmeich Ihafte 
fie hattet du feine Antwort? 

Natalia. Weil ich glaubte, Feine Ant- 
wort wäre hier die Vernehmlichſte. 

Menzikof. Verzeih, edles Weib! 

Natalia. Was verzeiht man lieber, als 
Diistrauen aus Liebe ? 

Menzikof. And was ift oft gegruͤndeter, 
als eben dieſes? Hier, Natalia, iſt die Klıppe; ar 
der der eherne Bund der Freundfchaft in Trüms 
mern geht; hier wird die Treue zur Verraͤthe— 
rinn, die Bruderliebe zur Deuchelmörderinn ! 


- Natalia. Du ſchwaͤrmſt, Alerander ? 
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Menzikof Schwächen großer Männer 
find furchtbar. 2 | 

Natalia. Caufihe Herz deutend) Das hier) 
ift dir das nicht Bürge? | 

Menzifof Daß Peter dich Tiebte, dag 
er mit fich ringen muß, dich vergeffen zu koͤn— 
ven — : den Gedanken muß ich erft noch ertragen 
lernen. | 

Natalia. Du mwirfternfihaf — Komm 
mit in den Garten! Diefes Herz dar voll reir 
ner unverfiegbarer Zärtlichkeit » fol dir all’ 
das duͤſtere Gewoͤlk von der Stirne verfcheuchen. 
Komm; Alerander! 

(fie geben Arm in Arm ab) 
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Dritter Aufzug 





Erfter Auftritt, 
Es iſt Abend. Garten des Fürſten Umilfa) 
Amilka allein, 


(gegen die Szene redend) Dort , dort 5 etwas 
weiter zurück; tiefer ins Gebüfh! Ge‘t auf 
das Zeichen acht, wenn ihr anfangen ſollt! 
Bierhet allen Zauber eurer Kunſt auf! Ich bin 
der Mann, der jeden wohlgelungenen Ton eurer 
Inſtrumente zu vergolden weiß. — Haltet euch 
bereit! — Ha! dort gehen fie ia, Arm in 
Arm , ergoffen in Wonne und Wolluſt! She 
fend fo ſelig/ fo ſicher, ihr Elende! 

Geht ab) 


B4 
Zweiter Auftritt. 
Menzikof. Natalia 
fe kommen von der andern Seite) 


Menzikof.e Weg mit allem Kummer 
aus deiner Seele! 

Natalia. Sicher und forgenlos darf 
alfo Natalia an diefem Herzen ruhen? — Und | 
mem Vater ? 

Menzikof. Woher foll ich mir diefe 
äugftliche Beforgniß für deinen Vater erklären? 

Natalia Ah! — Jetzt Feine Sylbe 
mehr von ihm; heute menigftens nicht ! Bald 
sielleicht bedarf er deines Beiftandes, deines 
Schutzes! 

Menzikof. Den ſoll er haben, Sf 
nicht das Schickſal des Vaters von dem der 
Zochter unzertrennlich ? 

Natalie, D im deinem Schutze liegt 
Troſt, Beruhigung, Sicherheit! — Das hat 
mich wieder empfaͤnglich gemacht fuͤr das Schöne 
diefes Abende, — Ein liebliches Dunkel! Eine 
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feierliche Stille ! Das treffeudſte Sinnenbild 
der einfamen Größe erhabener; im fich verfchlof 
fener Seelen! — 

Menzikof. Natalia! 

Natalia. Mir it alles fo neu, fo wie 
nie gefühlt ! 

Menzikof. Und mir weniger? 


Natalia. Hier liegt es, hier bebt das 
Entzuͤcken in vollem Uebermaaß; hier engt und 
drückt und preßt es — und auf einmal it mır 
wieder, als ob Luft würde , und gähe Blut: 
güfe deu Deffunngen meines Herzens ent 
ſtroͤmten. 

Menzikof. Wie haft du meinen Geiſt 
zum Echo deiner Launen herabzuſtimmen ge 
wußt! 

Nataliv 9 Alerander ! welch eine 
herrliche Cchöpfung thut fich vor ung auf! 

Menzifof. Unermeßliche Ausſichten! 

Natalia. can feiner Bun) Hier kann ih 
deinen Werth gan; fühlen ! 
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Menzikof. Sa wir find in einer benei- 
benswerthen Lage, ausgezeichnet von fo vielen 
braven Männern; geliebt zu werden vom Für: 
fien und vom Vaterlande; überall ein Gegen— 
fand der Bemerkung zu ſeyn — weit um fich 
gu wirken, der Unſterblichkeit entgegen gu reis 
fen! D fo ein Gedanfe durchbebt die Eeele 
mit Wolluf; entflammt das Gefühl, erhebt den 
Geift bis an die Sterne! 

Tatalia Und wenn dein Vaterland 
dich aubetet, die Welt dir zujauchzt, Peter's 
Sreundfchaft Herz und Ruhm mit dir theilt! 
Ha, dann kommt erſt die Beneidensmwerther 
nnd ruft: Zuruͤck aller wie ihr feyd! Er iſt 
mein! ihn mit Heftigfeit an fihdrüudend) Mein! 

Menzikof. Natalia! 

Yatalia Mein! 

Menzifof, Willſt da mich am Brauttage 
fihon mit Seligfeit überfüllen ? 

Natalia. Dir einen getreuen Spiegel 
vorhalten — Sieh hinein! So find im einer hars 
monifchen Reihe alle unfere Tage der Zukunft 
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Menzikof. O der Harmonie unferer 
Tage! man hört Mund) Augenehme Leberras 
ſchung! (die Muſik geht in ein Adagio übe) Schon 


und ſuͤß! — 
Natalia. Gleich dem Einklang unſerer 
Herzen. ; 
Menzikof. — — Groß und erhaben! — 


Natalia. Gleich der Seele eines Helden 
von menſchlichem Gefuͤhl! 

Menzikof. — — In einander fchmel 
zend und bezaubernd! — 

Natalia. Gleich dem Wohllaut der fanf- 
ten. Natur ! 

Menzikof Wenn Muſik Stoff wäre, 
fo wäre das der einzige, aus dem man Seelen 
formen koͤnnte — — Wahrlich, um froh 
ſterben zu koͤunen, ſoll man ſich beim Todtbette 
Ruſik machen laſſen! 

Natalia. Liebevoller Schwaͤrmer! 

Menzikof. Muſik und Liebe, Liebe und 
Muſik —: Wer dieſe hienieden immer hätte 
brauchte der einen Himmel J ie Muſtk hört auf) 
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Natalia. Und doch miegt Mufit- man— 
che Unfhuld in einen gefährlichen Schlum— 
mer! — Manche verwahrlofte Tugend ftarb bei 
ihrem Sirenengefange eines fanften Todes. 


Menzifof. Einerichtige Bemerkung. — 
Aber wie kommſt du jest darauf? 


Natalia. Ih weis felbft nicht mwigf! 
Aber mir ift ein Bofewicht bekannt, der beim 
Geſang des, Mufit weinen ı und beim Wim— 
mern des unterdrücdten Elends lachen kann; 
der Mufif machen läft, wenn er graufam ſeyn 
will, und feine Seele noch nicht durfiend ges 
nug iſt, Menfchenblur in Strömen zu verſchlin— 
gen; der durch Mufif Unfchulden tödtet , feige 
Boͤſewichter entfchloffen macht und Rebellen zur 
That entflammt. 


Dritter Auftritt. 
Die Vorigen. Amilka. 


Amilka. Eure Liebe ſucht bie Eiuſam— 
keit, Kinder! 
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Natalia. Um fühlen zu koͤnnen, wie 
glücklich wir find ! 
Amilka. Sehd ihr das wirklich ? 
Menzifof Der Himmel weiß es! 


Amilka. Er feone euch, mad) eucharog; 
verherrliche ech in euren Eöhnen und Eufeln; 
das angehendeGefhlehtm en Ji kof firebe gleich 
einer Ceder über Amilka's Haupt empor! (mit 
einem Senfzer) D ich hatte herrliche Träume von 
euch, Kinder! Herrliche Zräumel — Eie find 
vorüber. — Seyd froͤhlich! Ich will euch den 
ſchoͤnen Abend nicht verderben, will mir Zwang 

authun bei euch, mit euch froͤhlich zu ſeyn. 

Menzikof. Zwang und Froͤhlichkeit — 
wahrlich die ungeſelligſten Diuge von der Welt! 

Amilka. Seyd ruhig! Verlaßt euch auf 


mich! Ich werd' euch keine Freude verderben. 
Die Gaͤſte erwarten ung, 


Menzikof. Was für Säfte? 


Amilfa Wovon ihr zwei bereits fennt 
und den dritten nur zu fehen braucht , um ihn 
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wicht mehr fremd zu finden, Der Senator 
Maſſalsky. — 


Menzikof. Ein Mann von Kopf, und 
dabei euer Freund, 

Amilka. Fuͤrſt Oſſodar — 

Menzikof. Warum der? 

Amilka. Ihr ſeyd ja Doch ausgeſoͤhnt 
mit ihm, Feldmarſchall? 

Menzikof. Ja! 

Amilka. Der heiſſeſte feiner Wuͤnſche iſt 
mu, eurem Herzen wieder naͤher zu kommen. 
Bloße Ausſoͤhnung leiſtet ihm nicht genug — Er 
lud ſich ſelbſt ein, und wählte mit Vorbedacht 
die Gelegenheit einer ſchoͤnen feierlichen Stun— 
de, einer Stunde, in der die Seele für feinere 
Empfindungen, für freundfchaftlihe Wärme em: 
pfänglicher zu ſeyn pflegt als ſonſt. 

Menzifof. Er fey mir willfomnren! 

Amilhka. Und der Archimandrit Kilian ı 
- an ſchoͤner, ein großer Geiſt, ein Mann ganz 
nach der feinern Welt, und, um mit einem alles zu 
fagen , ein Berehrer, ein Anbeter von euch. 


or 


Nicht ohne Abficht wähle ich einen Mann der, 
weun er den Segen über euch und meine Toch— 
ter ausfpricht , ihm micht bloß aus Falter Zere: 
monie, fondern aus Zülle des Herzens fpricht. 

Menzikof. Sch dank euch, Für; ob 
ich gleich wider die Gewohnheit des Landes ge: 
fiehen muß » daß ich jede Art von Zeremonie 
für nichts weiter als für bloße Zeremonie ans 
ſehe. 

Amilka. Ich weiß, ihr habt Vorurtheile 
gegen die Kirche. 

Menzikof. Sicht fo viele gegen fie, 
als man in Rußland für fie hat. Doch um eur 
rentwillen fey mir auch dieſer Saft willkommen. 
Laßt uns gehen ! | 

(fie Sehen ab) 


Vierter Auftritt, 
(ein Saal in Amilka's Sommerpallafte) 


Dfivdar. Maſſalsky. der Archimau— 
drit Kilian. 


Mafialsfy, Gebt mir einmal ins Ge 
fiht: Vater Kilian, ohne zu blinzen ! 


Be, 


Kilian. Euch will ichs thun, ohme zu 
blinzen. 

Maſſalsky. Kagt mir, Vater Kilian, 
wie oft Kudirtet ihe eure Bibel durch, „bis ihr 
der Schurke wurdet, der ihr nun ſeyd? 

Kilian. Ihr brauchtet Feine Bibel da 
zu, fo viel ich weiß. 

Maſſalsky. Dater Kilian bleibt einem 
felten eine Antwort fchuldig — Aber Fürk! 
He 1. Fuͤrſt! 

Oſſſo dar. (der indeſſen in Sedanken vertieft da 
ſtand) Was wollt ihr? 

Maſſal sky. Was iſt euch? 

Oſſo dar. Sch bin mir meiner Rolle bes 
ſchaͤftiget. 

Maſſal sky. Ziemlich zur Unzeit! 

Oſſo dar. Eure Sorge ſey, die eurige fo 
gut zu ſpielen, als ich die Meinige ſpielen 
werde, 
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Fünfter Auftritt 
Die Vorigen. Amilka. Menzikog 


Amilka. Hier Feldmarfchall; find drei von 
meisten Freunden, die es eben fo würdig find, 
als fie es fehnlich wünfchen » euch von einem 
guͤnſtigen Gefichtspunfte befannt zu ſeyn. 

Menzifof, Seyd mir. willfommen ! 


cbeiderfeits ſtumme Verbeuaunsen) 


Amilfe. Der Wunſch, die Freuden des 
heutigen Abends mit uns zu theilen, hat fie 
veranlaßr, eure und meine Gaäfte zu ſeyn. Ich 
verlaffe euch ein paar Augenblide — Ich werde 
fogleich mit meiner Tochter hier ſeyn. 

(gebt ab) 


Sechſter Auftritt. 
J 
Die Vorigen ohne AmilEa. 


Oſſo dar. Verzeiht mir, Zeldmarfchall ! 
Es hat das Anfeben, als ob ich mich zu dies 
fen Fleinen Fefie eingedrungen habe, Im Grun— 


de mag es auch mischt viel anders ſeyn. Es liegt 
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mir ungemein viel daran, und euch muß es 
„Nicht weniger daran liegen , daß wir und ein: 
ander wieder nähern. 

Menzikof. Iſt das nicht bereits ſchon 
gefchehen ? 

Dffvdar. Daß es noch-gefchehen wırd, 
hoffe ich mit Zuverfiht, Mein Herz hat mir 
eine Menge Bedenklichfeiten darüber zu fagen» 
daß es nicht ſchon gefchehen iſt. Wahr ift es, 
eine Neihe von Beleidigungen habt ıhr mir 
edelmüthig verziehen, habt mich auf einen glaͤn— 
zenden Bolten empor gehoben; habt mir neuer: 
dings den Weg zur Thätigfeit, zu vaterlaͤndi— 
ſchem Verdienſt gebahıt. 

Menzikof. Faſt möcht’ ich ſagen, ihr 
beſchaͤmt mich, Fuͤrſt! 

Oſſodar. Freilich iſt alles das viel, ſehr 
viel, unendlich mehr, als ich verdiene; aber — 
verzeiht dem ungenügfamen Bettler , lange 
noch nicht alles, was ich wünfche ! Euer Hersı 
Feldmarfchall, will ich wieder haben! Um eurer 
Selbſt willen muß ich es mieder haben! O/ ic 
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hab’ euch große, mwichtine Aufſchluͤſſe zu geben! 
Aber bin ich micht zuvor eurer Achtung, eures 
innigen Zutrauens gewiß , fo befiimmen mich 
ungleich mehr Gründe zurückhaltend als of 


fenherzig gegen euch zu fen, 


Menzikof. Oſſodar! Oſſodar! ihn für 
ſend und an ſich drückend) Trauter Geſpiele meiner 
Jugend! Ja du biſt wieder du ſelbſt geworden! 
So biſt du wieder mein! 

Oſſo dar. Sch bin ſtolz auf eure Liebe, 
Dieſe Liebe macht mich wieder ſtolz auf mich 
ſelbſt. Dießmal / Feldmarſchall, bin ich in der 
günftigen Lager euch zu erwiedern , euch mir 
verbindlich zu machen, Neberlaffen wir ung dies 
fen Abend dem Genuß der Froͤhlichkeit! Mors 


‚ gen aber an das Werk! Ihr werdet flaunen, 
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Seldmarfihall ! werdet mir danken werdet 
den fchönen Augenblick fegnen, in dem ihr eur 
sen Freund Dffodar wieder gefunden habt! Wie 
gefagt , morgen an das Werk! «anf Maflalsty 
deutend) Aber feht da einen Mann , den wir 
brauchen, bes dem fih Her; und Kopf mit aufs 
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ſerordentlichen Umſtaͤnden verbanden, um ihn 
uns unentbehrlich zu machen ! Kernet ihn zuerſt 
kennen, dann werdet ihr ſelbſt ſagen: der Mann 
muß unſer ſeyn. 


M tuzi kof. cden Maffaldty bei der Hand kal⸗ 
fend) Senator, feyd mir herzlich willfommen ! 

Maſſalsky. Der Augenblick, Feldmar— 
ſchall, der mich eurer Gunſt verſichert, ſoll uns 
ter die gluͤcklichſten meines Lebens gehoͤren! 
Cie zu erhalten, war das fille ununterbros 
chene Streben meines Geiſtes ſeit vielen Jahren. 
Diefem Zeitpunkte slaube ih nun nahe zu feyn, 
Das ich euch in Gemeinſchaft mit dem Fürften 
Oſſodar leiten werde, iſt allerdings von großer 
Wichtigkeit; aber auch fonft habe ich euch Blaue 
vorzulegen , die die Frucht von langer anhals 
tender Verwendung: das Nefultat vom mannichs 
faltiger Erfahrung find, von deren Ausführung 
geprüfte verſtaͤndige Männer fih manchen 
wohichätigen Einfluß auf eine beſſere noch im— 
mer durch Nebenabfichren ſehr gehemmte Orga: 
niſation des Ganmen verfprechen,. Eurer Ur; 
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theilskraft will ich dieſe Plane unterwerfen. Fiu⸗ 
den fie euren Beifall, ſo nehmet euch derſelben 
vaͤterlich au, ſchuͤtzt ſie gegen Neid und Kaba— 
le! — In euch ſchmeichle ich mir den wahren und 
einzigen Saal gefunden, zu haben, durch ven 
unfer Befireben gehen muß, um zweckvoll zu 
‚werden, 

Menziko f Eure Bekauntſchaft, Cena 
tor, ift mir erwuͤnſcht. Sch werde euch dem 
Czaar vorſtellen; Männer wie ihr ſeyd, brauche 
der Eiaar. 

Kilian. Wenn ich fürchten müßte, Feld: 
marichall, da$ ihr den Mann, den ihr vor euch 
habt + blog aus dem Kleibe zu beurtheilen 
pflegt: fo dürfte ich mir freilich Feine allzuguͤn— 
ſtige Aufnahme von euch verfprechen, 

Menzikof. Ohue Ruͤckſicht auf Kleid und 
Stand hat jeder Rechtſchaffene meine Hoch— 
Achtung. 

Kilian. Ich babe benterkt: Feldmarſchall, 
und hatte vieleicht Gelegenheit: es genauer zu 
bemerken als hundert andere, daß die Kirche, ſo 
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feht es auch der Czaar zum weſentlichſten feiner 
Gefchäfte machte, fie vom Grunde aus zu res 
formiren, noch immer mehr die Sache einer 
abgefonderten Geitlichkeit, als die des ſaͤmmt⸗ 
lichen Staates iſt. Vaterlandsliebe und Phi—⸗ 
loſophie der Religion forderten mich aufı Maaß— 
regeln ausfindig zu machen, wie man den fo 
gefährlichen Fanatiemus des Prieſterthums vol- 
lends entwaffnen , und den Einfluß deſſelben 
auf das Wohl des Staates und vorzüglich aber 
auf die Eitte des Volkes weniger verderblich 
machen koͤnue. Gönnet mir die Gnade,. Feld: 
marfchall, mit euch in einer gelegenen Etunde 
mit mehr Ausführlichkeit darüber fprechen zu 
dürfen. 

Menzikof. Laͤngſtens in zwei Tagen 
werde ich euch zu mir bitten laffen. Indeſſen 
wuͤnſche ich mir Gluͤck, im Ruſſiſchen Priefter- 
rocke einen Mann gefunden zu haben, der die - 
feinem Staude fo feitene Eigenfchaft befist, mit 
pattiotiſcher Denkungsart , Aufklärung und 
Liebe zu geläuterter Wahrheit zu verbinden. 
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Siebenter Auftritt, 


Die DBorigen, Natalia. Amilka. 


(wahrend der Unterredung bringen Be 
Diente Tifhbe und Stühle in Drdnung und 
fegen Wein, Glafer und Taſſen auf) 
—Amilka. Dun, Seldinarfhall, ſeyd ihe 

mit der Geſellſchaft zufrieden ? 


Menzikof. Vollkommen, Fürft! (Nata⸗ 
lien der Geſellſthaft vorfiellend) Hier: Freunde feht 
in ihe mein Gluͤck, meine Woune, meine Ser 
ligfeit ! gr 

Natalia übernimmt von einem Bedienten eine 


Taſſe mit gefüllten 9! läſern, und überreicht jedem der 
Safıe eine, 


Oſſo dar. Mafalsfy, Kilian. Gas 
dem fie teinfen , augleih) Es lebe das edle , lies 


beuswürdige Paar! (ſe ſetzen ih um den Tiſch; 

jeder ſchenkt Ach in der Folge feldft ein, nur Amilka it - 

beſorgt, das Slas des Feldmarſchalls nie leer zu laffen) 
» 


Dffvdar, Peter if ein großer Man ; 
Shr ſeyd groß umd glücklich und geliebt! Wer 
son euch iſt beneidensmwerther ? 


100 


Kilian. Der Himmel gieße die Fuͤlle ſei⸗ 
nes Segens über dich ausı edles, liebevolles 
Paar! » — | 

Amilfa. Vaterſegen dringt ſchneller 
durch die Wolfen; als Vriefterfegen — * Ich fag’ 
Amen! 

Menzifof. (ctrinkt) Es lebe unfer Czaar! 
ctrintt noch einmal) Unſer aller Vater; Rußlands 
Peter lebe? Wr 

‚Dffvdan Maſſalsky. Kilian. 
(trintend, und zugleich) Es lebe das edle Braut⸗ 
paar Menzikof! 2 

Menzikof. Sch trank auf des Gaars 
Gefundbeit, 

Oſſo dar. Und mir tranken auf die Eurige! 

Menzik Df. (ein Glas anskürzend) Es lebe 
Peter! | ER 
Oſſodar. Mafalsty, Kiliam 
ctrintend) Es lebe Menzikof und Peter! Noch 
einmal: Sie leben, Menzifof und Peter! 


Menzikof. (chnell auffehend) Ihr vergeßt 
euch, Freunde! 
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Natalia Ghn fanft zurückniehendd Cie 
freuen fich mit ung, Was ut pfluhtvergeffener, 
als die Freude? 

Maſſalsky. Wir ehren unfern Czaar iu 
euch, Feldmarfchall! 

Hfvdar. In ſeinem Mitarbeiter, feinem 
Bufenfreunde! 


Menzifof, Laſſen wir es gut fern! 
trinkt) Aufeuer Mohl Freunde! — (Gu Amilte) 
Das war ein Seufjer aus gefränften, aͤngſt⸗ 

Vich gepreßten Herzen! — Was fehlt euch; Fürft ? 


Amilka. Bergebt mir, Feldmarſchall! Sch 
konute nicht -mittrinfen, > 


/ 
Menzsifof Das hab’ ich nicht bemerkt. 
Amilka. Gefundheiten follten aus dem 
Herzen kommen; Gefundheiten follten — 
(Wehmuth affeftirend) D meine Tochter! — 


Menzikof. Was foll das, Fuͤrſt? 

Amilka. (ſich vor die Stirne ſchlagend) Ent: 
pfindlicher Thor ich! — Es iſt voruͤber (trinkt) 
Ich wette, ich uͤberſauf' euch heute alle! 
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Menzikof. Ihr trinft aus Unmuth! 

Amilka. Wie geſagt, es iſt voruͤber! Sch 
werde euch die Freude dieſes Abends nicht vers 
derben. 

Meuzikof. Wem ſoll das eigentlich 
gelten? 
Amilka. Euch und mir, ung allen! 


Menzikof Ihr ſeyd fehr räthfelhaft. 


Amilka. Nun denn, wenn ih es nicht 
ſeyn ſol — Gehutſam um ſich ſchauend) Ich war 
beim Czaar, und habe mit ihm eurer Verbin— 
dung wegen geſprochen. — 


Menzikof. And der Erfolg davon? 


AmilEa. Der Ejaar muß geglaubt ha— 
beit, dab ich aus bloßer Zermonie gefommen 
bin, und fah die Cache anfangs als bloße Ze⸗ 
remonie an. Er läft euch beiden Gluͤck wuͤn⸗ 
ſchen! (Dienzitof und Natalia fiehen auf und vernei— 
sen ih) Seine Kaune mag eben auch nicht die 
Deite gemwefen feyn. 


Menzikof. Warum nicht? 
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Amilka. Sch glaubte, ihm etwas von 
großer Wichtigkeit zu ſagen, und er hörte mich 
mit einer Selaffenheit an, mit einer Stälte, die 
mich Aufferfi verlegen machte; mit einer Kalter 
Feldmarſchall, die ganz gewiß etwas mehrer 
als Ealte Gelaffenheit war, 

Menzifof. Wir ſehen nicht immer, 
was mir fehen. - 

Amılfa. Es mag ſeyn; aber glaubt mir 
auf mein Wort; Feldmarſchall! der Czaar war 
auf diefe Nachricht durch und durch Ealtı kal⸗ 
ter als die Kälte ſelbſt. (ne teinfen) 

Natalia. cu Menzikof) Du haft ja ſelbſt 
mit ihm geiprochen ! 

Menzikof. Und er nahm es auf mit 

der undefangenften Theilnahme, mit der edel; 

fen grogmüthigften Freundſchaft. — 

Maſſalsky. Indeſſen ſcheint mir das 
doch neues Licht zu geben, was man ſich bes 
Hof und aufer Hof, heimlich und oͤffentlich in 
die Ohren ziſcht. 

Menzikof. Und das waͤre? 
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Maſſalsky. Daß der Czaar durchaus 
wicht mir eurer Heirath zufrieden ſeyn fon. 

Menzikfof. Zum Lachen, und weiter 
nichts als zum Lacher ! ctrinkt jest, und in der Folge‘ 
mit fiarfen Zügen) 

Dfodar Nichts weniger als zum Lachen: 
Feldmarſchall? = ‚Gerade über diefen Punkt ließ 
fich geſtern der Czaar ſehr vernehmlich gegen den 
Großſchatzmeiſter heraus, * 

Menzikof. Kun? 


Oſſo dar. Daß er nemlich durchaus nicht 
zufrieden mit dieſer Heirath ſey; dag man an 


Menzikof verlieren werde; daß — je un wir 
ſind ja unter uns daß die engliſche Fuͤrſtinn 


Natalig auf guͤnſtigere Zeiten hätte warten 
ſollen. | 
Menzikof. chertin Das hat der Czaar 
nicht geſagt! 
Dfodar, Ahr vergeßt euch, Für! 
(mit Zzuvanod Wohl hat das der Caar ge: 
ſagt! Wißt ihr was, Feldmarſchall? laßt euch 
das Nemliche, und wenn es euch lieb iſt, noch 
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ungleich mehr vom Großſchatzmeiſter ſelbſt ſa⸗ 
gen! Er iſt euer Freund, und wahrlich wicht 
wenig darüber betroffen. 

Amilka. ansfam und tritifih) Daß die 
Fuͤrſtinn Vatalia auf guͤnſtigere Zeiten hätte 
warten follen — auf günfigere Zeiten — 


GMen zikof's zunehmende Unruhe wird fihtbar, Er trinkt 
heftiger, als vorher) 


Ratalia. Gott weiß es, ich Fenne kei⸗ 
nen Wunſch fuͤr guͤnſtigere Zeiten! 

Menzikof. Natalia! 

Amilka. Ich bin mit meiner Erzaͤhlung 
noch nicht zu Ende, Ich beruͤhrte beim Gzaae 
gelegenheitlich den Punkt , worüber wir heute 
fprachen. 

s Menzikof. (aufgebracht) Sch hab? es euch 
ia nefagt » hab' euch gebeten darum ı und 
doch — - | 

Amilka. Welche ungewöhnliche Hite, 
Feldmarſchall! Ich beruͤhrte den befaaten Punkt 

*» mit einer Behutfamfeit , mit welcher ikr ihn 
Faum felbt hättet berühren Einen. Er ver; 
ftand mich auf die erften drei Worte, blich eine 
ziemliche Paufe nachdenkend auf der nemlichen 
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Etelle, nahm mich dann bei der Hand und 
fagte mir im Tone höchfiwichtiger Bedenkliche 
keit: Was ich gethan, Fuͤrſt, was ich doppelte 
drei + und zehnfach gethan — was ih ihm 
aufgedrungen haben würde ) wen er eure 
Tochter nicht heirathete, das kann ich nun aus 
gewiffen , mir nur bekannten Urſachen nicht 
mehr thun, da er fie heirathet; und wenn er 
mich auch zu meinen Füßen darum bitten follte, 

Menzikor, Bedenkt, Fuͤrſt! 

Amilka. Ja wohl bedenke ich! O es hat 
das niemand fo ſehr zu bedenfen, als ich! 


Menzikof. Noch einmalı das hat der 
Czaar nicht geſagt! | 
Amilka. Dashat er gefagtı von Wort 
zu Wort fo wahr ich ein Kneſe von Rufland 
bin! Sein Leibmedifus Rand dabei, Sch bir 
Fein Lügner, Feldmarſchall! Caufforingend und ihn 
bei der Hand faffend) Meine Ehre it beleidigt, 
Mit mir zum Ciaar ! Sch fordere euch auf daz 
zu! Ich habe trog einem heißes Gefuͤhl für 
Ehre. Sch fege meinen Kopf aufs Spielı we 
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es den Ruhm siltı es für Ehre und Wahrheit 
gethanzu haben! Noch einmal: zum Czaar mit 
mir! - 

Menzikof.  cmiederserhfagen?. Sch habe den 
Muth nicht, — nach einer Pauſe für ih) Sturm; 
Sturm! — | 
Amilka. Ia mein guter, mir jegt über 
alles theurer, Feldmarſchall! — Was hatte ich 
ehedem für fonderbare herrliche Träume von 
ech ! 

Menzikof. Träume, das iſt auch alles ! 

Amilka. Erinnert ihr euch wech an die 
Herkuliſchen Arbeiten von zwei Monaten, die 
ihr alle glücklich, alte vollfommen, alle zum Rupaı 
zur ewigen Größe Ruflands zu Stand gebracht 
habt? — Die Gerichtshöfe bekamen eine beffere 
Verfaſſung; zur Emporbringung des Handels 
wurden eben fo fihnelle als wirkſame Maaßregeln 
getroffen; der Seefahrt eine swerfmäßigere Die 
rektionslinie vorgezeichnet; Die Armee weſent⸗ 
lich umgeſtaltet ; mit fremden Mächten Unter 
handlangen gemacht, Verträge geſchloſſen und ALz 
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liauzen fefigefest, die Schweden zum willkuͤhr— 
lichen Werkzeug unſers Cabinets ermiedrigten , . 
den Stolz der barbariſchen Pforte demuͤthigten, 
Das gebeugte Polen mit großen Erbiethungen 
um friedliche, Nachbarfchaft zu bitten möthige 
gen, uns dem Deutſchen Reiche ehrwuͤrdig/ uns 
Fraukreich zum Freunde machten, — Der Geiſt 
wird einem [hwindlicht, wenn man daran denft, 
Haß alles dieß das Werk eines einzigen, daß 
Diefes ungeheure Werk bloß die Frucht einer 
Seitfeift von swei Monaten geweſen iſt. | 


Menstkof. Ein andermaldavon, Fuͤrſt! 
Amilka. Peter fah das eins; Peterfühlte, 
was er an euch hat. Es mar einmal in einer 
traulichen Gefellfehaft von Männern, in der er 
fügte: Anders weiß ich ihm nicht zu belohnen ı 
als dag ich ihn bis zu mir erhebe. | 


Dffodar. Ich mar zugegen, 
Amilka. Sch auch. 


Maſſalsky. Mir erzaͤhlte der Praͤſident 
des oberfien Gerichtshofes davon. Es gab 
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dazumal zu vielem Gerede, zu fonderbaren Aus: 
Tegungen Anlap. 


Amilka. Wenn ich dann oft jo mit mie 
ſelbſt über euch räfpımirte, eure Verdieuſte um 
den Czaar, um Rußland meſſen wollte, und 
mir Ausdruf und Maaßſtab und Umfang dazu 
fehlten; wenn ich euren DVerhaltiiffen, eurer 
‚Sreundiihaft mit dem Czaar, dent inmigen uns 
befhränften Zutrauen, mit dem er alle ſchwere⸗ 
ren Sorgen feiner Krone auf eure Seele zu 
waͤlzen pflegt ı nachzuhaͤugen wahre Seelen: 
wolluſt darinn fand; wenn ich mir dann wieder 
Auslands riefenartige, am Ende unter der un— 
geheuren Laſt eigener Bürde leidende Größe 
dachte : ſo entſtand daraus im meiner Seele 
ein Bild, ein Bild, Feldimarfhallı das ich 
manche ununterbrochene Tage vor Augen hatte, 
das mir meine zu dienſtfertige Phantaſie im— 
mer ſchoͤner und ſchoͤuer ausmahlte, das mich — 
wir ſind jetzt unter uns; der Abend iſt ſo ſchoͤn 
und feierlich; Die Geſellſchaft fo traulich und of⸗ 
fen — : Laßt mich mein Bild vollenden ! 
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Menzikof. Ich bitte euch, Fuͤrſt / ver⸗ 
ſchont mich damit! 

Oſſo dar. Und wir bitten euch, es zu 
vollenden. | | | 

Amilfa. Peter macht eine eutfernte Pros 
vinz von Rußlands Herrfihaft unabhängig, übers 
‚ reicht fie feinem Freund Menzikof unferm zwei⸗ 
gen Czaar zum Geſchenk ſetzt ihm die Krone 
auf, um ſich ihm gleich zu machen an Hoheit 
und Würde, wie er ihm bisher an Herz ı an 
Gefinnung » am Verwendung, ar glänzenden 
Thaten gleish geweſen if. 

Menzikof. Eım ähnlicher Sedanfe Fam 
mir wohl nie in die Seele ! 


Amilfa, -Aerander Menzikof wird der 
Spion unfers Zeitalters; macht fein Land durch 
weiſe Geſetze groß und gluͤcklich; verbreiter 
Reinheit der Eitre , Betriebſamkeit , Wohl 
ſtand über fein Volk; erhebt feinen blühenden 
Staat zum Selbfivermögen; verbindet und ver 
kettet das Herz feines Volkes mir Rußland durch 
einen ewigen Freundſchaftsbund. Nun if Ruß 
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Sand erfi furchtbarı nun mag ein ganzes dreiz 
fah mir Ballen nmfhanztes Europa vor ihm 
zittern I Allerander der Bundesgenpffene von 
Kuflandı der Held, der Gefengeber , dir ges 
liebte angebetere Koͤnig — der Gemahl meiner 
Tochter? mein Cohn? — Dwiehatmic heute 
Peter's eisfalte Hand fo unfanft und plöglich 
aus diefem Traume aufgeſchreckt (beidiefen Wor— 


ten ſteht Menzifof auf, ſtürzt ein Glad aus und geht 
unruhig auf und ab) 


Dffodar, Aufrichtig zu fagen F Amilka, 


euer Traum hat mich ſehr verſtimmt! (alle übri— 
gen ſtehen auf) 
Natalia. Ghn bei der Hand faſſend) Was 


iſt dir, Alexander? 


Menzikof. Nichts! Mich kroͤnt ja deine 
Liebe! In dieſer bin ich gluͤcklicher, beneidensz 
werther als ein König! 

Amilka. Chat indeſſen ein Zeichen gegeben, Eine 


raſche, vollſtimmige Mufit beginnt in einem Nebenzim- 
mer) 


Menzikof. (er außer: einen hoben Grad son 
Unruhe. Natalia verwendet keinen Blick yon ihm. Auf 
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einmal fchreit er auf Fort, fort! Meine Seele 
wird mild! 

Amilka. Bleibt, Feldmarfchall! In eiz 
nem folhen Zuftande kaun ich euch nicht von 
uns lafen. 

Natalia. Bleib bei mir, Alerander ! 
Wo biſt du ficherer, 100 geliebter, als im Arm 
der Liebe? — (ein Bedienter kommt) 

Amilhka. Was willſt du? 

Der Bediente, Ein Mohr von Hof 
dringt darauf) die Fuͤrſtinn zu ſprechen. 

Amilka. Laß ihn herein! 

Bedienter cab, und gleich wieder surüc- 
kommend) Er muß fie allein fprehen! Es fol 
fehr dringend ſeyn. 

Amilfa Geht ab, und kommt mit dem Moh* 
ten zurück) 


Achter Auftritt 


Die Vorige. Der Mohr. 


Amilka. Unter uns find Feine Geheim— 
niſſe. — Heraus damit! — Was willſt du? 
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Der Mohr. (ich verlegen ſtelend) Ich? 


Nichts — oder im Grunde nur fehr wenig. 
(nd Natalien nabernd und ihr auf verfiekte Art einen 
Htief zu reichen ſuchend) Da! — —E— ehe 


man es bemerkt — 


Natalia. (aut) Unverſchaͤmter! 

Der Mohr. (wie zuvor) Er iſt vom Czaar. 
Weiſ't ja einen Brief vom Czaar nicht fo vers 
aͤchtlich ab! — (dringt ihr den Brief auf und eilt davon) 


Neunter Auftritt. 
Die Bsrigen, ohne den Möhren 


tatalia. (aut zu Amilka und Menzifof) 
Ein Brief som Czaar. 


Amilka. Meinen Gluͤckswunſch! (waͤhrend 
Natalia den Brieferbeiht) Der Brief it von Bas 
veutung — Glaubt ihr das nicht felbit, Feld 
marſchall? — Das der Esaar vielleicht in fich 
gegangen iſt, daß er vielleicht — mas iſt Dir 
meine Tochter? — Du wirſt bh — 

Katalia, Schaͤndliche Werrätherei ! 
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Amilka. Was enthält der Brief? 

Natalia. (mit an Schreden srenzender Ver 
legenheit) Der Himmel weiß, ich bin unfihuldig ! 

Amilka. Unangeuehme Naͤchrichten, 
meine Tochter? — Zeig' mir den Brief! 
(nimmt ihr denſelben aus den Händen) 

Natalia. Gott! (ankt ohnmächtiz nieder) 

Amilka. Ach — meine Tochter! Zu Huͤl— 
fe! — Hier leſ't indeſſen, Seldmarfall ! 
(er beſchäftigt ih mit Natalien) 

Menzikof. (nachdem ergalefen hat, erſtarrt und 
wie auffer ih) Seine Hand! Seine Hand! — 
Verrath! Meuchelmord! — Seine Hand! 

Amilka. Meine Tochter Ad fie iſt 
todt! 

Menzikof. Sorge nicht, Alter! Ich 
hab’ einen Balſam für ſie, der fie wieder ine 
Leben zurück kitzeln foll. cfie bei der Hand fafiend ; 
dann mit verbiffener Wuth und dumpfem Tone) Es 
war ein fihöner Abend! Freundlich verbarg ung 
eine Laube in ihrem Dunkel. — Ich lag in deinen 
Armen. O es iſt übermenfchliches Gefühl ı 
fagtet du im Taumel der Monuer Dich, 
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Aerander , in den Armen zu haben! (quüttelt fie 
bei der Hand) Wirkt der Balſam nicht? — Ha 
fo habe ich einen Donner, der dich ins Leben 
zuruͤckdonuern ſoll! (mit Wuth und immer heftigerm 
Steigen des Tones) Geſtern war e3 ı daf dir der 
Czaar in den Armen lag. Da fagteft du im 
Taumel der Wonne, es fey aͤbermenſchliches 
Gefuͤhl ihn im den Armen zu haben! 

Amilka. Um Gotteswillen, was iſt vor⸗ 
gegangen? 

Meunzikof. Gebt ihr Gift! Sch möchte 
mich font mit dem Blute Diefer Schlange ber 
{udeln, — 


Amilka. (iu einigen Umſtehenden) Bringt 
fie fort! Motalia wird fortgetrage:.) 
Zehnter Auftritt. 
Die Vorigen, ohne Natalia. 


Menzikof. au Amilka) Lied, wenn du 
nicht der Kuppler deiner Tochter biſt! 
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Amilka. ciern „ Natalia, liebenswürdigs 
„ſte deines Gefihlechts ! Der gerfirige Tag war 
„einer der feligiten meines Lebens — Ich lag in 
„euren Armen, und ihr gefandet mir im Tau— 
„„ mel der Wonne, daß es euch uͤbermenſchliches 
„Gefuͤhl ſey, mich im euren Armen zu habe, 
„, Heute reicheihr eure Hand einem andern, da 
„ich doch eures Herzens gewiß zu ſeyn glaubte, 
„und in kurzer Zeit meinen Throm mit euch ger 
5, theilt hätte! Wahrlich ihr ſeyd nicht Flug, 
„Fuͤrſtinn, und bringt bis sum Wahuſiun — 
„ euren Peter “ — Dder Schande und des 
Schimpfes über meine grauen Haare! 

Menzikof. Ha des Verraͤthers auf dem 
Throne! 


Dfivdar. Ohne euch, ohne feinen Freund, 
wäre Peter nicht Peterr Rußland micht 
Rußland! | 

Maffalstn. Denkt an den Pag bei 
Syſterbeck! 

Kilian, An das heiße Treffen bei Sa 
liſch — | 
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Oſſſo dar. An die donnernde Schlacht bei 
Pultawa — : Da waresı mo gleich einem Gott 
euer Netterarm dem Ciaar das Leben erhielt 
und über Rußlands Schickſal Entfcheidung fprach. 

Menzikof. Der Undankbare I «Der 
Heuchler! Der Brudermörder ! 

Kilians Wer hätte fich das vor wenig 
Augenblicken noch gedacht ! Te} 

Menzikof. Ihr weint, Freunde? Ha 
und mir iftr als ob mir Flammen aus den Aus 
gen prähten! 

Amilka. Denke, daß ihr Männer vor 
euch habt ! | 

Menzikof. Wuth, Emporung ı Nafes 
ri —: Sch bin zu allem aufgelegt, Wollt ihr, 
das ich morden foll wie. ein Mürgengel ? Ein 
Schwert und eine Nacht, — und Detersburg 
ſchwimmt am Morgen in feinem Blute! 

Amilka. Eitfeglich mithandelter Mann! 

Menzikof. O dag ich ihn da hätte, 
in dieſem AugenblisE! Beiden Haaren wollt' ich 
das gefrönte Ungeheuer herumfihleppen, mit 
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feinem Köpfe gegen alle: vier Wände reinen; 
mit Füfen wollt’ ich es treten; das ſcheusliche 
Verzerren feiner Züge, fein Aechzen, fein Wins 
mernr fein Heulen mit nimmerfarter Wolluft in 
mich trinken , und e3 fo unter meinen Haͤn— 
den den langſamſten ſchimpflichſten Tod eines 
elenden, feinen, meuchelmörderifchen Buben fter- 
ben laſſen, ſterben ſehen! 


Amilka. Ahr ſehd beſchimpft! Ich bin 
es mit euch! Ich verbinde mich mit euch uns 
fere Rechte — 


Menzikof. Kaltblütiger Thor, der du 
bier von Nechten ſprechen kaunſt! 


Amilka. Unfer Recht, Zeldmarfhall‘, 
unfer Recht iſt Blur! 


Die Uebrigen. DBlutr Blut iſt euer 


Recht! (fe umringen den Feldmarſchall. Eine Pauſe. 
Mienen: und Sebebrdenſpiel) o 


Menzikof. Ihr Männer — da fieht ihr, 
und feht euch ar ! 


Amilka. Gu Dfodar Mas ik euch, Fuͤrſt? 
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Oſſo dar. In mir gehen entjesliche Dins 
ge vor — 

Amilka. Und du Maſſalsky, mas 
ſchwebt dir auf der Zunge? — Vater Kilian; 
eure Seele arbeitet, und fo viel ich fehe, nicht 
über das Wie und Warum einer Nußſchale! 

Dffodar. Bruder! 

Amilka. Blut und Leben, einer für 
alle, alle für einen! 

Ulle. (ich die Hände biethend, und zugleich) Einer 
für alles alle für einen! 

Dffvdar. Blus! Blur! 

Amilka. Laßt uns den Tyrannen ers 
würgen! or 

Alle. (auſſer Menzito Er foH fierben ! 

Amilka. Menzikof — 

Menzikof. mach einer vauſe) Er ſoll 
ſterben! 

Amilka. O wohl uns allen! Druͤckt 
unferem Bunde das Siegel vollends aufı Feld⸗ 
marſchall! 


Menzikof. Was wollt ihr? 
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Amilka. Drei Worte auf dieſes Blatt ' 

Menzikof. Ich verſtehe euch — (foren, 
Hier! SEEN 

Oſſo dar. Ha, nun Fommt ' ‚Eine 
Stunde — ia Zn * 

Menzikof. Und der Verraͤther iſt nicht 
mehr! (Menzikof und Oſſodar geben ab) _ 


Gilfter Auftsitt, 
Amilfa, Maſſalsky. Kilian. 


Maſſalsky. Macht einmal den Verſuch⸗ 
Fuͤrſt und legt dem Teufel Fallſtricke! Ich 
fie’ euch mit meiner Seele dafür, er fällt, 

Amilka. ind die Papiere in Bereits 
ſchaft? 

Maſſalsky. Hier ſind ſie! So ver— 
ſchieden an Inhalt, fo gleich an Form als je 
ein Ey dem andern gleich geweien ift. 


Amilka. Sur! Sch hole meine Tochter! — 
Augenblicke wiegen jest ein Jahrhundert auf! 


(Umilfs seht ab) 
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3gvwoͤlfter Auftritt. 
Maſſalsky. giliam, ._ % 


Kilian. Es geht gut, vortreflich; aber 
allzuwohl it mir bei der Sache doch nicht, 
— Maſſalsky. Nehmt mir es wicht übel, 
Vater Kilian, ihr ſeyd ein Haſenfuß, eine 
Memme! ©, 

Kilian. ‚Meine Sache if, gute Au— 

ſchlaͤge zu geben. — Da ich nun das Meinige 
gethan babe, fo ſeht ihr fee — 

Mafalskyr Daß man euch nad) Haus 
gehen laſſen fett BR 

Kilian. &s ik mirklich ſchon fehr fpät, 

Mafals ky. Darau iſt nicht zu denken, 
Kater Kilian! Wir brauchen euch noch ferner! 
She ſeyd ‚der gemachtefie Spion von der Welt, 
Auch, weiß die Schlupfwinkel bei Hof Feiner fü 
gut als. ihr. — Wie gefaatı Bater Kilian, ihr 
bleibt! Holt man und am Ende , fo erſpart 
ihr dadurch der Wache die Mühe, euch er 
lang aufzuſuchen. - 
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Kilian. Wie ihre noch fehersen koͤnnt! 


\ 


Dreizehnter Auftritt, 


Die Vorigen. Amilka. Natalia. 
binter ihnen General Bauer, nehn den 
Vornehmern der Verſchwornen, welche 
im Hintergrunde fteben bleiben, 

Amilka. (führt Natalien zu einem zifee an 
ver Exit) Wir haben mehr als eine Urfache,, al: 
les Deipeftable Aufſehen zu vermeiden — Dank 
unſern Sreunden, die fih mit mir — 
die Sache auf der Stelle beizulegen! War es 
ihnen nicht möglich, den Feldmarſchall von deis 
wer Unfihuld, von der unverlegten Treue deis 
nes Herzens ganz gu überzeugen: fo gelang es 
doch der Etärfe ihrer Beredfankeit, die ganze 
Schwärze des Verbrechens auf den Czaar zuruͤck 
zu waͤlzen! Seine Liebe gegen dich iſt num in⸗ 
bruͤnſtiger als je — Er drang ſogar in mich, den 
Heirathskontraft noch heute zu Stande iu 
bringen , um Morgen die Bermählung felbft 
um ſo gewißer feiern iu fonnen. Wie unents 
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behrlich uns das alles iſt, wie ſehr das Heil, 
die Rettung deines Vaters von der ſchnellen 
Verbindung mit dem Feldmarſchall abhaͤugt/ 
weißt du ſo gut als ich! Hier, lies einmal! 
(überreicht ihr ein Papier) 

Natalie. * O ih bin ſehr krauk! 
(nachdem fie zeleſen, giebt ſie das Papier urüd. Bauer 


hat ih indeſſen hinter ihren Sf geſtellt, um alles 
beobachten zu können) 


Amilka. Nun, willſt du nicht unter 
ſchreiben? 

Natalia. Ach, wenn es weiter nichts, als 
ji unterſchreiben brauchte! — Wer serargt es 
mir, wenn ich ſogar auf die Wirklichkeit ſelbſt 
miẽtrauiſch werde? 

Amilbkal CGerwechſelt das vorige Blatt mit ei— 
nem ihm ähnlichen, und legt es ihr vor, Sie unterſchreibt) 
Begieb dich aun jur Ruhe! 

Natalia. Ich bedarf ihrer; aber ach! — 
fie wird wicht kommen! 


foq : 
Bierzehnter Auftritt. 


Die Vorigen, ohne Natalia 


Amilka. (sa den Verſchwornen) Freunde) 
ihr fend von Allem unterrichtet ? 

Einige, Bon Allem | | 

Amilia Eure Namen unser den Vers 


ſchwoͤrungseyd! (fe unterfhreiben ſich auf dem nemlis 
ben Blatte, auf welchem Nataliens Name ſteht, bis an 
Bauer) ’ 


Amilka. . Haben jich alle unterfchrieben ? 

Maffalsfy. nachdem er ——— 
geſehen) General Bauer fehlt. 

Amilka. Warum unterſchreibt ihr in 
nicht ? 

Maſſals ky. IR der Andrensorden daran 
Schuld? — Der Czaar hiengihm heute den Or⸗ 
den ung, weil er davon laufen wollte. 


Amilka, Unterfhreibt euch! 


Bauer; (bleibt unerſchrocken ſtehen. Maſſalske 
eröffnet die Mittelthüre. Man fiebt einen wimmelnden 
Haufen von Verfhwornen, Einige davon dringen ſich 
hereim) 
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P ” 

Amilka Ein Verräther unter uns! — 
Ergreift ihn ! 

Bauer, (mit gesogenem Degen) Feiner mir 


nahe! (fie ergreifen ihn rückwärts und entwaffnen ihn) 


Amilka. Binder ihm Hände und Züge 
Werft ihn in ein unterirrdifihes Gewölbe, aber 
toͤdtet ihm nicht! Ich werde felbft Gericht über 
ihn halten. (Bauer wird kortseſchleppty Nun Sreuns 
de: Brüder / zur Sache! 


chie gehen ab) 


Fuͤnfzehnter Auftritt, 


Sin Saal im Pallaſte des Czaars. Im 
Hintergrumde if eine Shure zum Cabinet 
des Czaars augebracht) 


Serdjukow alein, 


(verſucht das Schloß an der Thüre des Cabiuets) 
Die Thuͤre iſt verſchloſſen. (ieht durch die Oeffnung 
des Schlüſſeloche) Schon nah Mitternacht, und 
noch am Arbeitstifhe? — Ich foll mich der 
Schluͤſſel sum Hauptthore bemaͤchtigen — : Das 
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hab’ ich gethan! Ich foll ihn hier erwarten , 
fagte der alte Fechtmeiſter; das thue sch um 
auch ! Aber warum koͤmmt er nicht? Ich fol 
morgen weder Kolbe noch Kappe mehr baben , 
ſagte er —: und kommt doch nicht ? (ſch auf einen 
Studl werkend) Nun bin ich endlich doch wieder 
eiumal allem! Wohlthätige Mitternacht, die 
du mich dem hohnlächelnden Auge des vorneh— 
men Poͤbels verbirgſt; O daß du mich auch vor 
mit ſelber verbergen koͤnnteſt! — Den Narren 
ſpielen zu muͤſen —: o der Gedanke allein koͤnn⸗ 
te mich ſchon halb zum Narren machen! Narr und 
Prinz, Prinz und Narr find ſtets die Loſungs— 
worte der Höflinge fuͤr meinen Gram. — Ha! 
Was hindert dich, in jedem Augenblicke, in dieſem 
nemlichen Augenblicke zu machen, Daß der Narr den 
Prinzen, und der Prinz den Narren auf ewig 
vergeſſen muß? Dieſen Augenblick — (mit ge⸗ 
ſunkenem Muthe) O Natur, wie haſt du mich 
ſeig gegen mich ſelbſt gemacht! — Feig? Kann— 
teſt du ſonſt dieſes Wort? Und iest? — D 
es find ia alle Narren fig! — Die heutige 
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sene bat mich vollends zur Schwaͤche eines 
winfelnden Weibes erniedrigt, Ein herrlicher 
Anblick — : das Kind ſpielte mit der Narren— 
fappe feines Waters! 


Sehzehnter Auftritt. 
„.. Serdjufom Der Mohr, 


Der Mohr, | Lauf den Zäben hereinfchleihend 
nnd um fih ihauend. Man hört aufler der Stene ein 
Geh und Gemurmel. Er ruft jur Szene hinaus) 


Stille mit eurem Weibergeklatſch! GuSerdintow) 
Ha! — Du da , fürkliher Narr? 
| Serdiufow Was willſt du hier in ber 
Stunde der Mitternacht ? 
Mohr. Dir gute Nacht ſagen. 
Serdjukow. Laß dir ins Geſicht ſehen! 
Mohr. Ich rathe dir es, ſieh mir nicht 
iu nahe ins Geſicht! 
Serdjukow. (Aerihend) Du biſt nicht 
allen! — 
Mohr, Ganz allein , bei meiner Seele! 
Serdjukow. Der Anſchlag zu irgend 
einer ſchwarzen That ſchleicht mit dir herum. 
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Mohr. Mir ik dein Lehen Tieb! Du 
maht mir Spaß , und Spaß behagt mir; 
Auch haſt du mir einmal die Kuute erfpart. 
Damit du alfo fiehit, Daß ich fo was nicht vers 
geſſe, ſo rath ich dir, wenn du nicht wie ein 
Kalbsbraten durch und durch geſpießt werden 
willſt, dich auf der Stelle davon zu machen! 
Dahinaus fag ih: 


Serdiufomw. Sch verfiehe dich. 
(gebt ab) 


Siebenzehnter Auftritt. 


Der Mohr. Maſſalsky, mit ihm ein 
Hauffen Verſchworner. 
die Verſchwornen tragen zum Theil Blend— 
laternen, Stridleitern, und andere 
Inſtrumente) 

Maſſalsky. die Leute vertheilend) Ihr hal⸗ 
tet an allen Ecken und Ausgaͤngen Wache! Wer 
euch in den Weg kommt, wird wieder gemacht! Ihe 
bindet dieStricleitern au! — Und ihr hier bleibt 
an meiner Seite! (eine feidene Schnur heraudsiehend) 
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Armer Peter! Sie nennen dich einen großen 
Maͤnn; Laß fehen , ob fich deine Größe nicht 
mit diefer Schnur meſſen laßt ! (will jur Thüre 
hinein) Sie ift verfchloffen ! — Dem Verhaͤngniß 
und uns ſind Thuͤren und Thore vergebens 
verriegelt. — Spreugt ſie auf! Stellt euch etwas 


entfernter; So — Jetzt nehmt den Anlauf! 
(ſie laufen an; aber umfonft) 


Mohr, (ſebt duch das Schlüſſelloch) Es bes 
west fih darınn — Es kommt — 
Maffalsfy. Ghm einen Dolch überreichend) 
Da !— Gefhwind! Wen er koͤmmt / und ich mit 
ihm rede, vom Rüden! 


Mohr Sch verfich’ euch, 


Achtzehnter Auftritt, 
Die Vorigen. Der Czaar. 


Der E;aar. (mit Rute und Würde) Was 
wollt ihr? 


(die Verſchwornen ergreift ein paniſcher Schreden: 
fie entfliehen) 


3 
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Maſſalsky. Heil und Seegen auf unſern 


E;aar! — Aufruhr, gnädigfter Herr! — Rebel—⸗ 
lion — (gegen das Zennery Da ſeht, in den Gaſſen 


wimmelts von Menfhen — | 

oa fd der Craar gegen das Fenſter 
kehrt, holt des Mohr gegen feinen Rüden 
mit dem Dolch au$) 


Neunzehnter Auftritt, 


Die Byrigen. Menzikof mit Be 
waffneten. 


Menzikof. Gineinſtürzend) Halt, Böfewicht } 
(er ergreift den Mohren am Senicke und wirft ihn zur 
Erde. Mailalsty entfieht. Der Mode rafft fi auf und 


entnieht) Den Fiüchtigen nach! — Fliege! — Ber: 


folgt! — Durchfucht alleWinkel des Pallaſtes! — 
Gum Gzaar) Seyd ihr verwundert — D wohl 
mir, wohl allen Rufen, ihr ſeyd nicht vers 
wunder! | 

Der Czaar. Freund! 

Menzikof. Gitternd und verwirrt) Alſo 
iſt Eurer Majeſtaͤt nichts zu Leid geſcheheu? 

Der Czaar. mit Schmer) Du weißt es, 
Alexander, was ich bereits für die Meinigen 


— 
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gethan habe! Alle Mittel find erſchoͤpft. — Ach 
habe aemildert, verziehen: belohnt, erhoben, ge 
firaftr tyrannifirt — : Umſouſt! — Die ich lieber 
die haſſen mich; denen ich mein Zutrauen ſchen— 
Fer die verſchwoͤren fich gegen mich; die ich mit 
Wohlthaten überhäuffe die laffen fich zu Meus 
chelmoͤrdern dingen, ben Freund und Vater im 
Dunfeln zu worden. — (nad einer Paufe mit einer 
Art von From) Laͤg' ın uns nicht em vergelten: 
des Bewußtſeyn, vertröftete ung nicht eine 
bejjere Zukunft des Lohnes; fühlte man ſich am 
Buſen redlicher Freundfchaft nicht edler und 
größer — : der Menſchhen wesen — o der Menz 
ſchen wegen lohute es wahrlich der Mühe nicht 
menfchlih gehandelt zu haben! — Zreund! 
Dertrauter meiner Seele! — Bruder! 
Menzikof. hr umarmt mich * She 
koͤnnt — weg, weg! Geist ſich 1od, Der Him: 


mel ſtehe mir bei! 


Der E;aar. Menzikof! 

Menzikof. wirft den Degen und dag Ordens⸗ 
send son ih) O daß die Erde unter mir braͤche, 
der Himmel über. mir einftürzte! 
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Der Czaare (mit Erſtaunen) Was iſt dig, 

Aleramder? - 
Meuzikof. (mit der Stimme der Versweillung) 

Ich bin ein Vatermörder! 

Der C;jaat. Du? 

Menzikof. Bin an meinem Ejaar zum 
Hochverräther worden! 

Der Czaar. Du? 

Menzikof. Diefe verruchte Hand zeugt 
gegen mich ! | | 

Der Czaar. Elender !— (ſch aufeinenstupf 
werfend) Freundfihaft auch du ein Unding? 
(febt auf und nähert fih ibm) Das Herzogthum 
Ingermannland war dir zum HochzeitgefchenE 
befimmt —: (seträntt): und Du verräthft Deinen 


Czaar? deinen Freund? 
(gebt ab) 


Menzikof. (mit Gebehrden der Verzweiflung) 
Wer retter mich vor mir ſelbſt? Wer vernichtet 
mich ? 

(geht ab) 
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Vierter Aufzug. 





Erfter Auftritt, 


{Ein Zimmer ın ded Feldmarſchalls Woih: 
nung) 


Katalia allein. 

(Mit niegenden Haaren und allen Gebehrden des 
Schreckens hereinttürzend) Alerander ! Alerander! — 
Kein Menſch bier ? Geftiger), Alerander! — Wo 
bit du? Hoͤrſt du mich wicht? Sch ſuche dich, 
rufe / daß alle Gemaͤcher dieſes Hauſes von mei- 
nem Angſtgeſchrei durchhallen —: und du hoͤrſt 
mich nicht? 


Zweiter Auftritt. 


Natalia. Menzikof. 


Natalia. Ghin entgegen) D-bik du dar 
mein Schutz, meine Liebe, mein Leben? 
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Menzifof. (ne öen ihr Sosreiffend) Zuruͤck! 
Nata lia. (mit Befremdung) Alexauder — 
Menzifof, Ihr ſeyd noch frei? 

Katalia. Fra? 

Menzikof. Cchlange! 

Katalia. Sch? mit Bewustfenn) Merans 
der! (nach eınet Pauſe mit dem bangen Ausrufe einer 
Berlaffenen) Wer rettet mich ! (auf ihren Knien) 
Menzikof — 

Menzikof. Weib, was unterfängft du 
dich noch — 


Natalia. Mein Vater iſt in Ketten; 


Petersburg in Empoͤrung; ich verlaſſen, und 
du ſtoͤßt deine Liebe von dir? 
Menzikof. Liebe — 


Natalia. Bei deinem Namen — : ich Feits 
ne nichts Heiligeres, als ihn - : Etoß das arme 
verlaſſene, nach Troſt und Hülfe ringende 
Weib — dein Weib nicht von dir! — Kein 
Wort? Keinen Blick? D ein Blick von dir fönnte 
niich erhalten — umd ich foll zu deinen Fügen 
vor Elend und Sammer vergehen? — ffieit 


j ir N 4 
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auf und nähert ſich ihn) Meniikof, wer bin 


ich dir? 
Menzikof. Ein enutlarvtes Weib! 
Natalia. Wer war ich dir? 
Menzikof. Ein bermunmmter Teufel! 
Katalia. «wit Gefüsl von Wirdd Wer 
fpricht io mit mir? Wer fprict fo mit mir? 
er darf fo mit mir ſprechen? — Gelaſſen) 
Dod, nem! Sch verfiche euch nicht — 


Mensilof Ih verfand dich auch 
nicht. — D ich Thors daß ich dich von jeher 
fo wenig verſtand; dab ich fo gar feinen Sinn 
Hatte für die fihändliche Keine von Fallſtricken; 
die man mir legte 5; dag ich mich durch deine 
Lobrede auf den Czaar, durch deine augfiliche 
Fuͤrſprache um Schutz und Beiſtand fuͤr deinen 


Water, durch das ſcheinbar ernſthafte Warnen 


vor Muſik, durch die Verſchwendung von bes 
täubenden Liebfofungen , durch den zaͤttlichen 
Ungefün, mit dem du mich im Arme der Liebe 
zuruͤckhielteſt , im dieſen ſchaͤndlichen Schlum— 
mer einwiegen ließ! 
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Natalia D welh fihreelicher Ber 
dacht! ER 

Menzikof. Mich Elenden! — Wie ich ſo 
fiher war in diefem Schlangennefte, unter diefer 
gräßlihen Brut von Meuchelmördern und 
Hochverräthern! 

Natalia. Wer erbarne fich meiner? 

Menzikof. O Weib! Weib! wie haft 
du mich hintergangen — wie hat mich dein | 
Meineyd fo entfenlih zu Grund gerichtet! 
Sprich, Elewder lagſt du in den Armen des 
Ciaars? 

Natalia. Schaͤndliche Luͤge! 

Menzikof. Alſo nicht? 

Natalia. Gott fen mein Zeuge! 

Menzikof. Har fo zittter Scheufal 
deines Geſchlechts! Co bit du der Mitver- 
ſchwornen eine ! hie 

Natalia. Ih? 


Menzikof. Mie du don fo ſchoͤn und 
methodiſch in Ohnmacht zu finfen wußteſt! — 
er, auffer uns, war mit der Sprache unſerer 
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geheimen Zärtlichfeiten vertraut? Wer, auffer 
dir, konnte diefen Brief angeben ? O mas thut 
ſich nun mit einemmahl wicht alles vor mirauf! 
Wie durchdring ich nun mit einem Blicke das’ 
ganze, geheime, laugſam angeſponnene Gewebe 
dieſes gränlichen Komplots! 

Natalia, (anft) Willſt du mich wicht 
hören, Alerander ? 

Menzikof. Geh! — Bor Gericht, da magit 
du fprechen! Birk du fhuldig, har fo —* ich 
erſindſam in einer neuen Art von Rache ſeyn/ 
fo will ich dir die Greucl deiner Schande mit 
blutigen Zügen ins Geſicht zeihrren , uud dich 
fo einer Welt sur Schau ausfellen! — Geh! 
Man bedarf deiner vor Gericht! — Geh! 


Natalia. Iaı Feldmarſchall, ich gehe! 
Mas immer mein Cchifül fern mag, ich gehe 
ihm mit ruhigem Bewußtſeyn entgegen! Gott, 
unfer aller Vater fieht in mein Her. — Er iſt 
‚ der Unfihuld Schuͤtzer, aber auch der bedräng- 
ten zu Boden gedruͤckten Unſchuld Rächer ! 


(gebt ab) 
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Menzikof. calein Weib r weich ein 
Raͤthſel bit du mir ? Die Miene eines Engels/ 
den Muth eines Mannes, das Her eines Teu⸗ 
fels! — Wie fie da ftandı wie fie antwortete; wie 
fie gieng! Immer mit Adel, mit Würde, mit 
allem Ausdrude des erhabenen Selbftgefühle! — 
ſatur? Wenn du deine ſchwaͤrzeſten Verbreche— 
rinnen in das hellſte Gewand der Unſchuld huͤl⸗ 
leſt: was biſt du dann anders, als eine furcht⸗ 
bate Betruͤgerinn? (ſch auf einen Stuhl werfend, 
und nach einer Paufe, Und Dach, Natalia — 
ch faſſend und mit Entſchloſſenheit) Geblendetes, 
ſchaͤndlich hintergangenes Herz! — Und noch im: 
mer willig, dich bleuden, dich bintergehen iu 
laffeu ? 


Dritter Auftritt, 
Meusitot en Ciaar, 


Mensit o f. (erſchrocken —— Gott! 
Er ſelbſt! — O wo verberg ich mich? 

Der Czaar. Erſchreckt nicht, Feldmar⸗ 
chall, mich Hier zu fehen ! 


.- 


Menzikof. Wle wallte font mein Her 
von heiſſem freudigem Ungeftünt, werm es ſei⸗ 
nen Peter ſah! — Ach nun kenn' ich in der 
Natur nichts ſchreckbareres, als dieſen Namen! 

Der Czaar. Ihr wift am befien, in wie 
weit ihr ſchuldig oder nicht ſchuldig ſendd. Ob 
ich gleich euer Rihter wicht ſeyn kaun, wicht. 
ſeyn darf: ſo wuͤnſch ich doch) euer Berbrechen 
von euch ſelbſt zu vernehmen. Sprecht die 
Wahrheit! | 

Menzifof War geſtern Fuͤrſt Amilka 
bei Eurer Majzefſtaͤt? ; 

Der Czaar. Ich (ab ihn mit feinem 
auge, 

Menzıkof. O des tuͤckiſchen Betruͤgers! 
Schickte Eure Majeitit einen Brief durch einen 
Mohren au Natalia? 

Der Ezaar. Dem! 

Menzifof. Guverſchtlich) Ich laſ' die Hand 
Eurer Majeftät. 

Der Einar. Bei der Ehre eines Mans 
nes, ich tauchte keine Feder ein! 
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Menhnzikof. D ihre mehr als teuflifche 
Boͤſewichter! Sie verleumderen euch; machten 
euch zum Verraͤther der Freumdfchaft ı zum 
Reuchelmörder meiner Liebe; überzeugten mich 
fo heil, fo unmiderfprechlich , als man nur 
vom Dafeyn der Sonue überzeugt fern Fan, 
Dich ergriff endloſe Raferei. Ohne es zu wiſſen / 
fürzte ich von _hisigem Getränfe ein Glas um 
das andere aus. Wein-und Nace erſtickten 


wein Bewußtſeyn; meine Seele taumelte wid 


und verlohren herum in den entſetzlichſten Ger 
fühlen son Echreden , son Blutdurſt, von 
Dersweiflung 5; und im einem folchen 
blicke verrierh ich euch! - 

Der Ezaar Weiter! 


Menzikof. Freie Xuft, und ein Paar 
Augenblide, und ih Fam wieder zu mir. Df 
ſodar füchte fich meiner zu bemächtigen , und 
verfolgte mich von Strafe iu Straße, Als ich 
gegen den Pallaft Fam , ſah ich ihn von De: 
waffneten umrungen. Das planmäßige Buben: 


fü Tag nun offen vor meinen Augen da. Die % 


* 
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fodar wollte Befehle ertheilen. Sch ſtieß ihm 
den Degen durchs Herz, raffte meine Getreuen 
zuſammen, und flog eurer Huͤlfe entgegen. — 

Der Cza ar. O wenn du die Wahrheit 
ſpraͤcheſt, Alexander! 
Menikof. Kaun ih es mit einem 
Schwur beffätigen? Kanı der Meineydige, der 
Hochverraͤther ſchwoͤren ? 

Der Czaar. Ich glaub deinen Wor⸗ 
ten — ich verjeih dir! | 

Menzikof.  Cauf feinen Knien) O nei, 
großer Saar I Laft mich in Feſſeln werfen ! 
Wenn fich meine Siunen verwirren, wenn Wuth 
und Verzweiflung meiner ſich bemeiſtern — : 
ba, ba könne ich Dinge veräben , Die nicht 
wieder gut zu machen ind! — O laßt mich in 
deſſeln werfen! 


Der Czaar. Steht auf! — Wade! 
(fie kommt). Nehmt den Feldmarihall in Ar; 
reſt! — Das Gericht hat ſich verfommelt. Ich 
kabe Männer ohne Vorurtheil / ohne Leiden: 
ſchaft dazu eruanat. Seyd ihr dem Himmel 
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fo werth ale. mir ſo wird er Gefühle don 
Meuſchlichkeit in die Herzen eurer Richter gießen. 
(seht ab. Menzikof wird vonder Wache fortgeführt) . 


Bierter Auftritt 


Der Saal des GSriminalgerichtd, Schwarze Tapeten; 
acht Richter an der Tafel, Obenan der-präfident , mit 
einem Ordensbande behangen. Zu jeder Seite an einem 
befondern Zifhe ein Sireiber, welche die Ausſagen 
der Verſchwornen und.die Urtheile ded Gerichts nie: 

derſchreiben. Der Mohr ſteht vor Gericht; fein 

Verhör it zu Ende) | 

Praͤſident. Bleib du bei deiner Auss 
fage ? e 

Der Mohr, Ga. 

e — ” x ” 

Praͤſident. Ermwarte dein Urtheil! cer 
läutet und giebt der Wache: die kommt, ein Zeichen. Sie 
füher den Mohren ab) Richter über Leben und 
Tod —: Euer Urtheil über den Beklagten ! 

Die Richter. cenkimmis) Wir verur; 
tpeilen- ihn zur Knute und zum Strange, 

Bräafident. (äutet. Zum Gerichtödiener) 
Fuͤrſt Amilka — (er wird von det Wache gebracht, die 
fogleich wieder abgeht) 
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Sünfter Auftritt. 
Die Borigen. Amilka. 


Präfidvent Wer ſeyd ihr? 

Amilka. Fedor Amilka Kueſe Des 
Reichs. 

Praͤſident. Ihr ſeyd als das Haupt der 
Verſchwornen gegen Seine Maje ſtat den Czaar 
angeklagt. 

Amilka. Wer zeugt gegen mich? 


Praͤſid ent. Bereits zwanzig der Mit 
i ” 
verſchwornen. 
Amilka. Ich bekenne. 


Praͤſident. Was hat euch dazu veran— 
laßt? 

Amilka. Ewiger Haß gegen den Ezaar. 

Praͤſident. Gebt die Mitſchuldigen an! 

Amilka, (Cieht ein Slatt hervor) Feldmar⸗ 
ſchall Menzikof: Natalia Cuvansky, gebohrne 


Fuͤrſtinn Anilka — Beider Unterſchrift bärgt 
für die Wahrheit meiner Ausſage. 
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Praͤſident. Meitert - 

Amilka. cas Blatt auf die Tafel legend) 
Hier ſtehen ihre Kramer von ihnen ſelbſt ge⸗ 
ſchrieben. 

Praͤſident. Habt ihr nichts zu eurer 
Vertheidigung zu ſagen? | 

Amilka. Nein! 

Praͤſident. Berharrt ihr auf eurer Aus: 
fage ? 

Amilfa. Ich bin ein Mann! 

Praͤſrdent. cläute. Die Wade führt den 
Amilta ab) Nichter über Leben’ und Tod —: Euer 
Urtheil über den Beklagten! rn 

Die Richter, Cinſtimmig) Wir verurs 
theilen ihn zum Nade. — 

Pr äftdent. Cäutet. Zum Gerichtsdiener) Die 


Fürftinn Natalia Enyansfp — (fie wird yon der 
Wache gebracht) 
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4 Schfer Auftritt, 
Die Vorigen. Natalia— 


Praͤfident. Euer Name? 
Natalia. Natalia Kuvansky, gebohrne 
Fuͤrſtinn Amilka. | 
Vraͤſident. Wiſſ't ihr, warum ihr hier 
ſeyd? ER 
Natalia Nein, 
| Präfident. Ihr feyd als eine des 
Hauptverfhwornen gegen den Czaar angeflagt« 
Natalia. Ich bin mir Feiner Verſchwoͤ— 
zung , Feines , auch nicht des entfernteften 
Antheils an irgend einem Hochverrath bewußt, 
Präfident. Cüberfennetihr duch einen Schrei⸗ 
ber ein Blatt) Kenut ihr diefe Hand? 
Natalia. Mein Name uud meine Hand, 
Hräfident. Keunt ihr diefen Aufſatz? 
Natalia. Dem 
Praͤſident. Fuͤrſt Amilka bat gegen 
such gezeugt. 
x 


* 
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Natalia. cefbroden Mein Vater? — 
Gott! — Mein Vater gegen mih? — 

Praͤſident. Wollt ihe euch mit ihm 
Eonfrontiren laffen ? 

Natabia. Ja! — Nein, mein, wollt 
sch ſagen! — Ich mit meinem Vater vor Gericht ? 
Nein, lieber den fohimpflichften Tod ! 
Brafıdent. Nun fo fpredt! 

Natalia. Mein Bater und meine Hand, 
zeugen gegen mich. — Wenn ich mich fihul- 
dig gebe — : kann das meinem Vater das Urtheil 
mildern? 

Präfident. Wir fprechen mach Recht 
und Gerechtigkeit. Habt ihr nichts zu eurer 
Mertheidigung zu fagen ? | 

Natalia. Was helfen hier Worte? 
was Thraͤuen? mas Schwuͤre? — Mein Vater 
und meine Hand zeugen ja gegen mich ! 

Bräfident.+- &o beflagen wir euch, — 
Tretei ab! «läutet. Natalia wird fortgeführt) Rich— 
ter über Leben und Tod —: euer Urtheil über 
die Beklagte! 


- 
(ein Gemurmel unter ihnen, Einzelne unterreden ſich 
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pra ſident. Noch einmal —: euer Urs 
theil über die Beklagte! 

Der Richter Wirverurtheilen ſie zum 
Schwert. 


Siebenter Auftritt“ 


Die Vorigen. Ein Vermummter. 


Vermummter. (noch von auſſen) Gott 


ſey euch gnaͤdig/ wer ihr euch widerſetzt! 
(als er hereintritt, entſteht ein Gemurmel unter den 
Richtern) 

Praͤſident. Was wollt ihr? 


Vermummter. Fuͤrchtet euch nicht! 
ich bin unbewaffnet — — 
Praͤſident. (läutet zum Gerichtsdiener) Die 
Tpüre bleibe von aufen ſtark mit Wache befegt. 
Bermummter, Fürctet euch nicht, 
fagicheuh! - Hier left! Cüberreiht dem Yräs 


fidenten ein Tapier) 
Präfident. cmachdem er gelefen, zu den 


Richtern) Ich fiehe für eure Sicherheit. — Gum 
Vermummten) Was wollt ihr hier ? 
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Vermummter. Zeuge eures Gerichts 
ſeyn. (ein Gemurmel unter den Räthen) 

Praͤſident. Es ſey; aber verhaltet euch 
ruhig! 

Vermummter. Michter des oberſten 
Crimiualgerichts, ſeyd gerecht, aber auch 
menſchlich! — Ihr koͤnnt die Unſchuld an Ket⸗ 
tem ſchmieden ; die Tugend auf der Folterbank 
marteru; das Blut der Gerechten in Strönten 
vergiegen — und Doch gerecht feyn. Daruns 
bitt' ich euch moch einmal, ſeyd gerecht ı aber 
auch menſchlich! 

Der Vrafident. (läutet. Zum Gerichtsdie— 
ner) Feldmarichall Menzikof — (er wird von der 
Wache gebracht) 


Achter Auftritt. 
Die Vorigen. Menzikof. 


Praͤſident. Euer Name? 
Menzikof, Wlerander Menzikof. 
P räfident, Euer Rang? 
Menzikof. Feldmarſchall. 
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Praͤſident. Ihr fend als Mitserfchwors 
ner gegen das Leben Sr. Majeftät des Czaars 
angeklagt. Ä 

Menzikof. Fragt uud richtet! 

Präfident. Ghm duch einen Schreiber ein 
Blatt fendend) Iſt das eure Hand 

Menzikof. Ta. 

Praͤſident. Was Bat euch veranlagt, 
euch gegen das Leben des Kinars zu vers 
ſchwoͤren? | 
Menzikof. Nor dem Kichterfiuhle der 

Sreundfchaft Fönnte ich mich vertheidigen ; aber 
vor eurem Nichterfiuhle fteht der Eoldat, der 
- Bürger; der Unterthan — und hat nichts zu 
feiner Vertheidigung zu ſageu. 

Praͤſident. Sp beklagen wir euch, 


Vermummter. Richter! Ihr verdammt 
vielleicht den Mann, und glaubt gerecht ges 
gichtet zu haben. Aber ich fag’ euch, ein edler, 
ein gerechter, ein ſchuldloſer Mann it es, den 
ihr verdammt. — Hört mich, und dann ſprecht 
das Urtheil! — Wer der Mann if brauch' ich 
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euch richt erft zu fagenz; was der Mann auf 
dem Schlacdhtfelde » mas er im Cabinet für 
Rußlands Wohl gethan hat, wiſſ't ihr alle fo 
gut als ich ; daß der Maun Eigenfihaften des 
Geiftes, der Großmuth der Stärke, der Hel- 
denfraft von zehn Männern im fich fahr, mind 
feiner von euch in Abrede ftellen wollen. — Nun 
denn, Männer des fihre£lichen Blutgerichts, 
wie iſt euch — Bebt euch nicht die Ceele? Er 
greift euch Fein Schauder, da ihr über Ruß— 
lands tapferfien Krieger , über eures Czaars 
innigften Freund, über den edelſten ruhmvoll⸗ 
ſten eurer Mitbürger das Verdammungsurtheil 
ausfprechen ſollt? — Habt ihre nicht gehört, 
ber Freund des Czaars koͤunte fich vertheidi- 
gen? — Warum verlangtet ihr diefe Vertheidi⸗ 
gung wicht ? Warum last ıhr fo gerne den 
Bürger und Unterthan vom Freund des Ejaars 
trennen? — Wahr it es » fein Nanıe ficht 
auf diefem Blatt! Aber das War um und dag 
Wie — thut das nichts zur Sache? Hört, 
Männer des Blutgerichts! Man legte einen tief 
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durchgedachten Plan gegen ihn ans man lockte 
ihn durch eine Reihe von NRänken im das Kom— 
plot ; man machte ihn dem Gaar verdächtig; 
man überzeugte ihn durch deffen machgeniachte - 
Hand des fhändlihen Verraths as feiner 
Freundſchaft. — Sein Saar, fein Freund ein 
Verraͤther? — Dasthatihm meh; das, Maͤnner, 
zerriß ihm die Seele! Das Her; von unnenn— 
baren Peinen gefoltert, die Dhantafie von jlar: 
fem Getränfe erhitzt, von deu Zudringlichkeis 
ten der Rebellen jur Race, sur Ruth ent: 
flammt, fortgeriffen von den Unbezwingbariten, 
Empoͤrteſten aller Leidenfchaften gab er im wirs 
beiuden Unbewußtſeyn feiner ſelbſt feinen Na: 
men von fich, 


Menzikof. Edler, Unbekannter — 

Rermummter, Unterbrehtmih night! — 
Entfernt aus der Verfammlung der Verräther, 
ben erfien Augenblic wieder er felbt, fans 
melt er feine Getreuen; fliegt in den Pallaſt; 
fuht die Meuchelmörder auf; zerfireuet fie; 
nimmt fie gefangens firesät den Mohren, der 
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schon dem Dolch gegen den Seiten des Eiaars 
zuͤckt, zur Erde, Seht ihr num Richter, wie 
eine ganz; andere Seftalt die Sache dur) die 
fe8 Warum und Wie gewinnt? 

—Men zikof. Großmuͤthiger Unbefann; 
ter, mer biſt du? Was für ein feltener Trieb 
son Freundſchaft, von menſchlichem Wohlmals 
len bat dich zu dem fonderbaren Schritte ver⸗ 
leitet, die Sache eines Verraͤthers mit ſo viel 
Waͤrme, mit ſo viel Kuͤhnheit des Geiſtes zu 
vertreten? 

Vermummter. (ihm die Hand ütteind) 
Kennſt du mich nicht? B 

Menzikof. (mit Erſtaunen) Iſt's Möge 

lich ? 

Bermummter Nichter des oberſten 
Erinmmalgerichts — : Ener Urtheil! 

Bräfident. Wir wuͤnſchen, ihr fpräs 
het die Wahrheit; aber wie Finnen wir einen 
Vermummten Glauben beimeffen ? 

Nermummter (nimmt die Masfe vom 
Beſichte) Iſt der Zeuge gültig? man erkennt in ihm 
den Gzaar. Die Richter ſtehen auf) — 
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Menzikof. Eure Majeſtaͤt — 

Der Ezaar. Euer Urtheil! 

Praͤſident. Richter über Leben und 
Tod —: euer Urtheil über den Beklagten ! 

Die Richter. ceintimmig) Wir fprechen 
den Feldmarſchall Menzikof los von Sıhuld und 
Etrafe. Rs 

Czaar. Man fänme nicht , feine Un— 
fehuld-unter dem Wolfe befannt zu machen! 
Was hier vorgegangen-ift, bleibt unter uns. 

Menzikof, cu den Füßen des Czaars) Eure 
Majeſtaͤt — h 

Czaar. In der Schlacht ber Pultawa 
war es, wo ich dir ein Leben fhuldig geworden 
bir. Die Schuld iſt abgethan! — 

(geht ab) 


Menzikof. cmob auf den Knien) Eure 
Majestät ! 


x 
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Fünfter Aufzug. 





Erfter Auftritt, 
(Gabinet des Czaars) 
Der Czaar, hernach Serdjukow. 


Der Czaar.  (einigemal auf und abgehend) 
Mein Narr hat fi) heute ausgezeichnet, — 
Wohl! Er ſoll es nicht umſonſt gethan ha⸗ 
ben. — (läutet, Zum Dentſchiken) Der Narr ſoll 
kommen! (der Dentſchik ab) 

Serdj uk ow. Cilfertig herein) Liegſt du au 
der langen Weile krank, Daß du deinen Nar⸗ 
sen braucht ? 

Czaar. Dafür biſt du eim meifterlicher 
Arzt. — 
Serdjukow. Ja, ein Arzt, der ſich 
ſelbſt mit Opium, oder lieber gar mit Gift Eu: 
riren möchte! 
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Ctaar. Komm näher! 

Serdjukow. Schönen Dank! 

E;aar Warum mir? 

Gerdiufomw. Gh lebe mit Scharfrich: 
gern nicht gerne auf allzuvertrautem Fuße. 
—Caaar. Du magſt deine Urſache dazu 
haben! | | 

Cerdiufomw. Ueberhaupt biftdu ein drei: 
fach großer Mann, eine ungeheure Maſchine von 
einem großen Manne. 


Czaar. Wie fo? 

Serdjukow. Der größte Jude in deis 
nem Lande; der größte Bootsknecht auf der 
See; der größte Echarfrichter in Europa, 

Czaar. Und du biſt der traurigfte, gröbfte 
Spaßmacher von der Welt; ich bin daher ſo 
ziemlich der Meynung, dich deines Aemtchens 
gu entſetzen. cmit Emm) Komm naͤher! — Mer 
verſchloß die Zugänge zum Pallaſte, als dieſe 
Nacht die Rebellen ſchon eingedrungen waren? 

Serdjukow. Dein Narr. 

Czaar. Wer machte im Vallafte Lärm? 
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Serdjukow. Dein Narr. 

Czaar. Warum das? 

Serd ju kow. Um es deiner Scharfrich— 
terkunſt wicht an Armenſuͤnderexereitium mans 
geln zu laſſen. 


Czaar. Wer oͤffnete dem Feldmarſchall 
das Hauptthor des Pallaſtes? 

Serdjukow. Wieder dein Narr. 

Czaar. Warum? 

Serdiufom. Weil der Feldmarfchall 
der grimmigſte Fanghund auf deiner großem 
Here if. 

Caxzʒaar. (läutet, Zum Denticiten Was ich ber 


fohlen habe. (dieſer bringt auf einer Taſſe einen Feder— 
huth, einen Degen und ein Papier, Zu Serdiufom) 
- Deine Kappe! nimmt ihm die Kappe ab und ſetzt 


ihm den Huth auf) — Deine Kolbe ! (giebt ihm dafür 
den Degen und überreicht ihm das Papier) Glückliche 
Keife, Gouverneur von Kiow! | 


Serdjukow. (fürit zuden Fühen des Czaars) 
Eure Majeſtaͤt — 
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Czaar. Dein Zled iſt abgemafchen. 
Morgen ſey deine Vermäplung mit Eprilla, 
Werd' ein guter Buͤrger! — Geh! (uft ihm nach) 


—* eins —: Ich komm' zur Hochzeit. Test geh! 
(Serdjukow ab) 


Zweiter Auftritt, 


Der Czaar. Menzikof. 


Czaar. Wiedergefundener Freund! 
Menzikof— (niedergefhlagen) Ach Gott! 
Tzaar. Die Unannehmlichkeit diejes klei⸗ 
nen Zwiſtes ſey fuͤr uns von keiner andern 
Folge, als daß fie die Herzen zweier Freunde 
einander nur noch näher gebracht bat, 


Menzikof. D ihr wißt euch zu rächen! 
Euer Zorn, euer Grimm Eönnten mich beugen: 
aber all die Verſchwendung eurer Güte drückt 
mich vollends zu Boden, — DGott! Zu was 
für einer Tiefe von Elend und Niedrigkeit hat 
mich eine einzige Nacht herabgeſtuͤrzt! — 

Czaar. Nichté weiter davon ! 


* 
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Menzikof. Ein Elender ohne Kraft, 
ohne Selbſtvermoͤgen, werf' ich mich in die Arme 
meines großmuͤthigen Peters uͤberlaſſ' mich eu⸗ 
rer Leitung! Wollt ihr mich wieder zu eurem 
Freunde machen — — 

C;aar. Alexander! 

Menzikof. — D fo vollendet das Werk 
eurer großen Seele , und macht den Freund 
wieder zum Manne! (nach einer Vauſe bang und 
ſchüchtern) IE mir eine Frage erlaubt? 

Czaar. Rede! 

Menzikof. Nataliens Schickſal? 

Czaar. Iſt in den Haͤnden ihrer Richter. 

Menzikof. Wenn ſie unſchuldig wäre? 

Czaar. So floͤge ich mit ihr in die Arme 
ihres Braͤutigams. 

Menzikof. Wenn ſie aber doch Theil 
an der Verſchwoͤrung haͤtte? Einen Theil der 
Schuld im Herzen truͤge? Durch Cabale mit 
in das Moͤrderkomplot gezogen worden waͤre? 

Czaar. Dann, dann verzeih ich ihr um 
meines Freundes willen, und Menzikof — 
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Menzikof. — wird ihr dan wohl auch 
verzeihen mäffen ! 


) Dritter Auftritt; 
Die Vorigen. Eın Rath. 


Kath, Eure Majeſtaͤt, die Todesur⸗ 
theile ! | 
Ezaar. Knahdem er fie abgenommen) Warte 


in dem Vorzimmer! (dee Kath gebt ab, Nachdem 
er einige Todedurtheile durchgelefen, halt er eines mit 
zitternden Händen) Gott! was le ih — 


Menzikof. cmitan Schreden grensender Er: 
wartung) Natalia — | 

Tzaar. Iſt der Hauptverſchwornen 
Eine! | 

Menzikof. Der Hauptverſchwornen 
Eine? — 

Czaar. Steht eigenhaͤndig unterzeichnet 
unter dem Verſchwoͤrungseyd oben au, bat die 
Ausſage ihres eigenen Vaters, die Ausſage 
mehrerer Mitverichwornen, endlich ihr eigenes 
Bekenntniß gegen fich« 
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Menzifof. (Cnach einer Paufe, Freier ath⸗ 
mend) Wohl mir! Wohl mir ! Ich bin genes 
fer — (während derCzaar dteTodesurtheife unterfchrei bt) 
Har verruchtes Weib! Moͤrderinn der Freund⸗ 
ſchaft und Liebe! — O daß ich ſelbſt dein Henker/, 
dein Peiniger ſeyn koͤnnte! Wie wollt' ich dich 
immer mit donnernden Fluͤchen, mit allen Ver: 
wuͤnſchungen der tobenden Rache und des wuͤthen⸗ 
den Grimmes zuruͤckerwecken von jeder tödts 
lichen Verzuͤckung zu neuer martervolleren Ver⸗ 


zweiflung! — 


Czaar. (läutet. Der Kath fommt, Er gibt 
ihm die Todesurtheife bis auf eines) Die fehleunigs 
fie Ereeution! (der Rath seht ad) Sie find alle uns 
terzeichnet bis auf eines. Die Feder ſinkt mir 
aus der Hand wenn ich bedenke, daß es die 
Geliebte , die Braut meines Freundes iſt der 
ich das Zodesurtheil unterzeichne. 


M euziko f. O gebt der Schlange keinen 
fo ehreuvollen Namen! — Die Verraͤtherinn — 
ſie ſoll ſterben! 
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Czaar. Sch dachte doch, ein Aufihub 
bis morgen — 
Menzikof. Wozu die Friſt einer Stunde 
der Mörderinn ? — 
GxAʒaar. Es if ja immer doch nur ein Weib! 
Menzikof. Ein Web, ein Web — 
Keunt ihr die Weiber ſo wenig? — O was ſind 
euch tauſend offenbar verſchworene Feinde gegen 
eine ſolche Verbrecherinn — mit dieſem bezau⸗ 
bernden Blicke; dieſer giftigen, ſuͤß uͤberreden⸗ 
den Zunge; dieſer in Verſchlagenheit und Tuͤcken 
geuͤbten und bis zum letzten Grade von Taͤuſchung 
Edelmuth und Tugend heuchelnden Seele! 
Czaar. Du ſprichſt in der Leidenſchaft, 
Alexauder! | 
Menzifof Sb bin Kalt, fehr Kalt! 
Sch bitte euch, ſchreibt! — Ich bitt' euch 
um eurer Selbſtwillen, ſchreibt! 
Czaar. Woher kommt es, dag mir diefe 
drei Buchſtaben fo fauer werden ? 


Menzikof, (fait und bitter) Es war ein 


Mädchen, ſchoͤu, bluͤhend; lieblich wie das 
8 
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Abendroth; ſprechend, die Seele fchmelzend, 
wie der Silberlaut der Harfe; eimladend, bes 
zaubernd wie das Zächeln eines Huldgoͤttinn. 


Czaar. Iſt das nicht Natalia? 


Menzikof. Das war Hamilton. — 
Meter, ihr erinnert euch doch noch an Hamil- 
von? | 


Czaar. Grauſamer! 


Menzikof. Ihr waret dem Maͤdchen 
gut; wer widerſteht euch? — Schaamhaftigkeit 
iſt ja auch Tugend. — Hamilton ward Moͤr— 
derinn eines Kindes, das vielleicht euer Kind 
war ! 

C;aar, (etwas higig) Feldmarſchall — 


Menzifof.Dört mich! — Die Moͤrderinn 
aus Schaamhaftigkeit wurde verurtheilt zum 
Tode. Die Hand, die einſt fo viel fügen Zeitz 
vertreih darinn fand, mit ihren goldenen Locken 
su ſpielen; die Rofenblüthe ihrer Wangen zu 
kreicheln 5 an den Lilien ihres wonnegeſchwell— 
ten Buſens zu ſchlummern — : diefe nemliche 
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Hand unterzeichnete ihr das Todesurtheil — 
est schreibt ihr doch? 

Szaar. Sar ich ſchreibe — 

Menzikof. Nein — fhreibt nicht! — 
Unter mancher Urfunde, die Kronen- beſtaͤtigte, 
Bolferfchaften sum Kriege aufboth, Königreichen 
den Oelzweig des Friedens brachte, Hehe mein 
Name jtatt des Eurigen. O laft mich ihn auch 
unter das Todesurtheil einer Koͤnigemoͤrdering 
ſetzen! 

Czaar. Unſinniger, was willſt du? 


Menzikof. Auf meinen Knieen bitt' ich 
uch! — Euch werden ja die drei Buchſtabeu oh— 
nehin fo ſauer! 

Cjihaar. Nun denn, fo ſchreib! — 
Menzikof ergreift haſtig die Jeder, und unterſchreibt) 
Bedenke, was du gethan haſt! 

Menzikof. Rache genommen: ſaͤße, 
all' mein Inneres mit Wonnegefuͤhl durchgluͤ⸗ 
hende Rache! 

Czaar. Ein Wort, und dein Name ſtaud 
nie hier! 


BE 
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Menzikof. O laßt mir doch die Mol; 
luſt/ das fie ihn fehe — ihn fehe und vers 
zweifle! (eilt mit dem Todesurtheil ab) 

Der Czaar. Wahnfinniger! Ceitt ihm nach 


Vierter Auftritt. 
ein Gefäangnip 
Natalia, hernach eine Gerichtsperfom. 


N taliag (in einem weiſſen ſchwarz garnirten Kleide 


ſetzt an einem Tiſche, und bringt in ihrer Chatouille 
Berfchiedened in Ordnung. Dann mit Entfchlofienheit 


und Größe der Seeley Ich bin Reifefertia ! — 


Die Gerichtsperſon. Ich habe eu: 
rem Bater die Erlaubnif bewirkt, eich zu ſprechen. 
Natalia. Ich dan? euch. z 
Gerihtsperfon. Er mird fogleich 
hier ſeyn. 
Natalia. Wie ſah er aus, als ihr ihm 
Meinen Namen. Nanntet ? E 
Gerihtsperfon Keim Auge mar 
trocken, fein Blie Falt. 
Natalia. (bitter) Amilka — und Thränen ! 
ehe nimmt einen King vom Finger, und drüdt ihn der 
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J 


Gerichtsperſon in bie Hand) Nehmet dieß zur Er: 
kenntlichkeit! — Lebt wohl! (ie Serihtsperfon ab) 


Natalia. Callein) Er ruhig? Ruhig bei 
feinem Bemwußtfeyn ? Und du Natalia follteft es 
wicht auch fern koͤnnen? — (ein Geraffel von 
Setten) Was hir’ ih ?— Gott! Mein Vater — 


Sünfter Auftritt, 
Natalia. Amilfa in Ketteir. 


Amilka. (calt und fer) Ihr wollt mich 
forechen ? . 

tatalia. Was kann eine Tochter in dem 
legten Augenblicke ihres Lebens mit heißerer 
Sehnſucht wuͤnuſchen, als — 

Amilka. Es iſt ſehr zur Unzeit, mich an 
dieſe unſeeligen Verhaͤltuiſſe su erinnern. 
Macht es kurz! — ſagt mit zwei Worten; was 
ihr zu fagen habt! 

Natalia. Wir beide machen eine große 
Reiſe, mein Vater! O ficht doch am Rande 
Des Grabes einen Augenblick MI, und be 


* 
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deuft — Jenſeits, mein Daterı jenſeits — 
Amilka. Thoͤrinn! Den Himmel und 
die Hölle jenfeits träumt man ſich; den Himmel 


Kache genießt man bier, — Glückliche Reife! 
Will Fort) 


Natalia. (ihn zurückhaltend) D mein Vater! 

Amilka. (mit ftarrem Blicke auf ihr ruhend, 
und fie umarmend) Mahrlih, fü war mir der 
Augenblick deines Entfichens! — (ſe von fie 
Anbend) Aber ein Himmel der Augenblic, in 
Dem ich Dich verderbe, Dich Widerfacherinn mei: 
nes Ruhmes — Zerfiörerinn meiner Größe! — 
(gemägist) Hat du noch was zu ſagen? 

Nataliag. Nichts mehr , nichts mehr 
mein Bater, ald — (die Rechte genen ihn ausſtreckend) 
Daß ich euch verzeihe! (amilka fheint gerüktt zu 
fenn, fompft mit ſich und geht entichlofien ab) Du 
geheſt, Ungeheuer , deu Fluch im Herzen gegen 
ein ſchuldloſes Kind , beladen mit dem Fluche 
des Ewigen, den dur verläugneft! 
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Sechſter Auftritt 


Natalia. Ein Richter im fihwarien 
Kleide, vom einigen Perſonen begleitet, 


Nichter (ihr das Todesurtheil Überreihend) 
Don Gerichts wegen. 


Natalia. (achdem fie ed eröffnet bat, zu: 
rücbbebend) Keldmarfchall Menzikof im Namen 
des Czaars? 

Richter. Habt ihr verftanden? 

Natalia ich faſendd Ta! — Wie lange 
babe ich Friſt? 


Richter. Ich kann euch nicht ſicher eine 
Stunde verſprechen. 


Natalia. Man wird mich bereit finden! 
A 
(der Richter geht ab) 


Eiebenter Auftrirt, 
Natalia. (allein) 


er 


Erin Name, fein Name unter meimen 
Fodesurtheil? — Alexander, du konnteſt deine 
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Hand. ind Blut der Liebe tauchen? — Ein 
Vater zeugt gegen ein fihuldlofes Kind, und die 
Siebe ſelbſt verdammt dich zum Tode —: Giebt 
- es etwas grauenvolleres under Natur? — Und 
doch was iſt das für eim Gefühl im mir ı | 
das fo mächtig über alles Srrdifche emporärebt ? | 
fo laut und kraftvsll zu meiner Seele fpricht ? 
fo viel Troftr fo viel heitere Zuverficht über al 
meinWeſen ergießt? — Neines Bewußtſeyn — 
Gefuͤhl der Unſchuld, das biſt du! — Ruhig ſteh“ 
ich am Rande des Grabes. — Hier im Staube, 
wie Eönnteich mich vermeffen, den geheimuißvollen 
Planen emiger Weisheit in den Weg treten zu 
wollen? — O all ihr edlen, ſchoͤnen, himm⸗ 
liſchen Seelen der Vorzeit , ihr ruͤhmlichen 
Dpfer der Cabale, oder der Tyrannei, , die ihr 
voll der erhabenften Würde des Selbſtgefuͤhls 
mit offenem Auge, mit beiterer Miene, mit 
unbezwingbarer Beharrlichkeit jeder Art des 
Martertodes entgegen gegangen feyd — : euch zu 
folgen, wie ihr zu ferben ; das heißt ja fie 
gen — nicht ſterben! — Nun noch ein Paar 





P2 


169 


Horte an ihr, au ihn, im deffen Augen ſtraf— 
bar zu ſeyn mir fo fehmerzlih wird! (ſe ſchreibt 
mit Bleinift auf ein Blatt) Dieß ſey dein Erb: 
theil! Dieß meine Rache! — 


Achter Auftritt. 


Natalia. Cyrilla in ſchwarzer 
Kleidung. 


Cyrilla. _ Gin den Armen der Natalie) Na: 
talia ! u: 

Katalia. Beſuchſt du mich im meiner 
Brautfammer ? 

Eyrilla. Ad Gott! 

Katalia. Wenig Augenblicke nor und 
wir fiheiden auf ewig. 

Eyrille, Sch verlaf’ dich nicht. 

Natalia. Weg mir dieſen Thraͤnen! 
Sie nehmen mir zwar meinen Muth nicht; 
aber doch find es Thraͤnen leidender Freuud— 
ſchaft! 

Cyrill a. Ach Gott, ich Halt es nicht 
aus! | 
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Natalia, Iſt es wicht eines der wohl— 
ehätigern Geſchenke vom Himmel, das Vermoͤ— 
gen des Menfcheir, ſich fein Uebel fo Flein und 
ſo groß zu fihaffen als er nur will? — Sey ru⸗ 
bigr tröfte Dich mit mir ! 

Cyrilla. Grofe Seele! 

Natalia. Cise die Thränen von den Augen 
wocknend) Die legten Augenblicke meines Lebens 
wollen ein michtigeres Gefchäft als Thraͤuen. 
Ich bitte dich, einige Aufträge zu übernehmen; 


Die ich nur meiner Freundinnen vertrauen will, 
(Papier aus der Chatouille nehmend, und eines nad) dem 
andern Cyrillen üverreihend) Hier ift eine lebens⸗ 


tinglihe Verforgung meiner Leute. Dieß ents 
bält eine Summe zur Ausſtattung armer, fu: 
gendhafter Mädchen. Die hier beftimmte Sum: 
me foll unter Hausasme vertheilt werden. Di 
iſt ein Andenken fuͤr dein Kind; die kleine 
ſchmeichleriſche Seele hieng immer mit ſo viel 
liebevoller Innigkeit an mir. Es iſt mein Bild! 
Jetzt mag ihm freilich nur die glänzende Einz- 
fafung gefallen : aber bald wird der Knabe ein 
warmer fühlender Juͤngling feyur fich meiner 
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Echicſale erinnert; und das Bild werther fur 
den ı als den Schmuck deffelben. 

Syria. D wenn du wuͤßteſt, wie mir 
deine Zärtlichfeiten fo fihmerilich Durch Die Seele 
dringen ! ) 

Natalia. Du erinuerſt dich dach anmein 
Fleines Landgut bei Kronfiadt ? Wie wir da in 
gefelliger Eintracht fo manchen häuslichen Mo: 
nat miteinander lebten? Wie da die Natur un: 
ter der emfigen Pflege unferer Hände fo bald 
zu einem Fleinen Eden empor blühte? — Nimm 
es als ein Geſchenk von deiner Freundiun! — 
Ich bitte dich, faſſe dich! Ich bedarf noch des 
letzten Beweiſes deiner Liebe — 


Cyrilla. Mein Leben für das Deine! 


Natalie. Auch meines Aleranders habe 
ich nicht vergeſſen. — D ih muß im ſeinen 
Augen” das verabfcheuungswürdigfie Gefchöpf, 
der unfeligfte Auswurf von Gottes Schöpfung 
feym ! cine eine Börfe Überreihend) Nimm dieſes 
Gold, erweife mir dem freilich etwas ſchauder— 
haften Liebesdienf, und erfauf damit meinen 
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Kopf weni er vom Numpfe iſt von deu Hen⸗ 
fern ! 

Cyrilla. (mit Entfegen) Natalia — 

tatalin. Eile damit zu einem großen 
Maler r daß .er Das erblafte, blutbeſpritzte 
Autlitz eutwerfe, mit allen Zügen der muthvol⸗ 
len Unſchud, der ſiegenden Duldung, wie er 
fie auch darına finden wird. Diefes Gemälde 
mit diefem Blatte begleizet fey ein Geſchenk für 


meinen Bräutigam... Duſtaunſt? Dfiauıe 
niht! Sein Name fieht unter meinem Todess 
urtheil ! 


Cyrilla. D des Barbaren ! 

Natalia. Wenn der Hımmel geraht if, 
wenn meine Unfhuld au den Tag Eommt — «mit 
Zuverſicht) wie fie a Tag Fommen muß: fo bins 
terlaſſ' ich ihm in dieſem Gemälde ein Denkmal, 
das ihm fein ganzes Leben hindurch ſchreckbar 
und heilig feyn wird. | 


Eyrilla. Gdhr die Hand reichend und mit Muth) 
Ss wahr Gott über mir ift » dein Wunſch foll 
erfüllt werden ! 
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Neunter Auftritt, 


Die Vorigen. Eine Gerichtsperſon 
. | mit Wache. 

Sericht sperſon. Ich habe Beſehl, euch 
abzuholen. 

Eyrill a. (wie aufer ſich) O Gott 

Natalia. Sch folge euch. — Verzweifle 
nicht, Freundinn! Wir nehmen noch nicht Ab⸗ 
ſchied. — Gehen Arm in Arm ab) 


Zehnter Auftritt. 
Menzikof's Wohnung. 


Menzikof allein. 


Ciefdenkend und niedergeſchlagen auf — Seſſel) 
Alſo waͤre das die Welt? Das der Menſch in 
ihr? Das die Seeligkeiten hiernieden? — Kurz⸗ 
ſichtiger Thor, der du immer fo erhabene, fo 
heilige Begriffe von der Natur hatteſt —: mark 
du gluͤcklich, oder waͤhnteſt du es zu ſeyn? 
Oder giebt es wirklich Traͤume, die ung unun— 
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terbrochene Sabre hindurch im fügen Schlum— 
mer eines betaͤubenden Wahnes fortwiegen ? 
Wenn des Mewfchen Thaten und Sluͤck, wenn 
feine Ruhe, wenn feine Eeeligfeiten bloß das 
Schattenbild eines vorüberfliegenden Traumes 
ſind —: warum muß denn um des entfeglichen 
Wechſels willen fein Elend Wirklichkeit ſeyn ? — 
Natalia! Natalia! — Wieder dieſer Nanıe 
son deinen Lippen? Wieder diefe volle mars 
ternde Emperung des Herzens bei diefem Na⸗ 
men? — Biere? Sogar eine Thraͤne? — 
Gott vergebe mir diefe Thraͤne! Sie ift die 


ſchimpflichſte dieje vom Auge eines Mannes ges. 


floſſen iſt! (man hört das Getöſe vom verſammelten 
Volke, das Läuten einer Glocke, das Rühren der Trom— 
meln. Menzikof eilt gegen das Fenſte) Ha! Die 


Execution bat ihren Anfang genommen — 


Eilfter Auftritt, 
Menzikof. Der Czaar. 


Czaar. Du ſo allein, Alexkander ? — Kommt 
mit mir! Beide bedürfen wir der Zerſtreuung. 
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Menzikof. O Loft mich hier! Ih mil 
Blut! Laßt mich meine Nerminihungen, meine 
Flüche mit jenen des empörten Melfes ver— 
mengen ! N 

Czaar. Und glaubſt dur dag dir dieſe 
Arzenei behagen wird? 

Menzikof. Hal Seht den Archiman— 
driten! ie führen ihn nahe vorbei, O ſeht 
Doch die Todesbiffe des Zeigen, das verſtorbeue 
Feuer feines tücifchen ſchieft lickenden Auges; 
das jaghafte Schwanken feiner Schritte — 
Haft du Fein Projekt, Dich vom Rade leszu— 
faufen ? — Urmfeliges Geſchoͤpf! Du zerfäubtt 
ja unter den Händen deiner Deufer 


Giaar. Laß uns gehen! 

Menzikof. Einen Augenblif noch? 
Dort am Ecke, was windet ich fo lanefam herz 
über? Ha Amilka! — Seht den kuͤhnen, trogen: 
den, durch Feine Art der ausgeſonnenſten Mars 
zer zu erfihütternden Boͤſewicht ein Schritt 
ige fich gleich und fen, fein Blick rolle umher 
frei und unverfchänt, — Da! Du fich her 
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auf! — Unumwoͤlkt if feine eiſerne Gtirne, 


2 — N 4r% 8 * 
gefärht feine Wange. Wie im geſelligen Scherze 


ſpricht er mit ſeinen Heukern. — Unerſchrocken 
und ueugierig forſchend ruhe fein Blick auf den 
Werkzeugen feiner Marter. — O daß dir es, 


wie laugſam versehrendes Feuer, durch alle Les 
bensgeifter des Koͤrpers durch) alle Empfinduns 
gen der Eeele wuͤthete! 


Tüaar. Freilich ein Böfewicht, aber dar 


bei doch ein Manu! 

Menzikof. Sagt felbft, fieht er nicht 
ausı als ob er die Rache zu einem Meifterfück 
gegen fih auffordern; als ob er den Schmerz, 
nicht der Schmerz ihn peinigen wollte? als ob 
feine Gebeine zu eifernen Kuochen geworden } 
und Diefe eiferne Knochen der Wuth des zer⸗ 
ſchmetternden Rades entgegen trotzten? — 
Dort ein neuer Schwarm in heiſſem Gedraͤnge — 
(gerührt) O was ſehe ich? — Warum wird mein 
Herz auf einmal ſo weich? Was muß das für 
ein mächtiger Sonnenſtrahl fern ı der dieſen 
kalten Kieſel ſo ploͤtzlich zu ſchmelzen gewußt hat? 


— - (va 
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Eraar. Yun ift es Zeit, dab wir vom 
Feniter gehen. : 

Menzikof. O bleibe 1 — Wenn ihr ein 
Jahrhundert überlebt: dieſe Szeue ſeht ihr nie 
wieder! — Erſcheint das Verbrechen in dieſer 
Geſtalt: was Wunder daß es ſogar den Glanz 
der Tugend verdunkelt? Eine ſchoͤne Verbrecher 
rin, eine ſolche Verbrecherinn — groß mie 
ein Mann, tapfer und unerfchrocden mie ein 
Mann — it ein fehöner Anblick, iſt wahre Au— 
genweide fuͤr einen Mann. 


E;aar. Und nun genug! — 


Menzikof. Verwandelt die Welt in ein 
Zraueripiel, dieſen Anblick ſchaft ihr mir doch nicht 
wieder! — (fieht eine Pauſe ſtarr gegen das Fenfier) 
Gott — wenn fie unfchuldig wäre! (mit matter 
zitternder Stimme) Ihr habt recht -— Laßt ung 
som Fenfter gehen! — Wie wird mir ? Mein 
Auge verdunfelt fih; meine Kniee brechen — 

C;aar. (ibn auf einen Seffel bringend) Leg’ 
Deinen Kopf an das Hers Deines Freundes. 


ne 
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3woͤlfter Auftritt. 
' Die Vorigen. General Bauer, 


Bauer. (noch auſſer der Send Laßt mich — 
Zuruͤck! Ich muß hinein — 

Czaar. Was foll dag? 

Bauer. (aürzt bereim) Um Gottes Wil; 
Tem Rettung! — Nettung der Unſchuld! 

Menzikof. «euffpringent) Was fagit du ? 

Bauer. Natalia if uuſchuldig — 

Menzikof. Wie auſer ſich) Unſchuldig? 

Bauen O es wird fihou zu ſpaͤt ſeyn! 
Bis ich mich durch alle Wachen durchgekaͤmpft 
habe — 

Czaar. (eftichh Kaunſt du ihre Unſchuld 
beweiſen? 

Bauer O Rettung zuvor! — Wenn eure 
Fuͤße nicht fo ſchnell find, als der Laut der 
menfhlühen Stimme, ſo — 

Czaar. eilt gegen das Fenfter, ringt dann die 
Hände) Großer Gott — es iſt vorbei — Echon 
hat ſich das Volk in Hauffen auf die Buͤhne ge⸗ 
draͤngt — 
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Menzikof. (mit Gebehrden der Verzweiflung) 
Blut der Unſchuld! Blut der Liebe! Gu Bauen 
Ned’, Eleuder! — Nein! fie it nicht unſchul— 
dig! — Alle ſeyd ihr ſtumm, wie die Mitter— 
nacht der Wuͤſte — alle blaß wie ein Leichentuch! 


Dreizehnter Auftritt. 
Die Vorigen. Tzudof. 


Tzudof. Eure Majeſtaͤt! Eure Richter 
haben kein Ohr fuͤr das Flehen eines Greiſen — 
Zehn Fahre ſind's, daß ich unſchuldig im Ker— 
fer gefchmachtet habe — Ich fordere von euch 
das Leben der unſchuldigen Fuͤrſtinn! 

Czaar. Armer Mann, ihr kommt zu 
fpät! 

Tzudof. Weh daun euch! Eeht ihr, 
wie eure Krone vom Blute der Unſchuld trieft $ 

Czaar. cin Bauer) Deine Beweiſe! 

Dauer Natalia alaubte ihren Namen 
unter den Heirathsfontraft zu fchreiben, und 
fihrieb ihm ummiffend unter den Verſchwoͤrungs— 
eyd / der ihr unterichoben murde, 
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E;aar, er fab das? 
Bauer Ichſelbſt. — Ich ſtand dicht hin⸗ 
ter ihrem Stuhle. Man brachte fie dann fort. 
Die übrigen Verſchworenen unterfchrieben fich 
auf dem nemlichen Blatte, — ch weigerte mich: 
wurde ergriffen, entwaffnet, und au Händen 
und Fügen gebunden im ein unterirrdifihes Ses 
mwölbe fortgefihleppt, wo manmich auf dic Aus: 


fage eines der Verſchworenen erft jest auffuchte 


und frei machte. 

Czaar. Schrecklich! Schrecklich! 

Menzikof. Aus dieſem Herzen kam der 
Mord! Diefe Lippen ſprachen ihn aus über fie! 
Diefe Hand vergoß das Blut der Uufehuld und 
der Liebe! 

Czaar. Grauenvoler Zag! — O daf du 
aus der Erinnerung, jenem zweideutigen Ger 
fehichtsbuche der Menfchheit » zu vertilgen wär 
reſt! — Sch gäbe das ſchoͤnſte, ruͤhmlichſte Jahr 
meines Lebens Dafür ! 
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Vierzehnter Auftritt, 
Die Borigen Epyriılla 


Cyrilla. au Mensiton Einen Gruß son 
Statalia ! 

Menzikof Gott! — Lebt fie? 

Cyrilla. Ta. 

Menzifof Wo? Mo? 

Enrilla, auf ihr Herz deutend) Hier. 

Menzikof. Graufames Weib ! 

Eyrilla. (ihm ein Blatt überreihend) Das 
son ihr ! 


& 


Menzikof. (es banig ergreifend) Au mich ® 
muthlos) Wer lief’t ? 


Saar, (Geſendd „ Mein Bräutigam ! 
»» Sch ſterbe ruhig , denn ich fierbe den Tod 
„der Unfchuld ! Koch im legten Augenblicke, - 
, ganz erfüllt vom ſtaͤrkeuden Troſte des Mies 
„derſehens ienfeits, kuͤſſe ich fogar die, mir 
„ fonft fo werthe, Hand; die mein Todesurtheil 
„» unterzeichnet bat — Verſchmaͤh' das kleine 
„Andenken nicht, das du aus den Händen ( 
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„ heiter Freundinn empfängfe, und leb’ wohl! 
ss Auch jeuſeits des Grabes liebt Dich deine 
es Natalia ° Ceine Pauſe. Tiefe Stille) 


Cyrilla. Nan, Feldmarſchall! Geluͤſtet 
euch nicht nach eurem Andenken? — Ein Anz 


Denken: das ihr wahrlich nicht verdient — (geht ab. 
Eine Daufe, Alles ın banger Srwartung) 


Sünfzehnter Auftritt. 


Die Vorigen. Natalia von Cyrilla 
hereingeführs, 


Czaar. Iſt es möglich! 

Menzikof. Cım Taumel zwiſchen Täuſchung 
und Bewißheit au Nataliens Füßen ſtürzend) Gott! 

Z;udof Der Himmel hat mem Flehen 
erhoͤrt — 

Natalia. Alexander! 

Menzikof. O mich Elenden! 

Czaar. Loͤſ't mir das gluͤckliche Raͤthſel! 

Cyrilla. Im letzten Augenblicke feines 
Lebens bekannte Amilka die Unſchuld ſeiner 
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Tochter. Mitfihuldige befiätigten feine Aus: 
füge. In dem Augenblide erfchollen taufend 
Stimmen : Rettung, Nettung ı Natalia iſt 
unfhuldig! — Das Volk drang fich aufdie Bühs 
nie, rettete Natalten aus den Händen der Hens 
fer und begleitete uns jubelnd hieher ! 

C;aar. Dem Himmel jey Dank! 

Kratalia. will den Menzikof aufheben) 
Mein Bräutigam — Mein Alerander ! 

Menzikof. D mich Elenden ! 

Natalia. Augenblick des unausſprech— 
lichen Wiederfehens } 

Menzikof. Ich wag es nicht, su dir 
hinauf zu blicken ! 

Natalia. D was koͤunte mein Herz in 
einem folchen Augenblicke nicht noch alles ver 
zeihen! 


Menzikof. Natalia! 

Czaar. Edle große Seele — darf auch ich 
hoffen? 

Natalia, O mein Ciaar! 
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Czaar. chden Mensifof anfhebend) Steh 
auf Herzog von Ingermannland! 


Menzikof. (den Eraar umarmend) Mein 
Czaar! — Mein Freund! — (ann in Nataliens 
Armed - Natalia — Mein Weib! — 
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Der 


Stiede am Pruth. 





Perfonen: 


Deter Aleriewicz, Car von Rußland. 
EAatbarina, deflen Gemabplin. 
Alexis, Prinz aus der erfien She, 
Sedor, Prinz aus der zweiten Ehe, 
Karlder Zwölfte, König der Schweden, 
Czermetof, ruſſiſcher General, 
Ein ſchwediſcher Obriſter. 
Eduard Gluck. 

Limanof. 

Baltagi, Großyeiier, 

Numan Cupruli, neuer Großvezier. 
Mehmed Ali, deſſen Sobm 

Ein Capidſchibaſcha. 

Ein ruffifher Offizier. 
Nitola, ein gemeiner Rufe, 

Ein Spion. 

Osman. 

Ein Sflave 

Ruffifbe Generale 
Kuffifhes Gefole. 

Stlaven, 

Sanıtifbaren. 


Erfier Aufzug 


Das ruſſiſche Laßger. In der Tiefe das Zelt des Chars. 





er Eier Auftritt 


Der Czar. General Czermetof. 
Ein Spion 


Der Gzar und Gzermetof befchäftigen fih mit "Planen, 
die auf einem Feldtifche liegen, Der Spion 
ihleiht herum. 


Brrr (als er den Spionen erblickt, ſchnell auf 
ibm zu). Mer bift du, ‚Kerl? 
Spion. Ein Sundfchafter, mit Reſpekt 
zu melden, aber dabei. ein guter Patriot, 
| Czar. Mas haft du geleiftet? 
Spion. - SH Habe mich viermal ing 
türkifche Lager geſchlichen; habe die Größe 
und Stellung. der Armee ausgefundfchaftet ; 


habe den Plan von Bender mitgebradt. 
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Czar. Das läßt fih hören. 
„Spion. Und das alles aus lauterm 
Patriotismus. 

Czar. Um ſo beſſer, ſo bin ich dir 
nichts ſchuldig. 

Spion. Was? nichts ſchuldig? mir? 
Schöner Dank! Patriotismus mus bezahlt 
feyn, ſonſt -geht er zum Teufel. 
Czar. Gluͤck auf. die Reiſe. 

Spion. Ihr ſeyd auch ein Patriot, 
gnaͤdigſter Herr. — Sch bin's zufrieden, 
wenn Ihr mir den tauſendſten Theil von 
dem gebt, was Euch Euer Patriotismus 
des Jahrs abwirft. 

Czar. Wenn du kein Schurke biſt, 
Kerl — 

Spion. Aber dabei ein guter Watriot, 
und ein Kundfchafter, der feines Gleichen 
ſucht. = 

Czar. Was wurde dir bedungen ? 

Spion. Hundert Rubel. 

Czar. Die follft du Haben, fobald die 
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Sache unterfucht if. — He, Kerl, dein 
Geſicht ift mir bekannt. General, fieh den 
Kerl einmal an. Iſt er nicht — 

Ezermetof. Der — Pope von 
Niemerow. 

Czar. Alſo der naͤmliche — 

Czermetof. Der in einer Skarteke 
behauptete: Eure Majeſtaͤt ſey der leib— 
hafte Antichriſt. 

Spion. Du lieber Himmel! — 
Czermetof. Wenn du laͤugneſt, Kerl, 
ſo laß ich dich dreimalvierundzwanzig Stun⸗ 
den in den Bock ſpannen. 

Czar. Weißt du, daß dem Verfaſſer 
hundert Padoggen verheißen ſind? 

Spion. Heiliger Nikolaus! 
Czermentof. Steh dem Korporal bei, 
wenn er fie aufzählt. 

Spion. Gnade, Barmherzigkeit! — 
Ich bin der Verführte! 

Czar. Die verführten Unfchuldigen mit 
grauen Bärten, find wahrhaftig beflagens:; 
werthe Gefchönfe. 
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Spion. Der Patriarch bot mir zwei 
‚hundert Rubel an. Er kann das Refor⸗ 
miren in-der Kirche nicht leiden . 

Czar. Dem Patriarchen ſieht ſo was 
aͤhnlich. Je nun, weil du ein ſo guter Pa— 
triot, und ein ſo braver Spion biſt, ſo 
ſey's für dießmal mit fuͤnfzig abgethan. 

Spion. Gnade, Barmherzigkeit! — 
Ah will ja gerne mein fo ſauer erworbenes 
Schaͤrſchen als freiwillige Kriegsftener — 

Czar. Der Antichriſt iſt nicht zu bes. 
ftiechen. He, Wache! (sum Korpotal) Dem 
Ehrenmann da hundert — 

Spion Achnell einfallendd. Mein, fünfig, 
nur fünfzig — 

Czar. Richtig, fünfzig derbe Padog— 
gen. Fort mit ihm. 

Spion Cim Abgehen). Ein Dummkopf 
will ich heißen — geſpießt will ich ſeyn, 
wenn ich ihn nicht heute noch an die Tuͤrken 
verkaufe! 
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Zweiter Auftritt. 
Die Borigen — ohne den Spion. 


Czar (nachdem Beide wieder zu den Planen ges 
gangen find). Ja, bier find wir geblieben. 
Czermetof. Nimmt der Tartarfan 
diefen Poften, fo haben wir ihn im Ruͤcken. 

Czar. Glaubſt du das, Alter ? 

Szermetof. Hier fegt er über den 
Pruth. Dann nimmt er diefe Wendung. 
Den Paß hat er frei; und hier offnes Feld, 
und hier — . Wie gejagt, wenn er Flug 
ift, fo haben wir ihn im Rüden, che wir’s 
uns verfehen, 

Ezar. Der Poften muß fogleih Ver— 
ftärkung erhalten — der Paß beſetzt wers 
den. — Dielen Platz müffen wir ges 
winnen. | 

Czermetof. Er wird Leute koſten. 

Czar. Aber von großem Vortheile ſeyn. 
Die Anhöhe wird mit fünftaufend Mann 
vertheidigt. Hier der rechte Flügel. An 
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das Gebirge lehnt ſich der linke. Mit dem 
Zentrum vorwaͤrts. Will der Großvezier 
dahin, ſo iſt er aus der Moldau verdraͤngt. 

Czermetof. Und das Pluͤndern, Sen: 
gen und Verheeren nimmt endlich einmal 
ein Ende in diefem fihönen, gottgefegneten 
Sande. | 

Czar. Nimmt er diefe Wendung, fo 
ift er eingefihloffen., Nun, Alter? — 

Czermetof. Koſtbar; aber fchön und 
ausführbar. 

Car. Ha, Erieg ih den Schurken in 
die Falle, bei meiner Seele, am nächften 
beften Baume laß ich ihn aufhängen! Iſt 
das ein Soldat, ein General? Als Haupt: 
mann der Heidemacken Eönnte er fein ver: 
ſchmitzterer Bandit, Fein blutgierigerer Boͤ— 
ſewicht ſeyn. Weißt du, was ich dem 
Sultan fagen faffen wollte? — : Stell’ 
ein andermal Soldaten, Männer an die 
Spige deiner Heere, nicht Wölfe und Tiger. 

Czermetof. Alles gut. Nur haben 
mes man ihn zuvor. 


— 
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Czar. Da haft du Recht. Den erften 
Hall angenommen, muß der Großvezier 
dahin. 

Czermetof. Richtig. 

Czar. Wir ruͤcken vor. 

Czermetof. Ungehindert. 

Czar. Hier waͤre mit General Bauer 
der Vereinigungspunkt; Bender berennt; 
Koͤnig Karl unſer. 

Czermetof. Freilich beſſer fuͤr uns, 
Karl aͤſſe ruſſiſches Gnadenbrod, als daß er 
jetzt tuͤrkiſches ißt. — Aber, gnädigfter 
Herr, fund’ ich gegen Euch, ich fpielte 
Euch einen verdammten Streich. 

Czar. Nun? 

Czermetof. Sch nähm Euch den 
Transport von Jaſſi weg. 

Czar. Das wolle ich fehen. 

Ezermetof. Hier machte ich eine fal: 
fche Attague. Diefen Poften umging ich 
bei diefer Belegenheit. Hier deckte mich 
der Wald. Hier muß der Transport vor; 
über — und genommen ift sr. 
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Czar. Das ſollte dir uͤbel lohnen. 

Czermetof. Zudem iſt ja der Prinz 
auf dem Poſten. Iſt der Rapport ſchon 
da, gnaͤdigſter Herr? 

Czar. Noch nicht. 

Czermetof. Sonderbar. Wo bleibt 
er ſo lange? Wahrlich, den Prinzen haͤtte 
ich auf dieſen Poſten nicht geſtellt. Ich 
weiß nicht, was ich wittre; aber der Trans— 
port ſollte ſchon eingetroffen ſeyn. Ka, da 
kommt ja der Rapport. (Ein Offiner überreicht 


ihn dem Cyar). 
Czar (fehnell Iefend; dann mit dem Fuße ſtam⸗ 


rend. Er war diefe Nacht nicht auf feis 
nem Poſten. 

Ezermetof. Wer? 

Czar. Der Prinz. 

Czermetof. Der Prinz? So? Was 
hab’ ich gefagt? | 

Czar. Donner und Wetter! Der 
Transport iſt genommen ! 

Czermetof. Der Transport von 
Jaſſi? So? Was hab’ ich gewittert? 
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Czar umsruim. Man fuche den Prins 

zen auf, und bring’ ihn augenblicklich her, 
(Dftisier ab.) 

Czermetof. Wär’ es auf mich ange 
fommen, gnädigfter Herr, ich hätte den 
Prinzen zu Haufe gelaffen. 

Czar. Eile, flieg’, triff Anftalten! — 
Kouriere nah Warfchau, nah Kiow, wo 
immer hin! — Alles aufgeboten; Überall 
Pferde untergelegt; Tag und Nacht gefahren, 
um die Magazine zu füllen! (Giermetof_ will 
ab; ihm nachrufend) Alter, witterft du wieder 

einwal was, fo fag’s zur reihten Zeit. Sch 
| habe fonft den Teufel von deinen Prophegeis 
hungen. (Eiermetof ab, Hafig auf und abgebend, 
und fi einigemal vor die Stirne fdlagend) Sch 
Thor! ich nachfihtiger Thor! Nun ift we: 
nigftens die Hälfte meiner großen Plane 
zernichtet! 





— 
Dritter Nuftrite. 


Der Czar. Mehmed Ali. Ein 
Dffizier. 


Dffizier. Ein junger Türke bittet um 
Gehör. | 

Czar. Gebt nicht. 

Ali (hervorſtürzend und zu den Füßen des Gzars). 
O laß, erhabener Beherrſcher, mich keinen 
Augenblick verweilen. 

Czar. Welche Zudringlichkeit! cfür nie) 
Ein ſchoͤner Junge. (freundiih) Steh auf. 

Alt mit Entzäden). Sa, der bift du ganz, 
den man dich uns beſchrieb: der Weife, der 
Große, der Vater feines Volkes. Ich liebe 
dich, ob ich Dich gleich haſſen Toll. 

Czar. Sonderbar. 

Ali > Ob ih gleich das Schwerdt in 
voller. Fauſt, Tod und Verderben um mich 
her verbreitend,, in deine Schaaren ſtuͤrzte. 

Czar. Das fieht dir ähnlich, 

Ali. Oft erfihien im Traume mir des 


15 


weijen Ebubecers Bild. Gleich Ebubeder 
finde ich dich fanft und gut, und voll der 
ernten Menſchlichkeit. 

Czar. Wozu das aber? 

Ati. Sch goß des Herzens Fülle vor dir 
aus. — 7 

Ezar. Und das wäre alles ? 

Ali. Um dich geneigt für eine große, 
große Bitte zu machen. 

Czar. Du verfteheft dich aufs Schmei- 
cheln, wie ich fehe. 

Ali, O großer Czar, entflog mir ein 
Wort, das nicht unmittelbar vom Herzen 
em, o— | 

Czar. Sch glaube dir’s, 

Ali. Im Anfang war ich unentichloffen. 
Da ich dich aber fah, und du fo freundlich 
bei der Hand mich faßteft, da wall! es 
fchnell im Herzen mir empor, und ftrömt’ 
in Worte aus, — Sch fiand einmal vor 
meinem Sultan. Sch hatte auf dem Herzen 
viel. Er fuhr mich trotzig an. Sein rau— 
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her Ton, fein finftrer Blick, und fein von 
aller Menfihlichkeit jo ganz entferntes Wefen 
erftickte mir das Wort im Munde. Sch 


ging und hatte mehr noch auf dem Kerzen. 


Czaxr. Dein Sultan alfo läßt nicht mir 
ſich reden? 

Ali. Die aber kann man mit Der; 
rauen, mit voller Offenheit fich nahen. 
Dein Blick voll Freundlichkeit entlockt dem 
Kerzen feine innigften Gefühle. 

Czar. Dun, was will du alfo, jun 
ger, warmer Mufelmann ? 

Ali. chic auf die Aniee werfend). O laß mid 
vor dir knieen. Um was ich flehe, gewäh: 
vet fonft die Gottheit nur. Gewaͤhret es 
der Menfch, fo ift er ja in diefem Augen: 
blicke der guten Gottheit gleich! | 

Czar. Steh’ auf. Nede, rede! 


u A ee. 


an 


Ali. Großer Ezar, gieb, o gieb mir — 


meine Freiheit! 
Czar. Bift du von Sinnen? 
Are Mohr follt ich's ſeyn! Sollt' es 
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vor Schmerz, vor Angft, vor wiüthender 
Verzweiflung feyn! Mein Vater — | 

Czar. Wer it dein Vater? 

Ali. Cupruli. 

Czar. Der abgefekte Großvezier? 

Ali. Kennft du ihn? 

Czar. Sch fah ihn nier Wohl aber 
bewies er mehr als einmal, ev fey mein: 
"warmer Freund. | 

Ali. Wer edel it — wer. für die gute, 
Sache ſteht, deffen Freund ift auch Cupruli. 
Als König Karl von Bender aus durch: hun⸗ 
dert dunkle Seitenwege den blutigen Krieg 
entipann, und der erfaufte Divan einftims 
mig dazu rieth — da fand Cupruli dem 
Divan, dem betrognen Sultan gegenüber, 
and vieth zum Frieden. Der Divan fchrie; 
der Sultan zürnte, drohte. Cupruli vieth 
zum Frieden. — Des Sultans fchweres 
Machtwort erging num über ihn. Herr biſt 
du, fprach Eupruli, meines Lebens; Gott 

aber, Gert ift deiner und meiner Seele 
ET 8 
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Herr! Er wurde nach Albanien verbannt, 
und das aus großer Gnade. | 

Czar. Wie herzlich leid thut mir’s um 
deinen Dater. 

Ali. Meines Vaters Würde ward nun 
einem Wütherich zu Theil, der, jeden Tag 
mit einer neuen Lafterthat bezeichnet; der 
mit Lächeln morden fieht, und mit Ent: 
zuͤcken mordet; der, dem Verbote des Pro— 
pheten zum Troße, alle Tage ſich mit Wein 
bezechte, beftünde Wein aus Menfchenblut. 
Vor wenig Wochen erhielt ich einen Brief, 
mein Vater fey auf den Befehl des Sultans 
wieder in Stambul. 

Czar. Das freut mid. 

Ali. Den Augenblick fagt mie ein ans 
derer Brief, mein Vater fey neuerdings 
veriihwunden. Sie morden ihn gewiß. 
Nur darum riefen fie ihn nah Stambul. 
Sie trauten nicht des Henkers Menſchlich— 
feit, Der fern von ihnen, in Albanien ihn 
worden ſollte. 
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Ezar. Ras willfi du alfo? 

Ali. Nah Stambul meinem Vater zu 
Hilfe. Sch Babe edle mächtige Freunde da. 
Für meinen Vater will ich da flehen; Him— 
mel und Erde für ihn in Bewegung feken; 
Unmöglichfeiten zu feiner Nettung möglich 
machen. O fieh noch einmal zu deinen Füf 
fen mid. Zaudre nicht, großer Ezar, und 
gieb fogleih, was du — du bift ja gut 
and menfhlih — mir geben wirft, mir 
geben mußt! 

Ezar (ibm mit einer Art von Wolluſt betrach⸗ 
tend), Du bift mir ein Gefangener von al: 
zugroßem Werth. 

Ali. D leg’ jest nicht fo vielen Werth 
auf mich; du nöthigft fonft den Wunfch mir 
ab, in deinem Auge kaum die Halfte deines 
niedrigften Knechtes zu gelten. O zaudre 
nicht! Wenn ich ihn nicht mehr traͤfe — 
wenn er einen Augenblick zuvor — — 0 
gieb mir meine Sreiheit, meine Freiheit! 
Mit diefem einzigen Worte giebft du mir 
das Leben doppelt wieder ! 
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Czar. Iſt deine fromme That gethan, 
tommſt du zuruͤck in die Gefangenſchaft? 

Ali. Ich ſchwoͤre es. | 

Czar. Du bift frei. Nette deinen 
Vater. | 

Ali ie Hand des Cars fen an fein Herz drüfs 
eend). Hier Elopft des Herzens Dank dir lau⸗ 
ter, ungeflümmer, als es die | beredtefte 
Zunge ſtammeln fann. A: 

Czar Gum Offiner). Begleite den jungen 
Mufelmann durchs Lager. (Ali und deroOffizier ab). 
Gluͤcklicher Vater, dem der Himmel einen 
ſolchen Sohn beſchert Kar! 


Vierter Auftritt. 


Der Ezar. Alexis; bald darauf ein 
Offizier. : 


Aleris (chüctern. Mein Vater ließ mich 
sufen. — 

Czar. Dein Vater nicht — der Czar. 
Warft du diefe Nacht auf deinem Voften ? 
Rede! 
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Alexis. Nein. 

Czar. Weißt du, was ſich ereignet 
hat? — Antwort will ich haben! 

Alexis. Sa. 

Czar. Haft du Strafe verdient? — 
Ob du Strafe verdient Haft, frag’ ih? — 
Elender! — Hauptmann! — (Er kemmt). 
Nimm ihm den Degen ab. (Der Prinz giebt 
isn unmwillig den Degen bin. Der Hauptmann ab). 
Drei Monate nah Schlüffelburg; zweimal 
die Woche Waffer und Brod. 

Alexis. Ich, Rußlands Erbprinz? 
Iſt das erhoͤrt? 

Czar. Zuͤchtigung, nicht Strafe jedem 
Großen, der boͤſes Beiſpiel giebt. Geh; 
buͤße und beßre dich! EGebt ab). 

Alexis. Ha, gut, daß du gehſt. Nicht 
einen Augenblick vermocht' ich's länger über 
mid. Ich in’s Sefangniß, bei Waſſer 
und Brod? Ka, Rache Loch’ in mir, 
werde zur Wuth in mir! — Ungluͤcklicher 
Aleris, dent ihn, fuͤhl' ihn, fieh ihn ums 
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aufhörlih im ſcheußlichſten Bilde, vermeh’ 
ihn, wie eine zweite Natur, unzertrennbar 
in dein Werfen, den ſchwarzen häßtichen Ge: 
danken: Rußlands Erbprinz ift herabge: 
funfen zur verabfiheuungswürdigen Klaffe 
gemeiner Miffethäter ! 


Sünfter Auftritt. 
Aleris. Limanof. 


Limanof (baſtig auf den Prinzen zu). So 
eben recht. Den Augenblick ift eine Ladung 
des treffiichften Champagners angekommen. 
Die Geſellſchaft erwartet heiffen Ungefiümms 
der Hoheit Gegenwart. Ka, ha! ein närz 
vijcher Gedanke. Bei Dero Eintritt fpringt 
eine ganze Batterie Champagnerftönfeln in 
die Luft; dann der Paufen und Trompeten 
wilder Jubel; dann der Brüder lautſchal⸗ 
lender Hochgeſang; und dann, dann — 
Was glaube Ihr, Prinz?. Ein Paar Bo: 
jarinner, jo fhön, und voll, und vund 
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und jugendlih, als Mutter Eva vor dem 
Fall im Paradiefe kaum. Sie find zu Eus 
ver Hoheit Wahl. Stellt Euch in ihre 
Mitte. Wenn jeder fihmachtend Aug, und 
“ jeder Honigmund, und jeder hold Ges 
ſchwaͤtz Eud mit gleihem Zauber an fi 
reißt, und Ihr vor lauter Gründen feine 
Gründe findet; vor brennender Begier zur 
Wahl nicht . wählen könnt, und Euh im 
Taumel wollüftiger Unentfchloffenheit die 
trunfnen Sinnen fihwinden: fo macht die 
Augen zu und tappt im Finftern. Die Ihr 
zuerft ergreift, ſey heute Eurer Liebe preis, 
— Ihr hoͤrt mich nicht? Ihr wendet Euch 
zur Seite? heftet einen truͤben Blick zur 
Erde? She ſeufzt ſogar? Ein Prinz, 
und vollends gar ein Prinz wie Ihr, wie 
kommt denn der zu einem Seufzer? 
Alexis. Sch mödhte mid, ich möchte 
alles, was um mich ift, verwänfchen. 
Limanof. Kommt, mein Prinz! Ein 
Blick vom fhwarzen Auge der Bojarinnen, 


24 


und es flieht von diefer Miene das duͤſtere 
Gewoͤlk; auf dieſer Miene laͤchelt des Lebens 
Heiterkeit uns wieder. 

Alexis. Wiſſe, ich bin zur Feſtung 
verurtheilt. 

Limanof. Ihr ſcherzet. 

Aleris. Auf drei Monate. 

Simanof. Mein Prinz! — 

Aleris. : Die Woche zweimal Waffer 
und Brod. ’ | 

Limanof. Shr, Rußlands Erbprinz? 
Ihr, Rußlands Czar, fobald Ihr wollt? 

Alexis. Oh! — 

Limanof. Wie, eine Thraͤne in Eu— 
rem Auge? Was ſoll ſie dieſe Thraͤne? — 
Ha, ſie iſt doch nicht die Thraͤne des 
ſchmerzlichen Gefuͤhls, die Thraͤne der ge— 
beugten, entmannten Seele? — Sie iſt 
doch wohl die Thraͤne in ſich verbiſſenen 
Grimmes, die Thraͤne wild verhaltener, 
dem ſchreckenvollen Ausbruche naher Ent— 
ſchloſſenheit. 
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Alexis. O ſaͤheſt du mir in's Innere. 
Hier brennt's, und tobt, und feißt um 
fih. Zwar hat es feinen Namen, was id 
allein nur fühle, und aufjer mir kein Un: 

derer fühlen fann. Es iff nicht Zorn, 
nicht Wuth; nicht ungeffümmer Durft nach 
Rache. Alles dieſes zuſammen angefacht in 
eine Leidenſchaft, ſo iſt es noch weit mehr, 
unendlich mehr. 

Limanof. O Prinz, was weiß ich 
nicht für Dinge! Dinge, die Ihr nicht 
träumen fönnt, nicht träumen, ohne day 
Euch das Entfegen das Mark in den Ge 
bein erfchüttert. Jeder Eurer Schritte wird 
belaufiht. 

Alexis. Längft weiß ich das. 

Limanof. Belauſcht? Was hätte 
das auf fih? Aber auch gemißdeutet, jeder 
Eurer Schritte, gethan wie immer, fo 
ganz gemißdeutet, daß Ihr, Ihr möget 
nun als Engel oder Teufel handeln, immer 
fo erſcheint, wie's in die Plane derer taugt, 


— 
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die Sundfihaft treiben, und Kundfchaft 
treiben laffen. Iſt es Euch nun erflärbar, 
‚warum man Euch fo wenig liebt? warum 
das Volk Euch oft fogar die Zeichen ſchuldi— 
ger Verehrung nicht erweift? warum Ihr 
Euerm Vater, handeltet Ihr auch mit mehr 
als Menfchenweisheit, nie was zu Dank zu 
unternehmen wißt? Es find gränelvolle 
Plane gegen Euch im Werke. 
Alexis. Und diefe Plane find — 
Limanof. Eud immer mehr und mehr 
dem Volke verhaßt zu mahen; Euch im: 
mer gröbre Lafter anzudichten. Denn fe 
ervegt’s fein Murren, wenn man Eud) den 
Ihron entziehen — fo gewinnt es einen 
Echein von Hecht, wenn man durch Meu: 
chelmord Euch aus dem Wege fihaffen will. 
Alexis. O mid Ungluͤcklichen! 
Limanof. Da Ihr nun laſterhaft er⸗ 
ſcheint, Ihr moͤgt als Teufel oder Engel 
handen — iſt's nicht beſſer, iſt's nicht 
kluͤger — 
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Aleris. Sch werd’ es wirtih! Sa 
ich will es werden! 

Limanof. Iſt man es denn, wenn 
man bloß dem verfhmisten Lafter eine fühne 
That entgegen ftellt? 

Aleris. Sa, Freund, wie du mir aus 
der Seele fprichft ! 

Limanof. Wohl mir, wohl Euch, 
wohl allen, die Euch kennen, wenn Ihr 
fo denkt. Undalle, die Euch fennen, lieben 
Euch. Wer anders entfponn dir giftigen 
Plane gegen Euch, als die berüchtigte Dia: 
vienburgerinn? Prinz, nehmt euch wohl 
in Acht vor Eures Vaters Weib. Kommt 
zur Geſellſchaft. Mit Eurer Reiſe bare. 
noch Weile. Behorcht man uns hier nicht, 
fo flöret man uns doch. Nur frohen Muth 
zuerfi, mein Prinz; Entfihloffendeit folgt 
dann von feldft. Es werden fihöne Seelen 
erſt im enggeichloffenen Kreife gleich geftimin: 
ter Seelen zu großen Ihaten veif. 

Aleris. Ka, in mir fochet, in mic 
wuͤthet fürchterliche Nahe! (Sie wollen ad). 
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Sechster Auftritt. 
Die VBorigen. Der Spion, 


Spion. Kerr, Herr, auf ein Wörthen! 

Limanof. Ka, du da? (ium Prinien) 
Sch folge Eurer Hoheit in wenig Augen: 
blicken. «(Der Prinz ab). 


Eiebenter Auftritt. 
fimanof. Der Spiom 


Spion. Der Teufel hole fie, die 
Hunde! Sie haben mir das Leder- durch: 
gegerbt, daß es eine Freude und ein Sam: 
mer anzufehen war. Mit jedem Streiche 
war's, als hätte Satan fiedendes Pech aus 
der Hölle mir uͤber's Fleifch gegoffen. 

fimanof. un, wirft du bald wieder 
für den Czar geheime Kundſchaft treiben ? 

Spion. Lieber für den Beelzebub. 

Limanof. So hängft du deine Kunft 
an den Nagel? 
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Spion. Datın vergruͤb' ich ja Mein 
theures Pfund, und wär’ ein faufer Knecht. 
Herr, ich treide Kundfchaft bis an’s Ende 
meines Lebens. | 

Limanof. Das heißt, Bis du bei ung 
am Salgen hängefi, oder dort am Spieße 
ſteckſt ) - 7 

Spion. Eines von beiden kann fich 
wohl ereignen. 

Simanof. Haſt du Bekanntſchaft mit 
dem Grofvezier? 

Spion. Sp viel Ihr braucht, gewiß. 
Sch komm' als man, Derwiſch, Fakir, 
Bonze, wies in meine Plane past. 

Limanof. In einer Stunde erware 
ich dich in meinem Zelte. 

Spion. Ein Pflafter doch indeß auf 
meine Wunden. (Limanof roirft ihm einen Beutel 
in, und gebt ad. So, ſo. Bis dahin iſt 
die Wunde ſchon verichmerzt. 

(Der Vorhang fällt). 





— 
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Zweiter Aufzug. 





Erffer Yuftrikt. 


Chatarina. Fedor Ein kleines 
Gefolg, das anf den Wink Chatarinens 
zurückgeht. 
Fedor. Kaum kann ich es erwarten. 
Chatarina. Ruhig, daß wir nicht 
vervathen werden. Hier, fiehft du, iſt fein 
Zelt. — 
Fedor. Dief meines Vaters Zelt? Es 
ift ja ganz gemein und fchlecht. 
Chatarina. Um fo erhabener ift der, 
dem es zur Wohnung dient. 
Fedor. O Mutter, Mutter! dort, feht 
hin — iſt er’s nicht ſelbſt? 
Chatarina. Er iſt es; er iſt es! — 
Kannſt du deine Lektion? 
Fedor. Auf eine Sylbe. 
Chatarina. Geſchwinde hinter's Zelt, 
bis ich dich rufe. (Sedor ab). O Gott, wie 
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wallet mir vom Uebermaaß ber SEA das 
Herz empor! 


3weiter Auftritt. 
EChatarina De Eyar. 


Chatarina (mit offenen Armen ihm entgegen), 
Mein Ezar! mein Peter! 

Czar. Biſt du's? Mein Weib, meine 
Chatinka! Bift du es feldft, die ich in 
meine Arme fchließe, an mein glühend Herz 
ih druͤcke? 

Chatarina. O welch eine bange, trüße 
Ewigkeit war dieß, die mich von dieſem 
großen, mir fo theuren Herzen fihied ! 

Cza * Chatinka, liebes gutes, ſuͤßes 
Weib! Nun ſprich, was bringt den weis 
ten Weg dich her? 

Chatarina. Der Liebe heiſſe Sehn: 
fuht, des Herzens bange Sorge, zu er: 
fahren, mich ſelbſt zu überzeugen, ob meis 
nem Peter nicht? gebricht. 
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Czar. &o einen Augenblick hatt? ich 
nun lange, lange nicht! | 

Chatarina Mein Peter! 

Czar. Sa, fo wohl und. gut war mir's 
immer ſonſt bei dir! 

Chatarina. Wie gegen mein Vermu— 
then gut dein Ausſehen iſt! 

Czar. Ich bin geſund. Auch mir iſt 
es, als ob ich bluͤhender, und ſchoͤner, 
und liebevoller dich fande! F 

Chatarina. Ein wenig hat die Sonne 
dich verbrannt. Es laͤßt fo männlich ſchoͤn! 

Czar. Mein Auge wird nicht fatt an 
diefen feelenvollen Zügen ! 

Chatarina Wie Eriegerifcher Ernſt 
und ſanfte Zärtlichkeit ſo reizend fich in. deis 
nem Antlis mahlen, gefellig fih im Einen 
Zug verfchmelzen ! 

Ezar. Was maht mein Fedor ? 

Chatarina Er ift wohl, und waͤchſt 
zufehends, | 

Ezar. Haͤtteſt du ihn doch mitgebracht } 
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.Chatarina. Sch wollte anfangs ſelbſt. 

Doch dahr ich, eine folhe Reiſe — 
Czar. Was hätte die dem Buben auch 

gefihadet ? 

Chatarina. Darf ich, kann ih bei 

dir bleiben? 
Czat. Welch ein Einfall! 
Chatarina. Ich bleib’ bei dir. 
Czar. Es geht nicht an. -— 
Chatarina. Bei dir nur ift mir wohl! 
Ezar. Im Kriege, im bloßen Lager AR 
Chatarina. Längft kenne ich Gefahren 

und Mühfeligkeiten aller Art. , 
Ezar. Bei fo viel Ungemaͤchlichkeiten — 


Chatarina. Wie, weißt‘ du nidt,- 


daß Liebe mehr, weit mehr verträgt, als 
der geftähltefte Muth des Niannes? Laß 
mich bei dir! Wenn fi dein fühner Eifer 
in Gefahren ftärgen will, da warn? ich dich, 
Mein heiffes Flehn zum Himmel begleitet 
dich tief in's Gewirre der Schlacht. Kommſt 
du zuruͤck, jo wiſch' ich Staub und Schweiß 
C 
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dir vom Geſicht, umſchlinge den Ermuͤdeten 
mit Armen heiſſer Zaͤrtlichkeit. Und kaͤmeſt 
du, o Schrecken! einſt verwundet gar zu— 
ruͤck — wie wollt' ich dich troͤſten, heilen; 
wie ſanft und ſchmeichelnd deine Wunde 
pflegen; wie unermuͤdet dir Tag und Nacht 
zur Seite ſeyn! Laß mid) bei dir! Dem 
freuen Weibe thut's an liebevoller Sorge 
fein Schutzgeiſt gleich. 
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Ezar. Süßes, herrliches Geſchoͤpf! — 
Jedoch davon ein andermal. 

Chatarina. Sch komme nicht allein. 
Ein Gefandter von deinem Volke wuͤnſcht 
dich in wichtiger Angelegenheit zu ſprechen, 

Czar. Er fol fommen. 

Chatarina (gesen das zei). Hervor! 
Der Czar giebt Audienz. 
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Dritter Auftritt. 


Die Borigen. Fedor, (dem ein Dentſchik 
einen Lorbeerkranz auf einer Tafe nachträgt). 


Czar. Mein Son! mein Fedor! 
(ihn tüfend und innig an fein Her drüdend) O 
mein Sohn! Die fügefte Ueberraſchung im 
meinem Leben ! 

Thatarina. Bring’ doc der Geſand— 
ten nicht aus feiner Faſſung! 
| Feder. Hier ſendet dir, du Sieger an 

| dem Bruch, 

Dein treues Volk den kuͤhn errungenen 

RLorbeer! 
Dem Gar den Kranz überreichend). 

Czar. Ich danfe, (ihn dem Dentlſchik zu⸗ 
rückgebend). Doch fürchte ich, die Lorbeer— 
krone kommt zu früh. 

Fedor. Dich aber, der du deines Vol— 

| fes Vater biſt, 
Did bittet es, durch eines Kindes 
Sieden ; 
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Werd' nun des grauſen Blutvergieſ— 
ſens muͤde! 
Gebiet' dem Strome fernerer Verwuͤ— 
ſtung! 
Der Lorbeer ſchmuͤckt nur dann mit 
aͤchtem Ruhm 
Des weiſen Helden Haupt, wenn ihn 
zugleich 
Des Friedens Oelzweig bruͤderlich um— 
ſchlingt. 
(Knieend und wit gefalteten Händen). 
O gied, du unfer aller Vater, uns 
Den allgewünfhten, goldnen Frieden 

i wieder ! 

Czar (in füfend und an ſich drücdend). Mein 
Kind, mein Fedor! (u Chatarinen) Du haft 
mir ihn gegeben, den füßen, liebevollen 
Knaben. An deinem Herzen wächſt er zum 
entfihloffenen Süngling, zum thätigen Man— 
ne heran. — Was wird einft aus Dir. 
werden, $edor? 


Fedor. Will's Gott, ein Mann. 
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| Czar. Weißt du das ſo gewiß? 

Fedor. Ich will. Man darf nur 
ernſtlich wollen, ſagt die Mutter, dann 
wird man's auch gewiß. 

Czar. Sa, folge nur der Mutter, 
Fedor! — | | 

Fedor. In regem Fleiß, ſagt ſie, und 
ſtrebender Beſchaͤftigung verlernt man bald 
ein Kind zu ſeyn, und wird als Juͤngling 
ſchen zum Manne. 

Czar. Wirſt du das? | 

| Fedor. Seitdem mich meine Kamera: 
den zu ihrem Dffizier gewählt, bin ich ſchon 
nicht mehr Kind. Das wäre fchön, ein 
Dffizier von meinen Kameraden, und noch 
ein Kind zu feyn. 

Czar. Um biſt du einſtens — 
was dann? 

Fedor. Dann werd’ ich auch ein guter 
Fuͤrſt. — 

Czar. Iſt das ſo leicht? 

Fedor. Wer dieſes ſeyn will, ſagt die 
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Mutter, muß zuvor ein Mann im Denken 
und im Handeln geworden feyn, fonft wird 
er nie ein wahrhaft guter Fürft. 

Car. O präg’ dir, Fedor, alles tief 
ins Herz, was dir die gute Mutter fagt. 
Cihm eine Vörſe gebend) Hier haft du Geld, 
mein Sohn, ie) dich im Lager um. Be— 
ſprich dich freundlich mit dem gemeinen 
Krieger; wen du verwundet, oder mit einer 
Narbe fiehft, dem reiche ein Geſchenk. 

Fedor. Wie freu' ich mich. Iſt aber 
die Muͤnze all, und ich, ich ſehe manchen 
noch mit Wunden oder Narben — 

Czar. - Dann füllt dein Vater dir die 
Börfe wieder, Gedor ab). 


Vierter Auftritt. 
Die Borigen, ohne Fedor. 


Czar. Wie lohm ich dir den hoffnungs⸗ 
vollen Knaben? * 

Chatarina. Und iſt er nicht des Va— 
wers treues Ebenbid? — Wie, fo ein 
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Bote wird ohne günftigen Beſcheid ent 
lafen? — | 

Ezar. - Der Einfall war naiv, und 
ganz der Elugen Mutter werth. 

Chatarina. Seit Jahren ſchwebt 
des Krieges Todesengel verheerender uͤber 
dem Norden, als ſelbſt die wuͤthendſte der 
Seuchen. Hier Tauſende verſtuͤmmelt, und 
Tauſende gewuͤrgt, ein jammervolles Schlacht: 
feld dort mit Todten graͤßlich uͤberſtreut; 
jetzt eine Stadt gepluͤndert und verheert, 
jetzt eine ſegenreiche Provinz zur menſchen— 
loſen Wuͤſte umgeſchaffen — dieß iſt feit 
Jahren nun die blutige Geſchichte von jedem 
Tage, die Schreckenspoſt von jedem Morgen. 

Char. Iſt es denn meine Schuld, 
Chatinka? 

Chatarina. Du mußteſt, ja du muß⸗ 
teft wider Willen. Weh, auf ewig weh 
dem Fürften, ver das grauenvolle Kriegs; 
fpiel aus toller Willkühr, aus blusdärftigem 
Stolze treibt, 
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Car. Ein Teufel in der Kölle ſelbſt 
koͤnnt' ein verdammungswertheres Spiel nicht 
treiben: 

Chatarina, Den Weg daher befprad) 
ih fleifig mic) mit unferm Volke, das in 
zahllofen Haufen überall um mich ſich drang. 
Ich hörte feine Klagen, forfchte feinem Rum: 
mer nah, fpähte feine Münfhe aus. Sch 
Börte feine Klage, feinen Sammer, als den 
"des Krieges Ungemach gebahr. Und Friede, 
Friede war der lauteſte Wunſch, und überall 
fein andrer Wunfh, als Friede. 

Czar. Und ift er denn nicht auch der 
meinige? 

Chatarina. Wann kommt She wieder? 
ſcholl's von allen Seiten mie entgegen. — 
Bald, Kinder, bald — tar meine Ant: - 
wort — bald, gutes, braves Volt! Was 

ſoll ich euch dann bringen? — Mutter, 
Mutter! halt" es einſtimmig in den Lüften, 
"bringt uns den großen Czar, bringt ung 
mit ihm den lieben Frieden wieder. 
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Kar. Was ift dem guten Fürften hei: 
liger, als feines Volkes fromme Wünfhe? 
Sa, ja, es foll, es muß Friede werden! 
 Chatarina. Wohl mir, bring’ ich 
des Friedens Delzweig deinem Volke! Wohl 
ewig mir, kann ich der FSriedensengel dei: 
nes Volkes feyn ! 


Fünfter Auftritt. 
Die Vorigen. Eduard Gluck. 


Chatarina. Was ſeh' ih? Eduard, 
du ſchon Hier? 

Eduard. Den Augenblick ſpring' ich 
vom Pferde. 

Czar. Woher, Schwager? 

Eduard. Den graden Weg von Kon: 
ſtantinopel. 

Chatarina. Ich erwartete dich kaum 
in drei Tagen. | Ä 

Eduard. Ich flog mehr, als ich ritt, 

Czar. Was Teufel machteſt du da? 
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Cha tarina. Oft beobachteteſt du mich 
im trauten Kreiſe unſerer Haͤuslichkeit. 
Czar. O Chatinka, wann tret' id) 
wieder in dieſen Kreis von ſtiller Seligkeit 
zuruͤck = | Bei. 
Chatarina. . Dft gogft du mich im 
Scherze über meine Sparfamfeit im Kleinen 
auf. Und führe nicht manches Kleine zu 
großem Zwei? Das Kleine bier, das 
Kleine dort hauft' nach und nad) zu einer 
fehönen Summe fih, — Ich fehnte lange 
mich nach der Gelegenheit, fie bald "recht 
gut, recht nuͤtzlich zu verwenden. — Und 
ſieh', ſie kam. 
Czar. Nun, ich bin begierig. 
Chatarina. Ich wußte, daß laͤngſt 
Koͤnig Karl ſein Almoſen, das er von der 
Pforte zog, redlich mit dem Divan theilte, 
und dadurch nach eigner Willkuͤhr ihn be— 
herrſchte. Wie leicht war mir's, den armen 
Karl zu uͤberbieten. Zu dieſem Zwecke ſandt' 
ich meinen Bruder nach Konſtantinopel. 
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Ezar, Laß hören, Schwager, mas du 
ausgerichtet. 

Eduard. Ich fand im Divan und Se— 
rail faſt jede Seele kaͤuflich; und jo ſank 
täglich Karls Anfehen tiefer. Mehr aber, 
als dev ganze Divan ffand mir Valida, des 
Sultans Mutter in dem Wege — ein klu⸗ 
ges, ſtolzes Weib, voll heiſſen, nimmer— 
ſatten Durſtes nach Ruhm und Herrſchſucht. 
Der Sultan liebt ſie, wuͤrdigt ſie des un— 
begraͤnzteſten Vertrauens. Der Divan zit: 
tert vor ihre. Durch die flete Maske hoher 
Srömmigfeit weiß fie das Volk fo fehr zu 
täufchen, fo zu gewinneh, daß fie Allen 
nur — die Mutter der wahren Släußigen — 
heißt, und unter diefem ſtolzen Titel in 
allen Heichen unumſchraͤnkt gebietet. 

Ezar. Die böfe Valida hat mir fs 
manchen argen Streich geſpielt. 

Eduard. Lange hielt mir Poniatowsky 
den Weg zu ihrem Herzen verſperrt. Er 
war. mein größter fuͤrchterlichſter Gegner. 
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Mit Ehrfurcht nur ſprach ich von dieſem 
Manne. Er iſt Karls einzig wahrer Freund. 
Fir ihn wagt er alles. Haͤtt' er zehn Leben, 
für Karin gaͤb' er fie willig hin. Nicht leicht 
hat Jemand wieder die ſchwere Kunft der 
feinern Gefelligkeit in höherm Grade inne. 
Wie lockt fo fuͤß fein Ton; wie ergößt 
fein Geſpraͤch; wie fchnell zieht feine Offen: 
heit den roheften Sinn an fih, und leitet 
ihn ganz unvermerft zu feinen Zwecken hin. 
Czar. Sch will dir's glauben, daß er 
dir zu fchaffen machte. Ä 
Eduard. Wo ich hinkam, war er ſchon 
geweſen. | Alles, was nur fernen Einfluß 
auf des Sultans Mutter hatte, war fihon 
firive, war ſchon an ihn geriffen. Ueber: 
all hatt’ er getäufcht, gelenkt, betaͤubt, bes, 
zaubert, tie fein Man es wollte. Auf ein: 
mal feheitert er an einem Eleinen Einfall. 
Czar. Du mahft mich neugierig. 
Eduard. Ich brachte die Entffehung, 
die Geſchichte diefes Krieges in Verſe; ſchil⸗ 
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derte darinn Koͤnig Karin, wie er wirklich 
ift, als den Stolzeſten, den Eigenfinnigften, 
die je Kronen trugen; legte Validen die 
ichöne Pflicht, den wahrhaft großen Ruhm, 
die Menschheit mit dem Frieden zu beglüfz 
fen, nahdrüclich an das Herz, und ſuchte 
das Sedicht ihr in die Hände su ſpielen. 
Chatarina. Der Einfall war vor— 
trefflich. 
Eduard. Er that ſchnell feine Wir— 
kung. Sie verlangte mich ſelbſt zu ſprechen. 
Chatarine. Dich ſelbſt? 
Eduard Beim erfien Worte über: 


„reichte ich ihr den Schönen Armſchmuck. Der: 


Steine feltne Draht, der Saffung ſchoͤne, 
neue Form erkaufte uns im erſten Augen— 
blicke der Glaͤubigen ſtolze Mutter. Sie 
ſah, fie ſtaunt' ihn an. Ich las in ihrer 

tiene der Sendung gänzlihe Erfüllung. 
Freundlich fragte fie nun nah Euch, nad 


dem Czar. Sie habe Gutes von Euch ges 


hoͤrt. Ob Euer Schickſal, frage‘ fie Wieder, 


En — 


|— 
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denn fo fonderbar, ob Euer Weg zum Thron 
fo aͤuſſerſt ſelten gewefen, als man’s evs 
zähle? Das machte mich kuͤhn, und hob 
mir die Seele. Ihr wißt, gnaͤdigſte Frau, 
wie warm ungehalten mir's vom Herzen 
ſtroͤmt, wenn ich von Euch, von meinem 
Czar zu ſprechen Gelegenheit habe. — Oft 
unterbrach fie mich, und rief entzuͤckt: Der 
größe, wahrhaft große Mann! Die fchöne 
Seele! Die gute, edle Frau! — Ws id) 
zu Ende war, ſprach fie mit Wärme: 
Bring’ ihre meinen Gruß! Sag’ ihr, daß 
ich fie herzlich liebe. Der Wing Cine einen 
Fing überreihend; mit meinem dArinn einge; 
grabnen Namen, fey ihr Bürge für mein 
Her}. . Sag’ ihr’s gewiß, daß ich fie herz 
lich Tiebe. Geh’ nun. Ehe vierzehn Tage 
noch vorüber find, hab’ ich mehr ſchon für 
Euch gethan, als hr es träumt, als Ihr 
es wünfchen könnt. — Die Folge davon 
war die Abſetzung des Großveziers, die aber, 
als ich von Konſtantinopel abreiſte, noch 
Geheimniß war, 
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Czar. Wenn du das einzige bewirk⸗ 
teſt, fo iſt deine Mühe hinlaͤnglich belohnt. 


Sechster Auftritt. 
Die Vorigen. Czermetof. 


C zermetof chneu und mit bedenklicher Miene). 
Gnaͤdigſter Herr! — 

Czar. Was giebt's? 

Czermetof. Kin Wort ins: Geheim. 
(Sagt.dem Ejar etwas ind Dbr), 

Ezar. Es iſt kein Augenblick zu ver; 
lieren. Ich bin fogleich wieder da. (Der Siar 
und Gjermetof ab), 


f 
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Siebenter Auftritt. 
Chatarina. Eduard, 


Thatarina. Deine Botfchaft iſt mir 
willkommen. Die Ausſichten zum nahen 
Frieden erheitern ſich mehr als je. 

Eduard. Ich hätte mir dieſer Nach 
richt durch die Lüfte fliegen mögen !; 
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Chatarina. O lebte unſer Vater noch! 


Saͤh' er jetzt ſeinen Sohn! O er weinte 


in dieſe meine Freudenthraͤne auch eine 
Freudenthraͤne! 
Eduard. O meine Schweſter! 
Chatarina. Wenu nun nicht mehr 
verheeret, gepluͤndert wird, nicht Menſchen 
ſich zu Hunderttauſenden mehr wuͤrgen, des 
weitverbreitenden Elends Jammerthraͤne all⸗ 
gemach ſich vertrocknet, fo iſt dann dieß 
zum Theil auch dein Werk. 
Eduard. Was wäre mir mein Peben, 
wenn es der Menfchheit Sahe gilt! 
Chatarina. Gott felbft kann auffer 
diejem feligen Bewußtfeyn feinen fihönern 
Lohn dir geben. Eduard ab), 


Achter Auftritte. 


Chatarina Czermetof. 


Chetarina indem Eiermetof eilig über die 
Bühne wi). Wohin fo fehnell, General? 


N‘ 
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C ermetof. Dergebt, znaͤdigſte Frau, 
ich darf feinen Augenblick verlieren. 

Chatarina, Was fol das? Wo iſt 
der Czar? 

Ezermetof. Er hat zu thun. Es 
wird ein heiffer, heiffer Tag! can. 

Chatarina. Gott! wieder eine 
Schlacht! Menfhendblut ſoll nun wieder 
in ganzen Strömen fließen. 


Neunter Auftritt, 
Chatarina. Alexis. Limanof. 
Limanof Gm Hereingahen). Da, ſeht 
Eures Vaters Weib. 
Alexis. Geh, mad’ deine Sache gut. 
Ich will mich mit dem Bürgersweib ein 
wenig luflig machen. Eimanof ab), 


Zehnter Auftritt. 
Catarina Nfieri 


Aleris Willkommen, Mutter, aus 


fernen Landen. 
D 
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Chatarina Willkommen, Prinz! 
Aleris. Mein Vater will durchaus, ich 
ſoll Euch Mutter nennen. | 
Chatarina. Wirklich? / 
Aleris. Ich nenn’ Eud fo. 
Chatarina. Ich hoͤr's. 
Alexis. Nun, bin ich nicht ein ger 
horſamer Sohn? | 
Chatarina.. O Mrinz, welh eine 
Mutter wollt’ ih Euch nicht ſeyn! 
Alexis Wie gefagt, mein Vater 
wills, und ih, ich nenn’ Euch Mutter. 
Chatarina. Euer Bater wird fich des 
Gehorfams freuen. ® 
Alexis. O ganz gewiß. Er iff ein 
guter, guter Vater! | 
Chatarina. Ja wohl, das iſt er. 
Aleris. Ha, ba, hat | 
Chatarina Was laht Shr, Prinz? 
Alexis. Bloß aus väterlicher Zaͤrt⸗ 
lichkeit erſpart er mir Des Krieges Ungemach, 
und ſchickt mich nah Schluͤſſelburg. 
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Chatarina. Nie, Drinz? — 
Aleris. Da ann ich nun drei Monate 
in philofophifcher Einſamkeit der Menſchheit 
Schickſal uͤberdenken. | 
Chatarina. So iſt es wirklich wahr? 
Alexis. Auch forgt der gute Vater 
weislich für die Gefundheit feines Sohnes. 
Zweimal die Woche Wafer und Brod. — 
Nun, ‚was fagt die beſte, zärtlichfte der 
Mütter zur Geſchichte? —— 
Chatarina. Daß der gekraͤnkte Vater 
Urſache dazu baden mag; daß er nur durch 
fihwere, wiederholte Vergehungen zu einem 
Schritte von fo feltner Zeh gezwungen 
werden mußte, 
Aleris. Ei, ei, befte, zärtlichfte der 
Mütter! — Sch geh’ nun uf die Seftung. 
gebt wohl. 
Chatarina. Mein, Drinz; Lielleicht 
daß ich — 
Alexis. Laßt mich! Ein Buͤrgersweib 
von zweideutiger Herkunft ſchwelgt mit dem 
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Tyrannen auf Rußlands Thron; indeſſen 
der Kronprinz bei Waſſer und Brod m 
fhimpflichem Gefaͤngniß darbt, (Wil av. 
Chatarina. Bleibt, bleibt, ſag' ich! 
Aleris. Nun, was wollt Ihr? 
Chatarina Gut, daß es zwiſchen 
uns einmal zur Sprache kommt. 
Aleris. Auch dazu bin ich aufgelegt. 
Cha tarina. Ein Buͤrgersweib ſchwelgt 
mit dem Tyrannen auf Rußlands Thron? 
Kaum unterfaͤngt ſich der Ungezogenſte von 
allen Ruſſen ſo zu ſprechen, von einem 
Weibe, das mit ganzer Seele die Tugend 
liebt, von einem Manne, deſſen Leben nur 
eine Kette ſchoͤner, großer Thaten iſt. Ihr 
ſagt es. — Ha, fo wäre ja gerade des 
Prinzen Hoheit der Ungezogenſte von allen 
Ruſſen. 
Aleris. Buͤrgersweib, was unter— 
faͤngſt du dich? 
Chatarina. Armer Prinz, erſparet 
Euch den unnuͤtzen Zorn. — Ja, von 
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Herkunft bin ich nur ein Bürgersweib. — 
Das Kind rechtſchaffner Eltern zu ſeyn, iſt 
der Geburten edelſte. Was ich nun bin, 
hab' ich zu werden nie geſucht. Es iſt des 
Schickſals ſeltnes Spiel. - Mie ih e3 aber 
bin, darauf kommt alleg an. nd wie 
ich's wirklich bin, hat Rußlands Volk, das 
mich wie feine Mutter liebt, einſtimmig 
ſchon entfchieden. 

Alex is Gur Seite). Oh! — 

Chatarina. hr habt mich ſehr bei 
leldigt. — Und warum wendet Ihr auf 
einmal den ſcheuen Blick von min? Kommt 
näher, Prinz! Kommt, laßt uns trau: 
lich, und könnt ihr es, auch herzlich ung 
befprechen. Habt Ihr was auf der Seele? 

Alexis. Ah! 

Chatarina. Nicht wahr, viel? Euer 
fihwerer, tiefgeholter Seufzer fagt 23 wer 
nisftens. Sann ich beim Czar Euch was 
erflehn? Kann ich mit Rath und That 
Euch nuͤtzlich ſeyn? — Sprecht, Alexis! 
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Aber fpreht ohne Scheu und Schminfe die 
ungefärbte Sprache Enter Seele, 

Aleris. Nunja, ic komm’ Euch näher. 

Chatarina. Iſt's ſo nicht beſſer, 
Prinz? | 

Alexis. . Mutter! 

Chatarina. Wohl mir, das fam aus 
Eueim Herzen. 

Alerig Mit welcher Allgewalt zieht 
Ihr mich Hin zu Euch ! 

Chatarina. Mein Prinz! 

Alexis Mit welchen Zauber loͤßt Ihr 
meiner Zunge Band! Entlockt mir Dinge, 
die ewig, ewig bier verfchloffen bleiben 
ſollten. — 

Chatarina. Mein, nein, das follen ' 
fie nicht. 

Alexis. Mutter, ift es wahr, mas 
man fo heimlich laut fih in die Ohren zifeht? 

Chatarina Was, Alexis? 

Alexis. Daß mein Vater mich ent— 
erben — 
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Chatarina. Sal 
Alexis. Und öffentlich des Throns ver’ 
fuftig mich erklären will? 

Chatarina. Da! mehr als einmal 
wollt’ ev das. 

Aleris. Das She ihn lenft und leitet; 
mich ihm mit jedem Tage in unedlerm Bilde 
zeigt, mit Drohen bald, bald mit liebko— 
fenden - Ihränen ihn zu diefem Schritte 
zwingt? — 

Chatarina. Dieß, Alexis, ift nicht 
wahr. Wer Euch mit jedem Tage dem kum— 
mervollen Vater in unedlerm Bilde zeigt, 
der, Prinz, der ſeyd Ihr feldft. Vergaßt 
She fhon, wie oft ich zwifchen Sohn und 
Vater als Mittlerinn getreten? Als er vor 
einem Sahre ſchon Eud auf die Feftung 
fihiefen wollte, wer erfleht' Euh da die 
Freiheit? Als er im Augenblide feines 
Grimmes Eudh öffentlih mißhandeln wollte, 
wer hinderte ihn? wer fiel in feinen auf 
gehobnen Arm? Als die fatale Schrift, 
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die Euch vor aller Welt des Thrones un 
würdig erklären follte, ſchon befiegelt und 
unterzeichnet war, wer lag fo lang in Thrös 

nen zu den Füßen des erzärnten Czars, bis 
er das Dlatt zerriß? 

Alexis. O Mutter, wie konnt ich Euch 
nur einen Augenblick verkennen? 

Chatarina. Beſteigt Ihr Rußlands 
Thron, ſo wißt, es war mein Werk! 

Alexis. Mutter! — 

Chatarina. O Prinz, verhuͤtet ja, 
daß mir das Volk für dieſe That nicht fluche! 

Aleris. In tieferer Beſchaͤmung ſtand 
ich nie vor einem Menſchen! 

Chatarina. Alexis, was Ihr ſeyd, 
ſeyd Ihr nicht von Natur. 

Alexis. Glaubt Ihr es! 

Chatarina Leichtglaͤubigkeit und 
Schwäche find freilich Eure Fehler. Der: 
fhmiste Böfewichter haben Eurer ſich ber 
maͤchtigt; haben Euch vom Pfad. der Tugend 
abgelenkt; haben gegen den Edelften der 
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Vaͤter tiefen Häß in Euch entflammt. Da: 
her die vielen, dem Lafler nah verwandten 
Verirrungen. 

Aleris. Ihr kennt mih, Mutter, 
Ihr kennt mich ganz. | 

Chatarina. Ihr aber kennt Euch 
ſelbſt zu wenig. Erlaubt mir, Prinz, Euch 
einen treuen Spiegel von Eurem Innern 
vorzuhalten. 

Alexis. Was maht Ihr nicht aus mir? 

Chatarina. Geht Ihr Hinein, und 
ffaunet Shr, und bebt vor Euch zuruͤck, fo 
ſeyd Ihr uns gewonnen. 

Alexis. Mutter, redet! 

Chatarina. Wer den Umgang edler 
Menſchen ſcheut, kann dieſer edel ſeyn? 
Und wer ſind Eure Freunde? wer die Leute, 
die gleich einem ſtarken Bollwerk Euch ſtets 
umgeben, ſtets umlagern? — Schmeich— 
ler, Schlemmer, Spieler, alles Guten 
verwegne Widerſacher, des Czars, des 
Volks, jeder weiſen Anſtalt offenbar ver: 
ſchworne Feinde! 
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Alexis. Die Niederträchtigen ! 

Chatarina. Und ift es nicht empoͤ— 
vend für ein fühlend Herz, Euch jungen 
Mann, den Sohn des beften Daterg, eines 
mächtigen Ihrones Erben, auf den das 
Auge einer Welt geheftet ift, auf dem die 
Hoffnungen von Millionen Menfchen ru: 
hen, ununterbrochen in dieſer verabfcheu; 
ungswürdigen Geſellſchaft von Gecken, Tho— 
‚ven und Boͤſewichtern zu ſehen? Und Ihr 
klagt, daß Euer Vater Euch nicht liebt? 

Alexis. Ihr verwundet mir das Herz, 
und doch — doc höre ich Euch gerne zu. 

Chatarina. Befahl Euch Euer Vater 
je, wag nicht unmittelbar zu Eurem Beften 
zweckte? Und wie gehorchtet Zhr? Mit 
Zwang, mit fautem Murten, mit des wils 
den Trotzes ieferlicher . Miene. Und She 
Hagt, daß Euer Vater Euch nicht liebt? 

Alexis. D lehrt mich meinen Vater 
tennen ! — 
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Catharina. Um Euch des Zwanges, 
um ihn zu feyn, zu überheben, gab er Euch 
eine entferitte Provinz zu regieren. Hier 
folftet hr die ſchwere Kunft, zu herrſchen, 
im Kleinen erſt verfuchen. Was that Aleris 
in den Tagen diefer ehrenvollen Prüfung ? 
Er fihwelgte, und gab unbedingt das arme 
Sand der Raubſucht feiner Freunde Preis. 
Und Shr, Ihr klagt, daß Euer Vater Euch 
nicht liebt ? — 

Aleris. Mich Elenden ! 

Chatarina. hr wißt, Ihre fahrt es 
taͤglich, was Euer Bater für fein Volk ge; 
than. Wie füß und übergroß der Lohn ihm 
ift, die Früchte feiner Sorgen fohon fo 
Kerrlich reifen, die von ihm fo ruhmvoll 
umgeichaffnen Meiche mit jedem Tage fegen: 
voller empor blühen zu fehen. Und alles 
das foll wieder zermichtet, ſoll durch fein 
tignes Blut zeritört werden ? 

Aleris. Bei Gott, das fol es nicht. 

EChatarina. Gerade dieſe Zucht it 
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es, bie oft in ſchreckenvollen Mitternaͤchten 
Euren Vater mit gichteriſchen Schmerzen 
uͤberfallt. Wie oft ſah ich ihn weinen, 
hoͤrte ihn ſchluchzen uͤber Euch. Es wa— 
ven blutige Thraͤnen, Alexris; nicht Thraͤ⸗ 
nen uͤber den verlornen, mein, Thraänuen 
uͤber den mehr als verlornen, uͤber den verz 
führten, den entarteten, tief in den Schlamm 
unedier Schwelgerei verfunfenen Sohn! 

Aleris O Mutter, gleich ſcharf ge 
fpigten Dolchen durchbohren Eure Worte mir 
das Herz! 

Chatarina. Ein ernſter Vorſatz, und 
Alexis iſt wieder unſer. 

Alexis. Ja, ja, Mutter! 

Chatarina. Iſt wieder des verſoͤhn⸗ 
ten Vaters Wonne, des Volkes jubeltrunkne 
Freude! — Nur feſten Muths! — Die 
Bahn zur ſichern Groͤße iſt Euch ſchon ge— 
ebnet. Was braucht Ihr die Geſchichte, 
Euch zu ſchoͤnen Thaten zu entflammen? 
Euer Muſter iſt kein Mann der grauen Vor— 
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zeit. She Habt ihm felßft vor Euch. Ihr 
ſeht ihn alle Tagez findet. alle Tage neuen 
Stoff, ibn zu bewundern — neuen Deiz, 
ihm nachzuſtreben. Diefes Mufter, Zrinz, 
ift Euer Vater elbſt. 

Alerts. Sch will Euch folgen, Mutter, 
will ihn lieben, will Euch un) Ihn zum 
Muſter meines Lebens machen. 

Chatarina. Noch feyd Ihr nicht mit 
jener Seligfeit bekannt, zu lchen für fein 
Volk, von feinem Wolfe geliebt zu werden. 
O ferner fie erit fennen, und fühlet, welch 
"einen Himmel ein Fürft füh ſelbſt erfchaffen 
fann. — * 

Alexis. Sa, nun begreif' ich's erſt, 
wie es Euch gelingt, die Herzen aller guten 
Menſchen an Euch zu feſſeln, uͤber ſie mit 
ſolcher Allgewalt zu herrſchen. 

Chatarina. Euch uns gewonnen zu 
haben, ſey meiner Seele größter Stolz ! 
Sch eile zu Eurem Vater. Vermuthlich 
geht Alexis nicht auf die Feſtung. Geht ab), 
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Eilfter Auftritt. 
Aterın Senator 


Simanof. Ha, Prinz, erwuͤnſchte 
Botſchaft! 

Alexis. Halt, keine Botſchaft. 

Limanof. Wie ſo? 

Alexis. Verraͤther! 
Limanof. Es iſt ſchon alles eingeleitet: 
alles ſeiner ſichern Ausfuͤhrung nahe. 

Alexis. Kein Wort weiter. | 

Limanof. Die glücklichften Zufälfe ſelbſt 
haben mit ung gemeine Sache gemadht, um 
Euch die Reiſe nach) der Feſtung zu erfparen. 

Alexis. Ha, Wache! Wache! (netommn. 

Limanof. Prinz! 

Aleris. Fort mit dir, Böfewidt ! 

Limanof. Seyd Ihr von Sinnen, 
Herr? \ 5 
Alexis. Ich war's, ich war's, durch 
dich! — 

Limanof. Ich erſtaune. 


— 
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Alexis. In weiches Labyrinth von La 
fern zogft du much? Sn welchen Abgrund 
von Verruchtheit ſuchteſt du mich zu ſtuͤr— 
zen? — 

Limanof. Gut, ich widerſetz' mich 
nicht. Mein Prinz, mein Herr befiehlt. 
Doch laßt nur ein paar Augenblicke mich 
mit Euch allein. 

Alexis. - Fort, ſag ich! 

Limandf. Ich bitte, ich beſchwoͤre 
Euch! — 

Alexis. Nein! 

Limanoſ. Denkt, Euer Heil, denkt 
Euer Leben hängt an diefem Augenblicke. 

Wleris anfangs unſchlüsis, bedenkt ſich, winkt 
dann der Wache fortzugehen). 

Limanof. Betrachtet einmal dieſen 
Brief. — 

Alexis. An den Kommandanten von 
Schluͤſſelburg? 

Limanof. In dieſem Briefe muͤſſen 
wichtige Dinge enthalten ſeyn. 
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Aleris dbn zurücsebend). Allerdings! 

" Pimanof. Da ich den Poften an dem 
Prurh gegen Bender zu befichtigte, und 
in der Gegend vefognoszirte, fiel mir ein 
Eilbote nach Schluͤſſelburg mit dieſem Briefe 
in die Hande. — Was er wohl enthalten 
mag dieſer Brief? Hm, hm — vermuth— 
lich wird Seine Hoheit dem Kommandanten 
damit angeſagt; werden ihm Verhaltungs— 
regeln gegeben; wird ihm unnachſichtlich 
ſtrenge Aufſicht eingeſchaͤrfft. — Wäre je 
eine Neugierde an ihrem Plage, ſo — 
Es iſt geſchehen, Prinz ! 

Aleris. Was? 

Limanof. Er if erbrocden. 

Alexis. Du wirft’s mit deinem Peben 
büßen ! 

Limanof. Mein Prinz, wein Herr 
iſt in Gefahr. Was ift mir da ein Leben? 
was find mir tanfend Leben? Sich bier’ 
Euch, Tefer! 
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Alerie (nachdem er gelsfen, wie auffer ib). 
Fluch und Nahe dem Tyrannen! Da fieht!- 

Limanof (nahdem er den Brief durchgeſehen). 
Der Kopf fol Euch in unterivrdifhem &e: 
fängniß abgefihlagen werden? Der Kom; 
mendant fol für die That fowohl, als für 
ihre Geheimhaltung mit dem Leben haften ? 
Entfeßen ergreift mih! Doch Ihr ſeyd 
gerettet! Wohl mir! Nun mag die Wache 
kommen. 

Aleris Ghm um den Hals fallend). Retter, 
Freund, Bruder! 

Limanof. Wir handeln aljo ? 

Aleris. Die fo fchnell, jo fürchteriich, 
. als jest! | 

Lim anof. Die Marienburgerinn, nicht 
wahr? — 

Alexis. Wie fie heuchelte! Wie ſie 
von Vater- und von Mutterliebe ſprach! 

Limanof. Was ſagt' ich? Vor wem 
warnt' ich Euch? 

Alexis. Fluch und Rache ihnen! Ver— 

€ 


66 


tilgung, gänzliche Vernichtung ihnen! Ha, 
der Gedanke faßt allmächtig mich, und reift 
gleich einem Wirbel mich zu wilden Thaten 
fort. Komm, Freund! 


Zwolfter Auftritt. 
Die Borigen Fedor.— 


Fedor (ihm entgegenkommend). Mein Bru: 
der! — 

Aleris. Was willt du? 

Fedor. Ich fuchte dich! 

Aleris. Fort! 

Fedor. Dir ein herzliches Willkommen 
zu fagen. 

Alexis Ghn von fi ſtoßend, dag er in einiger 
Entfernung zur Erde fällt). Weg von mir, Da: 
fiard, Tyrannenbrut! 
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Dreizehnter Auftritt. 
Die Borigen. Ein Offizier. 


Offizier Cdem Alexis feinen Degen überrei— 
end). Auf Befehl feiner Majeſtaͤt. Geht ad). 

Aleris. Die? Was fol das? — 
Limanof — 

Limanof. Merkt Ihr die Schlinge 
niht ? — 

Aleris. Ha, wenn der Brief erdichtet 
wäre? Wenn — 

gimanof. Kommt, es it die höchfte 
Zeit! — | 

Aleris. Ich zittre! 

Limanof. Für Euer Leben! O ich 
zittre mehr als je dafür! Euer Retter bits 
tet, befchwört Euch, komme! (umſqclingt den 
Prinzen, der unfhläfig mit ibm abgeht). 
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Vierzehnter Auftritt. 
Sedor. Chatarina. 


Chatarina. Was iftdir, mein Sohn? 

5 edor cder indefen aufgeſtanden ift, ſich eine 
Thrane vom Auge gewifcht , und Knie und Elinbogen 
mit dem Schnupftuche abgepugt hat). Michts, liebe 
Mutter ! 

Chatarina. Hat dir Jemand was zu 
Leid gethan? 

Fedor. Mir? Nein! 

Chatarina (für a). Unbegreiflih. — 
Doch fah ich's ja mit eignem Ange. — 
War das nicht dein Bruder? 

Fedor. Sa. Er fiherzte nur mit mir, 
und that mir nichts zu Leid, wahrhaftig 
nichts. — 

Chatarina. Warum betheuerft du fo? 

Fedor. Ich fiel von Ungefähr und habe 
mich (auf Knie und Ellnbogen zeigend) hier und 
dba ein wenig angeftoßen. 

Chatarina. Du weinteſt ja? 
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Fedor. Sch weinen? (cch verfiohlen die 
Augen wilhend). Das wäre kindiſch. 
Chatarina cür nd). Sicher hat er ihn 
mißhandelt. (den Fedor küſſend). Gute, ſchoͤne 
Seele, ich will nicht weiter in dich dringen. 
Fedor. Ich fah Männer mit tiefen 
Wunden an Arm und Bein, und im Ge— 
fühte jammerlich zerfetzt, und feiner wein: 
te, Mein, Einer weinte doch. 
Chatarina. Wirklich, gutes Kind? 
Fedor. Man verband ihm eben feine 
Wunde Sch trat hinzu, und drüdte ihm 
mein leßtes Soldftüdf in die Hand, Bun: 
ver Krieger, fagte ich, der Ihr fürs Bas 
terland geblutet, nehmt diefe Kleinigkeit. 
Er griff mir haſtig nah dem Arm, und 
ploͤtzlich ffürzte ihm’s vom Auge, daß eine 
Thraͤne ſchnell die andre fihlug. - D er weins 
te gewiß nicht über feine Wunde, 
Chatarina, Mein, mein Sohn! — 
Solche Thränen Taffen auch dem tapfern 
Krieger ſchoͤn. Solche Thranen lindern, 
/ 
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heilen mehr als Balſam. Wohl dir, mein 
Sohn, wenn du frühzeitig lerneſt, Thraͤ— 
nen diefer Art dem Auge deiner Brüder zu 
eritlocfen. (Man bört ein Setöfe; darauf dad Wir: 
bein der Trommeln, mitunter ferne Trompetenſtöße). 
Was ift das? Lärm, Laͤrm von allen Sei; 
ten. Die Truppen in Bewegung. Gott! 


Süunfzehnter Auftritt, 


Die Vorigen. Der Czar (von einigen 
Seneralen begleitet), 


Cz arr Gu den Generalen), Eilt auf Eure 
Poſten. Sch folge augenblicklih. (Die Se: 
nerale ad). 2 

Chatarina Mein Gemahl! 

Czar. Nun giebt es Arbeit. 

Chatarina. Laß mich dih in die 
Schlacht begleiten. 

Czar tächend. Welch ein Einfall! — 
Für deine Bedeckung iſt geforgt. Ich muß 
fort. Leb' wohl! 

Chatarina. O Gott! — O fihone 
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deines mir und allen treuen Nuffen fo un: 
ausjprechlich theuern Lebens ! 

Czar. Fuͤrchte nichts. che füffend) Mein 
Weib! (ſe heftig an fein Herz drüdend) Mein 
liebes, gutes Weib ! wen Fedor küſſendd Mein 
Sohn! — Sest laßt mich! 

Chatarina. Nur einen Augenblick! — 
Daß ich dich fenne, das vermehret meine 
Angſt. — Ich weiß, mit welden raſchen 
Muthe, mit welchem wilden Feuer du in’g 
Gedränge der Feinde ſtuͤrzeſt — wie du 
überall, und da am meiften bift, wo die 
Gefahr am fürchterlichften droht. — Dich 
felöft, dich fürchte ich mehr, als deine Fein: 
de. Dein Ruhm, dein Eifer, dein heiſſer 
Durft nah noch nicht zur Sättigung errun— 
gener Größe, die find mir die gefährlich: 
fien von allen deinen Feinden. 

Czar. Wir fehen uns wieder, Tiebes 
Weib, ſey ruhig! 

Chatarina. D Gott, was müßt’ aug 
und, was müßt in diefer Lage aus Ruß— 
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land werden, wenn wir nns nicht wieder 
ſehen ſollten! «Man bört fanoniren, Trommeln, 
Trompetenſtöße, von ferne das Allahgeſchrei. 

Czar hie fhnell umarmend). Die Schlacht 
hat angefangen. Nun fort! (Zieht ven Degen 
und ſchnell ab). 

Chatarina dipm nachrufend). O Peter, 


fhone, fehone deines Lebens! (Nach einer Paufe 


— wirft fie fib auf die Aniee, und ninımt die Stellung 
einer innigit Betenden an. Dann fchließt fie den Fedor 
in den einen Arm, und mit dein andern gen Himmel): 


Ewige Allgüte, was dringt ſchneller zu deiz 
nem Ohr, als das Flehen der lallenden 
Unſchuld! — 


(Der Vorhang fallt). 
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Dritter Aufzug. 





Erfter Auftritt. 
Sine landlidhe Gegend. 


Chatarina. Eduard. 


Chatarina. Vollende das jihrecfliche 
Gemälde. 

Eduard. Durch den Derluft des ver; 
vätherifchen Poften an dem Pruth war die 
Slanfe des rechten Flügels bloß gegeben. 

Chatarina. Limanof, des unjeligen 
Aleris Freund, fand auf dieſem Poften. 

Eduard. Die Schlacht begann von 
Neuem. Mit wilder Wuth ſtuͤrzte Ruß— 
lands Heer in die zahllofen Horden. — 
Ströme Bluts flofen. In ganzen Reihen 
ftürgte der Feind zu Boden. Das Gewim; 
mer und Geheul der Halberfihlagenen, das 
Angftgefihrei der Sliehenden uͤberſtimmte den 
Donner der Kanonen. Die Schlacht ift 
entichieden; der Sieg unfer. 
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Chatarina. Schon fam ein Bote, 
mir die Siegesnachricht zu bringen. | 

Eduard. Auf einmal flürzt der Tartar: 
tan von der Anhöhe des verrathenen Poften 
mit zwanzigtaufend Mann herab, und fallt 
dein teihten Flügel in die Flanke, Die 
Schanzen, die den Uebergang am Pruth 
vertheidigten, find von uns abgeſchnitten, 
find genommen. — Noch zwanzigtaufend 

dann vereinigen fih ungehindert mit dem 
Tartarkan. Der Großvezier bringt die ent: 
flohenen Truppen fchnell in Ordnung und 
rückt wieder vor. Nun auf einmal vor 
ung, zur Seite, im Ruͤcken ein zahllofes 
Heer von Feinden. Die Schlaht wird blu: 
tiger, wird mörderifcher als je. Die Tap: 
ferkeit der Unfern arter in vafende Der: 
zweiflung aus. Dan flreitet nicht mehr, 


um zu fliegen; man fämpft, man wüthet, 


fih zu raͤhen — den fpäten und gewiſſen 
Tod erft ehrenvoll auf aufgethärmten Lei: 
chen feiner Feinde zu erringen. 
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Chatarina. O weldh ein gräauelvoller 
ag! — 
Eduard. Nie glich dem Czar ein Held 
in dieſer Lage. Mit dem gemeinſten Manne 
theilt er die Gefahr; flößt dem Ermuͤdeten 
durch) Beifpiel und Ermunterung neue Kraft 
zum Kampfe ein; erneuert felbft die unter: 
brochnen Gefechte an vielen Orten; forget im 
Sturme der verzweiflungsvollen Schlacht 
fogar mit Vaterliebe für den Verwundeten; 
ift überall fich gleich, iſt im unabſehlichſten 
Gewirre fih gegenwärtig. 

Chatarina. O Peter, wo find num 
deine ſchoͤnen Plane, deine ftolgen Entwürfe? 

Eduard. Nun madt er fih Luft, Er 
ift auf dem Punkte durchzubrehen. Die 
Uebermacht zernichtet den verwegnen Ent: 
ſchluß. Er wird mit fünftaufend Mann 
feiner auserlefenften Truppen von feinem 
Heere abgejihnitten, und in die Mitte ge; 
nommen. Er haut füh durch, und er: 
kaͤmpft den engen Paß in ein kleines ſchma— 
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les Ihal, das einer Höhle gleich ringsum 
mit überhangenden, gebrschnen Felfenmaffen 
umthuͤrmt ift. Da ift nun der Czar mit 
feinen tapfern Kriegern, ohne Munition, 
ohne Proviant, ohne Obdach, ohne alle 
Hoffnung Hilfe zu erhalten, oder fich feldft 
Hilfe verſchaffen zu koͤnnen. 

Chatarina (nachdenkend, Hahn mit feſtem 
Mutter. Es ift beſchloſſen. 

Eduard Was, gnädigfte Frau? - 

Chatarina. Sch gehe felbft in’s Lager 
der Ninfelmänner. 

Eduard Welch ein Entſchluß! 

Shatarina. er weiß, welch einen 
Schatz du mir in diefem Ringe brachteſt! 
Ein neuer Großvezier, ſagſt du, kommt 
ganz gewiß? 

Eduard. Er muß fihon auf dem Wege 
ſeyn, muß Adrianopel ſchon paffirt haben. 

Chatarina. Und diefem geht es um 
den Kopf? ' 
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Eduard. Seitdem Kumurai gefallen 
iſt, fo zweifelt man aud) an feinem Falle 
nicht. — 

Chatarina. Er ift ein Geizhals? 

Eduard. Der, wo er fanı, erpreft 
und pluͤndert. 

Chatarina Ein Tyrann.? 

Eduard. Wie es.nicht einen abſcheu— 
vollen als der giebt. 

Chatarina. Komm, Bruder! Sch 
bin des befien Muthes vol! Erkaufen ihn 
nicht meine Schäge; To ſchreckt ihn doch 
gewiß die Sucht: denn das zaghaftefle von 
allen Thieren ift der Thrann im Augen: 
blicke der Gefahr. (Sie geben ab), 


Zweiter Auftritt. 
Das türfifde Lager. 
Der Großvezier Daltagi. Osman. 


Baltagi. Nun, was wird der Sul— 
tan fagen ® 
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Ssman Beim Propheten, er hielt 
Wort! — wird er jagen — der Größte, 
Tapferfie von allen Großvezieren ! 

Daltagi. Weißt du, was ich ihm 
beim Abfchied ſagte? 

Dsman. Sa, Herr! Doc höre ich's 
gerne noch einmal. Aus deinem Munde 
klingt's fo fihön und lieblich! 

Baltagi. Sohn des Propheten! fagt’ 
ih ibm — mie mir, deinem treuen Kür: 
cherimeifter,, geftern noch der Lämmer Blut 
von meinen Händen floß — wie ih mit 
eigner Hand die Schöpfenfeule für deinen 
Tiſch zerhieb: fo foll im Kampf für dich 
und den Propheten der Chriſtenhunde Blut 
in Strömen fließen; fo foll der Sanitfcharen 
tapfres Schmwerdt die Knochen deiner Feinde 
in Srürfe zerhauen. — War das nie 
fhön gefagt, Osman? 

Dsman. Nur des Propheten Mund 
fpricht fo erhaßne Weisheit. 
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Baltagi. Nun aber die Beute, Os— 
man? He, üft fie in meinen Schak ge: 
bracht? — 

Dsman. Zur Hälfte? 

Daltagi. Warum nicht gang? 

Dsman. Die andre Hälfte fordern die 
Sjanitfcharen. 

Daltagi. Sie wird in meinen Schag 
gebracht, 

Dsman. Die Zanitiiharen — 

Daltagi. Nun — 

Osman. Sie murren. 

Baltagi. Wer murrt, der wird ger 
ſpießt. — 

Dsman. Wohl! — Aber — 

Daltagi. Im Namen des Propheten, 
wer murrt, der wird gefpieft. 

Osman (hi verbeugend. Das Leben dei: 
ner ‚Sklaven, Herr, ift deiner Willkuͤhr 
Spiel. — Der reihe Omar, Kerr, fihieft 
einen Beutel dir, und bitter dich um Schuß 
in feinem offenbar gerechten Handel, 
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Baltagi. Einen Beutel nur? Pfui! 
Bring' ihn in meinen Schatz. Es werde 
ihm, was Rechtens iſt. | 

Dsman Bein edler Gegner Kiglar 
fendet dir drei Beutel, 

Daltagi. ©? 

Osman. Und bitter dich um Schus 
in feiner alizugerechten Sache, 

Baltagi. Ich kenne den wackern 
Mann. Er weiß zu leben; hat Verſtand. 
Wer dieſen hat, fiegt über feinen Gegner 
feiht. Omar ift ein Filz; und einem Filz 
gebuͤhrt kein Recht. Mach' meinen feſten 
Willen dem Kadi fund. 

Dsman. Der Sanitfiharen:Aga Kis— 
malek hat eine Bojarınn geraubt. 

Daltagi. Zft fie fchön? 

Dsman. Ein Wander von Schönheit. 

Baltagi. Man bringe fie in meinen 
Harem. 

Osman. Er ſchoß den Mann, ber fie 
vertheidigte, vom Pferde. 
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Baltagi. Ich weiß es, Kimalek iſt 
tapfer. | 

Dsman. Riß ihr den Säugling von 
dem Buſen, fihleudert ihn von fih, und 
mache fih mit dev Beute in flüchtigem Ga: 
lopp davon. | — 

Baltagi. Was geht ein Chriſtenkind 
ans an? 

Osman. Sch meinte nur — 

Baltagi. Die gefagt, bring’ fie in 
meinen Harem. Der tapfre Kimalet wird 
fih Bald eine andre Beute fuchen. 

Dsman. Das aber ‚weißt du noch 
nicht, Herr, daß Selim heimlich) Wein trinkt. 

Baltagi. Der Frevler, der Böfes 
wiht! Man überfalle ihn. Für jede Fla— 
fhe einen Beutel. Das Geld in meinen 
Schatz. 

Osman. Und Soliman, Herr — 

Dal tagt. Nun — 

Dsman. Er unterfängt fih, dich zu 
täftern,- 

ER; 
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Baltagi. rich? Laͤſtern? Ha, den 
Augendlik den Kopf des Hochverrathers ! 
Sein Geld in meinen Schatz. Geh! 


Osman. Des treuen Knechtes Wonne 
iſt, dem Winke feines Herrn zu folgen. 
n (Seht ab), 


Dritter Auftritt. 
Baltagi Mehbmed il 


Alt. Verzeih, unmöglich kann ich län: 
ger warten. | 
Daltaygi. Was mwillft du fihon wieder ? 
Ali. Den GSeleitsbrief. Sieb mir ihn 
doch einmak Was bin ich dir Hier nüße? 
Daltagi. Was willft du in Stambul? 
Ali. Sch fagte Miis; mid) ruft die hei, 
figfte der Pflihten. | 


Daltagi. Bift du noch ——— 4 


dem Czar Wort zu halten? 
A ‚. 
Daltagi. Nicht gegen ihn zu Fechten ? 
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Ali. In dieſem Kriege nicht. 

Baltagi. An die Gefangenſchaft zus 
rück zu kehren ? 

Ali. Ich gab ihm-das feierlichtte Wort. 

Baltagi. Ich frage nicht umjonft, 
Al — 

Alte Den Seleitsbrief. 

—Baltagi. Mehmed Ai,‘ jagen Alle, 
that in der legten Schlaht Wunder von 
Tapferkeit. | 

Ali. Sch that nur meine Dflicht. 

DBaltagi. Nein, unbelohnt darf Web; 
med Ali nicht von mir. 

Ali. Nur den ‚Seleitsbrief. 

Daltagi. Mehmed Ali reifet nicht. - 
Ali. Beim Allmächtigen, ich mug! 
Baltagi. Du erhältft einen Beutel 

aus des Sultans Schatz. 

Ali. Den einzigen Geleitsbrief, und 
du haſt mir Reichthuͤmer, Wuͤrden, du haſt 
mir mehr als alles gegeben! 

Baltagi. Mehmed Ali reiſet nicht. 
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Ali. O mache mich nicht wahnſinnig! 

Baltagi. Nebſt dem Beutel aus des 
Sultans Schatz erheb' ich dich zum Lohne 
deiner Tapferkeit zum Janitſcharen-Aga. 

Ali. Lim des großen Gottes willen, 
nur den Brief! n 
Baltagi. Wer Gutes lohnt, der ſtraft 
auch das Verbrechen, - Und fo empfang’ auch 
Beine Strafe. 

Ali. Was hab’ ich verbrochen ? 

Daltagi. Du gehordheft nicht; du 
haͤltſt ungläubigen Hunden Wort. Heiſcht 
das nicht Strafe, Mufelmann? _ 

Ali. Wer redlich handelt, feine Schwuͤ— 
ve hält, der ift allein der Brave Muſel⸗ 
mann, — 

Daltagi. Du raͤſonnirſt? Du wider: 
fprichft? Das macht dih zum Falle veif!, 

(Man hört von innen sum Gebet rufen): Der 
Herr ift groß! Der Herr ift groß! Der, 
Herr iſt groß! Eile, Mufelmänner, zum 
Gebet ! Ä 
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Baltagi (eine rothe Schnur aus dem Bufen 
"siehend und fie dem Ali überreihend). Hier nimm 
Sch eile zum Geber! 

Ali. Gerechter Himmel! 

—Baltagi. Nur eine Stunde Friſt! — 
Nun, was fagte ih? — Reiſet Mehmed 
at? Nur eine Stunde, verftehft du mich? 
Sch eile zum heiligen Gebete. — Du ſtirbſt 
als Janitſcharen-Aga, und du dankſt nicht 
für diefe Gnade? (Geht unter andächtigen Geber: 
der ab), j 


Vierter Auftritt. 
Mehbmed Ali cateim, 


Nachdem er eine Weile wie verfteinert Dageftanden), ° 
Ewige Borfiht, wacheft du denn wirklich 
üder die Schiekfale des Menfchen, und leiz 
tet fie nach deinen heiligen unerforfchbaren 
PP anen? Oder find wir weiter nichts als 
das armfelige Spielwerf des blinden Unge— 
fahre? — Sind wir wirklich Kinder der 
Allguͤte; wachet über ung ein alljehendes 
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Vaterauge: woher denn feit allen Zeitaltern 
der Welt diefer ewige Triumph des Lafters 
über die Tugend? — dieſes ewig ſiegreiche 
Emporſteigen des verſchmitzten Boͤſewichts 
uͤber die kleine Anzahl der Redlichen? — 
O veegieb, vergieb, erhabenſtes Weſen, 
nach deſſen Kenntniß mein Geiſt mit allen 
Kraͤften ſeines Daſeyns ringt, vergieb, 
wenn meine truͤbe Seele beim Anblick des 
ſo mannichfaltigen, ſo allgemeinen Elendes, 
das oft ein einziger Boͤſewicht uͤber Millio— 
nen ſo ſicher und ungeahndet verbreiten darf, 
manchmal der bange Zweifel ergreift: ob 
ich denn auch wirklich ein Ausfluß deiner 
Allguͤte, ein fuͤr die Unvergaͤnglichkeit ge— 
ſchaffenes Weſen bin, oder ein Wurm, den 
das ungefähre Zuſammentreffen der Dinge 
aus dem Staube belebt, nm bald wieder 
durch eine ftärfere Gegenfraft in den Staub 
zurückgetreten zu werden, — Es ift die 
Schnelle und Aligewalt des Bliges, mit 
der mich oft diejer Schwarze Gedanke in der 
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Stunde des innigften Gebetes trifft, und 
von deiner Anbetung zuruͤckſchreckt. — Nein, 
fo nicht, auf ganz andern Wegen führte 
mich mein Vater zu Dir! Ganz anders 
lehrte er mich von dem großen Zwede der 
Dinge zum Vater des Weltall emporftei: 
gen. — Die, wenn es der Himmel nun 
einmal fo gefügt hätte? Wenn er mich 
meinen Vater jenfeits finden ließe? — da 
ich ihn in Stambul vergebens gefuht haben” 
würde? — O ſchoͤner, tröftliher, ſtaͤr— 
fender Gedanfe! — Sa, ih fomme, ich 
komme! Vielleicht fchwebt mir der ver: 
Elarte Geift meines Vaters fhon im Vor⸗ 
Hofe des Paradiefes entgegen, und führt 
mic) in jene feligen Gefilde der Unſterblich— 
feit, mit denen er in den Stunden weiſer 
Geſpraͤche die Seele des fiaunenden Küng: 
lings -fo oft erfüllt hat. «die Schnur füffend ) 
O ſey mir willkommen, innigft wilifom: 
men, du Werkzeug meiner baldigen Auflö- 
jung! — Bas ſeh' ich? Dieſer Greis 
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in der ehrwuͤrdigen Seftalt — Iſt es Er: 
ſcheinung? Iſt es Blendwerk? — Und 
doch — feine Stellung, fein Wuchs, fein 
grauer Bart, fein edles, feelenvolles Ant: 
lig, fo alles, alles ihm aͤhnlich, in allem. 
er, fo ganz er ſelbſt! cm näternd) Biſt du 
es? oder iſt's dein Geift? (mit einem Freu⸗ 
dengeſchrei) Mein Vater ! | 


Sänfter Auftritt. — 


Mehmed Ali. Eupruli. Ein da: 
pidfhibafcha, (Beide in Derwiſche verkleidet). 

Cupruli. Mein Sohn! pn umarmend). 

Ali. Biſt dus? Lebſt du wirklich? 
Wie fommft du zu mir? 

Cupruli cum fi$ ſchauend). feife, mein 
Sohn! — 

Ali. Dein Leben, dein mir fo unaus— 
fprechtich theures Leben, freilich haft du’s 
nur der frommen Maske da zu danken. 
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Cupruli. Man beobachtet uns doch 
nicht? — 

Ali. Jetzt nicht. Aber deiner Feinde 
immer waches Auge, wird es nicht hier auf 
dich lauern? Wenn man dich hier vermu— 
then ſollte, dich entdeckte, Gott! — 

Eupruli. Sey ohne Sorge! 

- Ali. &o haft du für dein Leben nichts 
zu forgen? nichts zu fürchten ? 

Cupruli. Nichts, mein Sohn. 

Ali. DO fo fterbe ich gerne, gerne! — 
Ah mein Vater! — 

Eupruli. Was ift dir? 

Ali. Ah, zu was für einer Stunde 
findeft du deinen Ali wieder! - 

Eupruli. Wie fo? 

Ali. Dein Sohn — 

Eupruli. Nun — - 

Ali. Dein einziger Sohn — 

Eupruli. Rede! 

Ali. Ach dein guter, von dir fo zärtlich 
geliebter Ali — feine Stunde, und er iſt 
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nicht. mehr ! (ihm die Schnur zeigend) Hier 
ſieh! — a 

Cupruli. Unglüdlicher, das Todes; 
urtheil über dich ? 

Ai. rein Vater! — 

Cupruli. Weh dir, biff du ein Ver— 
brecher! Ewiger Schimpf und Schande, 
vereinbart mit dem Fluche deines Vaters, 
folgen dir in’s Grab! 

Ali. Ich bin des Czars Gefangener. 
Abul Alſchid fehrieb mir: man habe dich 
nach Stambul gelockt, um did da zu er⸗ 
morden. Ich erfleh' vom großen Czar die 
Freiheit mir, mit dem Beding, daß ich, 
wenn mein Geſchaͤft in Stambul vollendet 
iſt, freiwillig wiederkehre. Ich gelob' es. 
Daß ich's gelobt, daß ich's zu halten feſt 
entſchloſſen bin, ſieh, dieß iſt mein Ver— 
brechen. — 

Cupruli. Sprichſt du die Wahrheit? 

Ali. Cupruli's Sohn ift feines Vaters 
werth. — 
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Cuprufi. Mein Sohn! 

Ali. Bin ich ein Verbrecher, Vater? 

ECupruli. O mein At! 

Ali. Folgen deinem Ali Schimpf und 
Schande, fulget feines Vaters Fluch ihm in 
das Grab? 

Cupruli. Mie läßt der Himmel fromme 
Kındestiebe unbelohnt. Sieh, er fender dei: 
nen Vater felbft in der Verzweiflung trüb: 
ſtem Augenblicke zu deiner Rettung her! 

Alt. Großer Gott! 

Eupruli. Du lebſt! Sey für das 
Weitere unbeſorgt. Es naher fich ein groſ— 
fer Augenblick. Entferne dih. Ich hab’ 
mit diefem Manne da zu ſprechen. 

Ali. Ich gehorche. «ad. 


Sechster Auftritt. 
Eupruli. Der Capidſchibaſcha— 


Cupruli. Capidſchibaſcha, der Zeit: 
punkt wäre günftig. / 
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Sapidfhibafha. Wie ich ihn finde, 
pack ich ihn. Re | 

Cupruli. Doc behutfam. Da kommt 
Einer auf ung zu. 


Siebenter Auftritt. 
Die, Borg em Dsman. 


Osman (Beide neugierig betrachtendd. Wo— 
her, ihr frommen Maͤnner? 
Capidſchibaſcha. Wo du nie warſt. 
Dsman Habt Ihr Sefchäfte ? 
Capidfihibafha. Sonderbar, daf 
Muͤßiggaͤnger nach Geſchaͤften fragen. 
. Dsman Was, ich ein Muͤßiggaͤnger? 
er hat wohl mehr zu thun, alsih? Bin 
ih nicht Tag und Nacht um unfern Groß; 
vezier? Hab ih ihm nicht täglich den 
Dart zu kaͤmmen, die Füße ihm zu wafchen, 
die Zähne ihm zu pußen, ihn an: und 
auszufleiden? und was der wichtigen Ger 
ſchaͤfte noch mehr ſind. Ja, Tauſende be⸗ 
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neiden mic) des hohen Stückes. Und Ihr, 
Ihr unterfangt Euch, einen Müßiggänger 
mich zu ſchelten? 

Cupruli. Sklavenſeele, du biſt deines 
Gluͤckes werth. 

Osman. He, ſeyd manierlicher mit 
min Sch rath Euch's. Es koſtet mich ein 
bloßes Wort beim ‚Großvezier, und Eure 
Köpfe — . Gh will mich zwar nicht ruͤh— 
men; aber fieht ein Kopf mir an, jo ift er 
mir gewiß. 

Capidfhibafhe Vermuthlich fteht 
mancher Kopf dir an? 

Dsman. Sch Faun’s nicht laͤugnen, 
Köpfe von gewiſſen Bengeln erregen gang 
befondern Appetit in mir. | 

Capidſchibaſcha. Geluͤſtet's dich nach 
unfern Köpfen, So ſaͤume ja nicht einen 
Augenblick. 

Ssman Darum? 

Capidfhibafha: Morgen, längftens 
morgen ai: dein Reich ein Ende. 


94 a 


Dsman Morgen? warum morgen? 
Capidſchibaſcha. Der neue Groß: 
vezier — 
- Dsman. Mas fagt Shr? 
Capidfhibafha. Der neue Großve— 
zier hat Adrianopel fihon. paffirt. 
Osman. NAdrianopel? So? 
Capidſchibaſcha. Wenn du uns, 
oder unſre Koͤpfe brauchſt, wir ſind hier in 
der Nähe. (Cupruli und der Capidſchibaſcha ab). 


Ss man (alkin). 


Nachdenkend und ängſtlich. Ein neuer Groß: 
vezier — Adrianopel — ſchon paſſirt? 
(mutbig) Ha, ba, ha! ihr Dummkoͤpfe ihr, 
wag ihr da für Mährchen träume! War 
Daltagi nicht des Sultans Küchenmeifter ? 
Mer fteht auf feinem Poften fefter, als Bal⸗ 
tagi? Wem iſt die große Wahrheit unbe— 
kannt: daß in des Großſultans erlauchter 
Kuͤche die beſten Großveziere wachſen? — 
Geht nur, ihr groben Bengel ihr! Ihr 
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ſeyd mir Sopvelt reif. Gegen mich muß 
man artig, höflich ſeyn, muß Reverenzen 
machen, muß meine Gunſt mit einem Beu— 
tel wenigſtens erkaufen; will er nicht, daß 
Baltagi's rechte Hand (auf ſich deutend) BR 
auf u falle. 


Achter Auftritt. 
Dsman Daltasi. 


Dsman. Herr, Fehft du dort die 
"Kerle, im Derwifche verkleidet? 
Daltagi. Dermuthlid Dermwifche, 
Dsman. Lumpenhunde find fie. 
Baltagi. He, Dsman! fprich mit 
Ehrfurcht von der frommen Geiftlichkeit. 
Dsman. Sieht du, wie fie füch ſeit— 
wärts wenden? Wie fie ist ſtille ſtehen? 
Wie ſie eine Menge Volks um ſich verſam— 
meln? — Herr, wenndu wuͤßteſt, was 
ſie ſagen! 
Baltagi. Nun, was ſagen ſie? 
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Seman, Ein neuer Großvezier — 
Daltagi cerfhroden, Ein neuer Groß: 
vier — | 
Osman. ey auf dem Wege. 
Baltagi (bebend). Sey auf dem Wege — 
Dsman. ey Adrianopel fchon paflirt. 
Baltagi wie auſſer ih). Osman, Osman! 
Osman. Ihr zittert, Herr? 
Baltagi. Ich zittern — 
Osman. Glaubt ihr die unverſchaͤmte 
Maͤhre wirklich? 
Baltagi. Ich — ob ich fie glaube — 
Dsman. Schurken ſind ſie, Spionen, 
Aufwiegler, des wahren Glaubens Feinde. 
Baltagi. Mir ſcheint es auch, Osman. 
Osman. Ich ſetze meinen Kopf daran. 
Baltagi. Wie bin ich nicht erſchrok— 
ken! Mein treuer Osman hat mich wieder 
beruhigt. Eile, verfolge ſie, laß keinen 
aus dem Auge. — Dsman, wenn es aber 
wirklich Derwifche wären? Nimm dich in 
Acht; mißhandle feinen. Der Mufti nähme 
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fih der Sache an. Und ich, ich fürchte 
nichts fo fehr, als Streit mit heiligen 
Männern. (Dsman-ab). 


Neunter Auftritt, 
BDaltasi. Ein Sflase 


Sflave Kerr, eine Ruſſinn, tief 
verfihleiert, iſt im Lager. 

Baltagi. Wie kam ſie herein? 

Sklave. Iſt's ein Wunder? Wo ſie 
geht, beſtreuet fie den Weg mit blankem Sil-⸗ 
ber. Ihr Gefolg ſchleppt ſchwere Kiſten 
hintendrein. Sie will dich ſprechen. 

Baltagi. Sie komme nur, ſie komme. 

(Sklave ab). 


Zehnter Auftritt. 


Baltagi. Catharina. Das Gefolg, 
Welches im Hintergrunde die Kiſten niederlaßt, und 
auf Chatarinensg Wink ſich entfernt). 


Baltagi. er bit du? 
& 
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Chatarina (den Schleier zurückwerfend) 
Deters Weib, und Rußlands Kaiſerinn. 
Baltagi (ür ſich. Beim Himmel, eine 
ſchoͤne Frau! — Beim Propheten, ich 
freue mich des unerwarteten Beſuchs! 
Chatarina. Sch komme, mit dem 
Großvezier zu unterhandeln. 
Baltagi fürn). Aha! Es war leicht 
zu errathen. Ganz wohl, erhabne Fran! 
Doch ohne König Karl kann ich nichts um: 
teınehmen. Er ift von Bender auf dem 
Wege, und trift in wenig Stunden ein. 
Chatarina (für nd). Darauf war ich 
nicht gefaßt. 
Baltagi. Wie wird er ſich micht 
freuen! Was wird er nicht für Forderun⸗ 
gen machen! 
Chatarina. Gebietet Koͤnig Karl im 
Reiche der Muſelmaͤnner? 
Baltagi. Der Czar, oder ich, ſagt' 
er einſt. Entſchloßner hoͤrte ich noch feinen 
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Menfchen fpreihen. Der Ezar, oder ich! 
Uns Beiden if der Norden viel zu Flein. 
Chatarina Mit dir, Baltagi, dem 
erften Minifter, dem oberſten Befehlshaber 
der hohen Pforte bin ich zu unterhandeln 
willens, nicht mit König Kart. 
Baltagi fürnm). Ein Schöneres Weib 
fa) ich in meinem Leben nicht. 
Chatarina. Bedenke, daß Rußland 
ungleich mehr, als das erarmte Schweden 
für dich zu thun im Stande iſt. Vielleicht 
weiß ih die ‚Forderungen de3 Geizes felbft 
zu überbieten. Nede, fordre! 
Baltagi. Wie ſchoͤn ſie ſpricht; wie 
lieblich ihr Geſchwaͤtz die Ohren kitzelt! 
Chatarina. Biſt du im Unteſandeln 
ſchnell und billig, jo will ich dich mit Schaͤz— 
gen überfüllen, das dir der bloße Wunſch 
für weitre Schaͤtze Thorheit heigen fol. 
Baltagi. Ich bin zwar, ih muß es 
aufrichtig gefichen, für Gold und andre 
Koftbarkeiten nicht gleichaültig, beſonders 
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wenn fie aus fo fehönen Händen kommen 
allein für dießmal, erhabne Frau, darf ich 
nichts neymen, und bötef du mir Koͤnig— 
veiche zum Gefihenfe an. 


Chatarina Warum nicht? 


Daltagi. Stambul war nod nie jo 
glücklich, einen Czar zu fehen. 


Chatarina Was fagft du? Der 
Czar — 


Baltagi. Mus nad Stambul. Welch 
ein Triumph ! — Die Siegeszeichen, die 
Deute, die Gefangenen zu Taufenden vor: 
an; dann die Generale in Ketten; dann 
dicht-vor meinem Pferde der Czar felbft in 
Ketten. dan ſtell' ſich dieſen Einzug in 
das erſtaunte Stambul vor — den Jubel, 
das Gedränge, das wuͤthende Zufammen: 
ſtroͤmen des Volkes, das laͤrmende Sieges: 
geichrei der Mufelmänner , wo in Ketten der 
Czar vorüberzieht — und fage, ob fo was 
für Gold wohl zu vertaufchen fen ? 


ı01 


EChatarina Cihn zu den Kiſten führend), 
Valtagi, komm' und fieh’! Hier ift ge 
münztes, bier gediegnes Gold. Hier find 
Juwelen; bier Koftbarfeiten von fehr felt: 
ner Art. Berechne e8 genau. Wirf aber 
einen ernften Blick auf die Zukunft. Ue— 
berdenfe das Schiejal von fo vielen Groß: 
vezieren. „Wer weiß, vb nicht auch dir in 
Stambul die fatale Stunde fihon gejchla: 
gen bat? Sch kann, ich werde jonderbare 
Dinge dir erzählen. 

Baltagi dürnd. Beim Propheter, 
ein jo holdes Weib Hab’ ich noch nie gefehen! 

Chatarina. Wiegt in deiner Lage 
nicht die Hälfte, wiegt nicht der vierte Theil 
von diefem Golde zehn zweideutige Trium— 
phe auf? 

Daltagi Fürnt). Aus ihrem Munde 
ift das Kluge noch fo Flug, das Schöne noch 
ſo ſchoͤn! 

Chatarina. Was iſt denn ein Triumph 
fo Herrliches? Der Poͤbel gafft; der Wis: 
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ling ſpottet laut; der Klügre zuckt die Ach: 
fein; der Neid fleifcht nicht umfonft die 
Hiftigen Zaͤhne; die Verlaumdung freut 
glaubwüirdige Mährchen aus; die lauernde 
Kabale Erütet in Geheim an fihnellen Pla: 
nen zum wavermeidlühften Verderben. 

Daltagi Aürich). Zu ganzen Tagen 
fönnten Aug und Ohr an — Munde 
haͤngen! 

Chatarina. Und nun, das Reſultat 
vom herrlichſten Triumphe? — Man hat 
auf eine Felſenſpitze ſich verklettert. Es iſt 
ringsum kein andrer Ruͤckweg moͤglich, als 
ein gaͤher Sturz in fuͤrchterliche Tiefen. 

Baltagi ckür ſich) Jedes Wort aus 
ihrem Munde iſt fuͤr mich ein neuer Zauber, 

Chatarina fürn). Er überlegt. 

Baltagi ckür ac). Ja es iſt befchlof: 
fen. Es mag daraus entſtehen, was es im: 
mer will. Michts bringe mich mehr von 
dem Entſchluſſe ab. (Sr winkt einigen Sklaven, 


und giebt ihnen das Zeicden die Kıftan wegzutragen). 
In meinen Schatz! 
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Chatarina (ür ſich. Er nimmt — 
Wohl mir, er nimmt! — Nun, Baltagi? 

Baltagi. Was ich nun thue, geſchieht 
um deinetwillen, du Perle aller Weiber! 
Um deinetwillen nur entſag' ich dem 
Triumphe. 

Chatarina. Und der Czar? 

Baltagi. Iſt frei. 

Chatarina. Und ſeine Truppen? 

Baltagi. Sind frei mit ihm. 

Chatarina. Wann, wann? 

- DBaltagis Diefe Stunde noch. 

Chatarinra. Mufelmann, ich nehme 
dich beim More! 

Baltagi. Es bleibt dabei. 

Chatarina. Mein, nein, fo böfe bijt 
du nicht, als man es von dir fagt. Hab' 
ic) denn fonft nichts mehr? (Nimmt die Ohr⸗ 
gehänge heraus und giebt fie ihm): Hier ! (Dann 
das Halsgefhmeide): Und hier ! (Dann die Zitters 
nade): Uud diefes noch! Was du fonft 
noch forderft, fende ich dir nad. Sprich, 
fordre, Baltagi! 
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Baltagi. Der Czar iſt frei! Du 
aber, ſchoͤnſte, liebenswuͤrdigſte von allen 
Frauen — 

Chatarina Nun, Baltagi — 

Baltagi. Du maaft mir’s übel neh: 
men oder nicht — 

Chatarina. Wie fo? 

Daltagi. Du kommſt nicht wieber 
fort. — 

Chatarine Das will du damit 
ſagen? 

Baltagi. Ich entſage dem Triumphe 
nicht ſo eigentlich. 

Chatarina. Nicht? — 

Baltagi. Nein, ich vertaufch’ ihn 
nur mit einem andern. — Wenn id) dir 
zur Seite fo in meinen Harem ziehe, dieh, 
dieß fen mein fchönfter, fey mein füßefter 
Triumph! 

Chatarina. Frevler, glaubſt du an 
Voͤlkerrechte? 

Daltagi. Ja, wenn es Vortheil 
bringt, mit ganzer Seele! 
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Chatarina cürnd). Nun falle Much! 
nun ift es Zeit! 

Baltagi. Gilt es ein fihönes Weib, 
fo ift der Mufelmann nicht fehr gewiffen: 
haft. Der große Prophet nahm felbit fich 
jedes Weib, das ihm gefiel. Und ich, ich 
habe des großen Propheten Beiſpiel fters 
vor Augen. Es ift fein Eleines Opfer, dag 
dir Daltagi bringt. Füge dich nur willig 
in dein Schickſal, Schöne Frau! Hoͤrſt du 
gleich auf, Rußlands Gebieterinn zu ſeyn; 
fo bift du doch Baltagi's erfte Favoritin, 
bift feines auserlefenen Harems unum: 
fhränfte Königinn. 

Chatarina., Der Taufh wär’ aller: 
dings nicht zu verachten. Allein Baltagi — 

Daltagi. Nur feine Gegengründe ! 

Chatarina. Ich fürchte nur, Baltagi — 

Daltagi. Ein Großvezier hat platterz 
dings fein Ohr für Gegengründe. 

Ehatarina. Sch fürchte nur, mein 
Königreich in deinem Harem dürfte micht 
von langer Dauer feyn, | 
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Baltasi. Warum? 

Shatarina. Du bift fo fiher, deiner 
Sade fo gewiß, Baltagi — 

Daltagi. Und follte ich's nicht feyn ? 

Chatarina. Dir ift das trunfne Herz 
fo voll vom lauteften Triumphe — und 
du, du weißt nicht, du vermutheft nicht 
einmal, wie nah, wie fihreelich nah der 
Todesengel über deinem Haupte fehwebt. 

Daltagi. Wie foll ich das verftehen ? 

Chatarina. Glaubſt du, Baltagi, 

für deine Gräuelthaten gebe es fein Maaß? 

Pur dich allein eveile des ewigen Richters 
Rache nicht? — 

Baltang i Cin der Folge immer zaghafter). 
Was fagft du da? 

Chatarina. Dielleiht noch heute — 
morgen aber, morgen aber, morgen bift 
du nicht mehr Großvegier. 

Baltagi. Sprichſt du im Ernfte fo? 

Shatarina. Die fiehft du deinen Ha; 
vegg wieder. Dein Kopf kommt wohl nach 
Stambul, du aber nicht. 
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Baltagi. Wer fpricht aus dir fo fons 
derbare Dinge 

Chatarina. Sieht ihn der Pöhel aus: 
geftelit zur Schau, am Thore des Serails, 
wie wird er nicht ſtatt deiner triumphiren ! 

Balta ai. Laß ab, du tödteft mich! 

Chatarina, Pie jubele ja das Volk 
aus fieudetrunfnerm Herzen, als beim 
Sturze eines mächtigen Böfewichts. (Ihm 
einen King zeigend): Lies diefen Namen, in 
diefen Ming gegraben. 

Baltagi. Ich erfaune! Die große 
Dalida — 

Chatarina. Sie ſchickte mir den Ning 
zum Zeichen ihrer Freundſchaft. 

Halta gir Wie, Dalida nun Ruß— 
lands Freundinn ? 

Chatarina. Am SKofe- des Großſul— 
tans ereignen ſich ſeit einiger Zeit ganz fon: 
derbare Dinge, Der Defterdar Kumurgi — 
deine einzige Stüße an des Sultans Hofe — 
er iſt — Wie? fein Schickſal wäre div 
noch unbekannt? 
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Baltagi. Die fo? 

Chatarina Bein Kopf war fchon, 
was erft der deine werden ſoll, ein fuͤßes 
Schauſpiel für das Volk. 

Baltagi. Unmoͤglich! Kumurgi fteht 
auf feinem Poften feit, glei) einem Felfen 
in des Meeres Tiefe. 

Ehatarina. Hier hes! Es iſt des 
Fermans treue Abſchrift. (Den Lefenden genau 
beobachtend). Er ift betroffen. — Er zittert. — 
Todesblaſſe übertüncht fein Antlitz. — Angft 
und Schrecken haben ihn ergriffen. — 

Daltagi. Beim Himmel, es ift wahr! 

Chatarina. Mas glaubft du? Zieht 
Kumurgi's fihneller Fall den deinen auch 
nad fih? | 

Baltagi. Gottes großer Prophet! 

Chatarina. Nun lies auch diefes. 
Es ift ein Schreiben aus Adrianopel. 

Daltagi cieiend): ” Es ift alles zum 
Empfang des neuen Großveziers bereit. Ein 
Capidſchibaſcha begleitet, ihn. ’’ 
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Chatarina. Nicht wahr, Baltagi, 
um einen Capidſchibaſcha iſt es eine fehr 
bedenkliche Sache? 

Daltagi cdas Papier ine Erde werfend). 
zehn Teufel Holen ihn, dieſen Capidſchi— 
bafha ! 

Chatarina. Ich wette ſelbſt, der Ca: 
pidſchibaſcha hat was Großes zu bedzuten! 

Daltagi. Sch bin verloren! 

Chatarina. So fagt es wenigftens 
die Bläffe deines Angelühts, das Stottern 
deiner Stimme, das Beben deiner Kniee, 
der Angſtſchweiß, der in fihweren Tropfen 
dir von der Stirne rinnt. Du bift ganz 
auſſer aller Faſſung; weist die nicht zu 
vathen, nicht zu heifen. 

Daltagi. Mein, wahrlich nicht! 

Chatarina, m folder Lage ift jeder 
gute Kath, iſt jede Hilfe fo werth und 
theuer, als das Leben ſelbſt. 

Daltagi. O wer mir vathen, wer 
mir helfen wollte! 
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Chatarina Ich, Baltagi, kann dir 
helfen! — Wir koͤnnen wechſelsweiſe uns 
retten. 

Baltagi. O rede, wie? 

Chatarina. Zum letztenmale bedien’ 
dich nun der Macht des Großveziers, und 
gieb mir ſchriftlichen Befehl, daß augen— 
blicklich ſich die Poſten, die den Czar um: 
rungen halten, zuruͤck begeben; daß der 
Tartarkan den Pruth verlaſſe, und zwei 
Tage ſich das Heer von jeglicher Feindfelig: 
feit enthalte. Galtagi ſchreibt. Nachdem er ger 
fhrieben): Auch will ich fiihere Begleitung 
zu dem Gar. 

Daltagi’ ceinem Sttaven). Ein Janit— 
fharenaga komme. (Der Stiave ab). Und- das 
ift alles, was du ferderft? 

‚Chatarina. Alles. 

Daltagi. Wie aber werde ich gerettet? 

Chatarina, Merfiehft du dich zur 
Flucht? 

Baltagi. Zu allem. 
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Chatarina. Um Mitternacht erwartet 
dich mein Bruder an dem Pruth, den ruf; 
ſiſchen Vorpoften gegenüber. Drei Kanonens 
fchüffe find die Lofung. 

Baltagi. Ah, daß es Mitternacht 
ſchon waͤre! Aber meinen Schatz, darf ich 
ihn mitbringen? 

Chatarina. Recht gerne. 

Baltagi. Bin ich fiher bei den 
Ruſſen? 

Chatarina. So lang du dich nad 
ruſſiſchen Geſetzen füait. 

Daltagi cauf feinen Knieen). O große 
Frau, ic) bitte, ich beſchwoͤre dich, Tiefre 
mich nur nicht dem Sultan aus! 

Chatarina. Auf Kaiferwort! So 
wenig als der Czar in Ketten deinen Tri; 
umph in Stambuf ziert. ; 

\ Daltagi (Cum Janitſcharenaga der eben 
tommt). Begleite dieſe Frau mit hinlaͤnglicher 
Bedeckung zu den gefangnen Ruſſen. Was 
ſie befiehlt, iſt auch mein Wille. Alles 
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werde ihr gewaͤhrt. Dein Leben haftet 
dafuͤr. 
Chatarina. Leb' wohl, Baltagi! 
Baltagi. Daß wir uns wieder ſehen, | 
erhabne, feltne, unbegreiflichſte von allen 
Srauen ! (Ehatarina mit dem Janitſcharenaga ab). 


Eilfter NAuftritr 
Baltagi (allein). 


Wie ift dir nun, Baltagi? Faffeft du 
das alles? Bift du bei Sinnen? — Es 
fchlägt fo gräaßlich bang in meinem Herzen. 
Es fchwebt vor meinem Auge ein fo fürchter; 
lihes Dunkel. Eisfalter Schrecken durch: 
fhauert das Marf meiner Gebeine. — Was 
wird nun aus dir werden, DBaltagi? Was 
werd’ ich nun beginnen ? — Wie tief bift 
du gefallen! — Der Abend fängt erſt an. 
Jeder Augenblick ift eine Stunde. Bis zur 
Mitternacht find Millionen Augenblidfe, 
und jeder, jeder droher mir den Tod. — 
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Wie wird es mie möglicy feyn, die vielen, 
fhaudervollen Ewigfeiten bis zur Mitters 
nacht zu ducchleben? O wer mir diefen Au; 
genblick zur Mitternacht machte, alle meine 
Schäge gaͤb' ich ihm! Ich vaubte, plün: 
derte, mordete, um ihm zehnmal jo viel 
zu geben, als alle meine Schäge find. — 
um ſich fhauend): Doch, ich bin ja fiber. 
Noch lauert man ja nicht auf mich. Es iſt 
noch £ein Capidihibaiha da. Mir iff nun 
jeder Augenblick ein Leben. Was hab’ ih 
nicht noch alles zu thun, nicht noch alles zu 
unternehmen! Fünfzig Köpfe müffen mir 
noch fallen; Hundert veiche Filze muͤſſen noch 
geplündert fenn, — Aber mein Harem! 
(In Thränen ausbrebend): Ah mein Harem! 
Ich fehe ihn nicht. wieder! meine fchönen, 
auserlefenen Weiber nicht wieder! Fort, 
fort fol ich auf ewig? Ein Andrer fol fie 
haben? Ohne Zweifel Einer meiner größten 
Feinde? Alle die Reize, alle die füßen 
Freuden meings Harems ein Andrer? O ich 
N 
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bin von Sinnen! ich raſe! Mein, nein, 
beim Propheten, Fein Andrer foll fie haben! 
Mein trener Ogman foll fort. Er foll den 
Wind mit feinen Eiljchritten einholen; fol 

fih in meinen Harem fchleichen, foll eine * 
um die andere erwuͤrgen; ſoll fo lange wir: 
gen, bis fie alle, alle erwürgt find. Kommt 
er dann mit der Freudenbotſchaft zurück, 
Ha! fo will ih ihn mit Schägen überfüllen. 
Für jede der Erwürgten foll er einen Beutel 
haben. | 


Zwölfter Auftritt. 


Baltagi. Dsman. Bald darauf: Eu: 
pruli. Der Capidfhibafcha. 


Osman. Herr, da kommen fie. Schuv; 
fen, ausgemachte Schurfen find fie, jo wahr 
ih Osman heiße. Als ich jüngft für dich 
die fchöne Chriſtin raubte, fagteft du: Os— 
man, lieber, treuer Osman, fordre, „alles 
fen dir nun gewährt. Im diefem Augen; 


- 
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blicke Hart’ ich felbft meine Freiheit fordern 
dürfen. Dieß fey fern von mir. „Dein 
Sklave Osman ift weit glücklicher, als wär’ 
‚er frei. Nun aber nehm’ ich Dich beim 
Korte. Shen? mir, Herr, die Köpfe 
diefer Bengel. 
Baltagi. Du follft fie Haben, Osman. 
(Sie tommen). Wer fend Ahr? 

Capidſchibaſcha. Gemwürdigte des 
Propheten. 

Baltagi. Körft du, Osman?— Wo 
Eommt She her? 

Capidſch. Vom Berge Kaufafus. 

Baltagi. Eine weite Reife. 

Capidſch. Seit fünfzehn Jahren war 
da eine Feljenhöhle unjer Aufenthalt; des 
Derges Pflanzen, des Waldes Wurzeln un: 
fere Koſt; die reine Felſenquelle unſer Labe— 
trank; tiefes Forſchen nach geheimer Weis— 
heit unſer tägliches Gefhäft. Und unſer 
Lohn — 

Daltagi. Dun, Euer Lohn — 


116 


Capidſch. Vertrauter Umgang mit den 
Seiftern einer beffern Welt. 

DBaltagi. Köf du, Osman? — 
Willkommen, fromme Männer ! 

Capidſch. Ein prophetifches Geficht, 
das uns Beide zugleih, in Einer Nacht, 
in Einer Stunde überraschte, mit Schauer 
uns erfüllte, bringe ung zu dir. 

Baltagi ceihroden). uch -überrafchte? 
mit Schauer Euch erfüllte? — Und wen 
betrift denn das prophetifche Geficht? 

Capidſch. (mit donnernder Stimme. Dich, 
Baltagi, dih! Der geiftigen Weſen eines 
führte uns vor das Gericht des Ewigen. 
Kommt, ſprach es, feht! Der größten Bö: 
fewichter Einer, den je ein Weib gebahr, 
wird nun gerichtet. Wir ſahn; wir hoͤrten. 
Du ſtandeſt vor dem Richterſtuhl des Ewi— 
gen! — 

Baltagi. »Ich? 

Capidſch. Dir zur Seite Raub und 
Mord; und Unterdruͤckungsſucht, und Hoch: 
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verrath und Teufelsfinn, und alle andern 
namenlofen Lafterthaten in gräßlicher Geſtalt 
von Furien. Der Nichter donnert das Ders 
dammungsurtheil gegen dich. Im Augen: 
blick ergreifen dich die Furien, zerfleiichen 
wüthend dich, zerreiffen dich in Stüde. 
Sogleich ftehft du aus den ſcheußlich zer⸗ 
ſtreuten Theilen wieder auf, um neuerdings 
ein ſchaudervolles Schauſpiel der Furien zu 
werden, um es den Tag wohl tauſendmal 
zu werden. 

Baltagi. Weh! Weh! 

Osman. Faſſ' dich, Kerr, fie find 
Betruͤger. | 

Baltag i rich etwas fammelnd), Was will 
nun diefer Traum? 

Capidſch. Er verfündet dir den nahen 
Tod. — 

Daltagi. Den nahen Tob ? 

Capidſch. Bereite dich! In einer 
Stunde — 

Baltagi. Weh mir! 
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Osman. Ermanne dich, Herr! es ift 
Verraͤtherei. He, Janitſcharen, Sanit: 
ſcharen! Herbei! herbei! (Sie kommen). 
Ergreifet fie; hauet fie in Stuͤcke; zer— 
malmt mit Kolben ſie zu Brei! 
Capidſchibaſcha. (Ehe ihn noch die Janit⸗ 


ſcharen umringen, fioßt er dem Baltagi einen Dolch 
durchs Herr. Diefir fallt unter graßlichem Geſchrei. 


Dann. ſchnell einen Ferman anfrollend), Ruhig, 
Mufelmanner! Seht des Großherrn Fer: 
man! "Man bringe mir den Kopf des 
Boͤſewichts.“ Numan Cupruli iſt wieder 
euer Großoezier. Hier ſeht ihr ihn. — 
(Seht ab). 


Dreizehnter Auftritt. 


Die Borigen, ohne den Capidſchibaſcha. 
Ein Freudengefchret der Yanitfcharen. 
Cupruli. Wie gerne wäre ich zu euch 
gekommen, wie ein zaͤrtlicher Vater zu ſei— 
nen Kindern. So komm' ich nicht. — Ihr 


erſtaunt? Ich erſtaunte noch weit mehr, 


— 
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als ich kam und ſah; als mich Schritt vor 
Schritt immer ein neuer, gräuelvollerer Anz 
blick von Verwirrung, von aufgelößter Zucht, 
von ganzlicher Nuchlofigkeit uͤberraſchte. — 
Iſt diefes nun das Lager der tapfern Muſel— 
manner? Mein, wilde Thiere niften hier. 
Eine Näuberhorde fihlug hier ihre Brand; 
und Mordfiätte auf. — Bubenſtuͤcke und 
Graͤuelthaten jeder Art find das ſtete Tage: 
buch) von ihren Thaten. (Die umfebenden treten 
zurück). Zittert nur. Sch bin gefommen, 
euch zu rihten, euch zu firgfa. Dur dem 
reuigen Berführten werde Gnade! — Wie 
ich höre, fo liegen Unglückliche zu Taufenden 
in Ketten. Man bringe fie. Sch werde 
fchleunigft unterfuchen. Wo ein Bötewicht 
gebietet, da ift gewöhnlich das Laſter frei; 
und nur die Unfchuld liegt in Ketten. Geht! 
Der Himmel gebe, daß ich euch bald wieder 
Kinder heifen kann! (Die Janitſcharen ab). 
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Bierzehnter Auftritt, 
Numan Eupruli. Mehmed Ali. 


Ali. Mein Vater! 

Cupruli. Mein Ali! mein Sohn! 

Ali. Sch wollte dir dein Leben retten; 
und du erhältft mir nun das meinige. 

Cupruli. So lehnt die Vorficht find: 
liche Froͤmmigkeit. Nun geh’, und halte 
Wort. — 

Ali. cd ab mit frohem Herzen. Dei: 
nen Segen, Vater! (Mor ihm hiederfnieend). 

Gupruli ibn fegnend. Allah erhalte mei: 
nen Alt fromm und tugendhaft ! 

(Der Vorhang fallt). 
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DBierter Aufzug, 


Sin Thal. Bon alen Seiten fteile, ſchauerliche Felſen. 
Im Hintergrunde ein ſchmaler Weg auf die Anhöhe, 
Ss iſt Nacht. Der Vollmond am Himmel. 





Erfter Auftritt. 


Der Ezar calkin). 


(Er ſchlummert an einem Felfenftüde, erwacht und 
ſpringt fhnell auf). Hab’ ich gefchlafen? — 
Hab’ ich wirklich gefchlafen ? "ha, fo mag 
man auch in der Hölle fchlafen fönnen! — 
Sch träumte. Karl ftand vor mir in diefem 
fatalen Traume, mit empörendem Stolze 
in feinem Blicke, mit hohnlachendem Tri: 
umphe in feiner Miene. Sa, lache, lache 
nur, Karl! Es hat dir endlich doch aeluns 
gen. Du haft fie zerſtoͤrt, alle meine groſ— 
fen, weit ausfehenden Plane. Du haft den 
Namen meiner verübten und meiner wer— 
denden Thaten mit frevlerifchen Fuße auf 
ewig in den Staub getreten. Was willſt 
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du nun noch? Iſt deine Rache noch nicht 
geſattigt? — Ha, wie er nun ungeahndet 
im Herzen meiner Länder wuͤthen darf! — 
Wie er ihre Fluren mit Leichen befäen — 
wie er ihre blühenditen Städte zerflören — 
wie er Rußlands hoffnungsvollfte Jugend 
in die fchmählichfte Sefangenfchaft mit fich 
fortiihleppen wird! (Den Denen ziehend). Halt 
ein, Karl, halt ein! Peter lebt, und 
kocht fürkhrerliche Hache gegen dich! — Sa, 
ich lebe, und habe kaum die Gewalt eines 
Kindes! — Doch triumphire nicht zu fruͤh. 
Einem Weibe iſt es vielleicht aufbehalten, 
an dir zu vollenden, was ein feindſeliges 
Schickſal dem gelahmten Arme des Mannes 
verſagte. — Einem Weibe! O wie bricht 
mir bei dieſen Worten das Herz! Wo bift 
du nun, Chatinfa? Frißt fchwarzer Sram 
in deinem Innern? Zerfleiſcht wüthende 
Verzweiflung deine Seele? Zerfchmilzt dein 
füßes Auge in blutige Thraͤnen? Liegſt du 
auf deinen Knieen vor Gott, und ringſt 
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mit ihm in glühenden Gebeten um Rußlands 


Erhaltung? — Wie, ich weine? GSaneil 
Ah umſehendy Iſt Niemand da? Ha, wenn 
mic, Jemand in Ihränen fühe? — Mein, 


Chatinfa ift noch; Chatinfa ſtellt füh an 
die Spige des Heeres, und Rußland iſt 
‚gerettet. Der Gedanfe giebt mir wieder 
Kraft, erhebt mich wieder zum Manne. 
Mas kümmert mid’s nun, was aus mir 
werden fol? Mit hohem Bewußtſeyn im 
Herzen ſtaͤmme ich mich Fühn meinem Schick; 
fale entgegen. Kein Vorwurf irgend eines 
Verbrechens ängffigt mich. — Druͤckte ich 
mein Volk? Verpraßte ih mit unnützem 
Prunke, mit verfhwenderifchen Feften den 
Schweiß des Landinannes? Verbreitete ich 
durch muthwillige Machtſpruͤche Jammer 
und Elend uͤber ſchuldloſe Familien? — 
Schleppte ich bloß aus kriegeriſcher Ruhm— 
ſucht die Jugend meines Volkes auf das 
Schlachtfeld? — Wohl mir, mein’ Ge: 
wiſſen ſchweigt. Manches Gnute erwies ich 
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meinem Volke. Das ich in Amfterdam als 
Zimmergejelle, gleich einem gemietheten Tag: 
werfer, arbeitete, um in meinem Lande 
Schiffahrt und Handel empor zu bringen; 
daß ich bei meiner Armee in Perfon alle 
Stufen des Dienftes, vom Tambour bis 
zum Feldmarfchall, ducchlief, um mein ſtoͤr— 
viges Volk durch eigenes. Beifpiel an die Ne: 
geln des Gehorfams zu gewöhnen, um in 
felbft geuͤbtem Gehorfame herrfchen zu Terz 
nen; daß ich mir fo oft den unfchuldigften 
Genuß des Lebens verfagte, mich fo viele 
Mächte hindurch müde und Frank arbeitete, 
wenn es das Wohl meines Landes zu erheis 
fhen fhien: — o diefe Erinnerung ge: 
währt mir nun ein füßeres Gefühl, eine 
teinere Freude, als fahe ich eroberte Welten 
zu meinen Füßen liegen ! — 
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Zweiter Auftritt. 
Der Ezar. General Czermetof. 


Ezermetof kommt leife herein, und ſcheint 
den Gar von ferne zu beobachten, 

Czar Calser in nieht). Mer iſt's? — 
Ha, du da? Komm näher. Warft du 
fihon einmal da? 

Ezermetof. Mein gnädigfter Herr 
schlief. 

Ezar. Und meine Kameraden ? 

Ezermetof. Sie wachen, weil der 
Czar ſchlief. 

Czar. Brav! Der Czar wachte auch 
oft, wann ſie ſchliefen. 

Czermetof. Mein gnaͤdigſter Herr 
ſcheint guter Laune zu ſeyn— 

Ezar. So ziemlih. Wie viel ſtarben 
diefe Nacht ? 

Czermetof. Zwanzig. 

Ezar. An ihren Wunden? 

Ezermetof. Ale. 
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Czar. Wohl ihnen! Kameraden, ich 
komme bald nach. — Was machen die 
andern? 

Czermetof. Todesſtille herrſcht um ſie. 

Czar. Murren fie nicht? 

Czermetof. Mein. 

Czar. Verwuͤnſchen ſie mich nicht? 

Czermetof. Nein. 

Czar. Grimmiger Hunger frißt an ih: 
ven Eingeweiden. Brennender Durft- ver: 
trofnet ihre Kehlen, und fie dulden ? 

Czermetof. Die Männer folfen. 

Czar. Wozu find fie entfchloffen ? 

Ezermetof. Zu flerben, wie Helden! 

Czar. Brav, Kameraden! 

Gzermetof, Sn ihren Seelen liegt 
fie tief, aus ihren blaſſen, erzuͤrnten Se 
fichtern fpricht fie leſerlich, die unwandel: 
. bare Entfihloffenheit, mit dem Säbel in der 
Fauſt zu fierben, 

Czar. Auch du? 

Czermetof. Auch ich! 
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Czar. Und mitten unter Euch der Czar! 
Hier ift mein Handſchlag! Theil’ ihn den 
Vebrigen mit. Es jey ein feſter, nie wieder 
zu löfender Bund unter uns, zu flerben mit 
dem Säbel in der Fauſt. Chatarina herr; 
ſche; denn ſie wird geliebt. Mit dem Be— 
ginnen des Tages zur blutigſten, zur ruhm— 
vollſten aller unſerer Thaten! 

Czermetof. Es ſoll ein fürchterlich 
ſchoͤner Morgen werden, der letzte Morgen 
unſers Lebens! — 

Czar. Wenn ich ſonſt in der Geſchichte 
von Heeren las, die ſich im Gedraͤnge der 
Schlacht zufammenhauen ließen — von 
Städten, deren Bürger ſich mit Weibern 
und Kindern auf dem Markte verbrannten, 
um nicht dem Feinde in die Hände zu fal 
len — mie ih ſolche Ihaten oft bewun; 
dertel Sept erſt fühl’ id), wie leicht, wie 
ſuͤße, wie beruhigend diefe Art zu flerben 
it! Ha, ba, hal Karl, feße nur nicht 
allzuvielen Werth auf diejes Haͤufchen Aſche, 
das wir dir hier zuruͤcklaſſen werden! — 
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Dritter Nuftritt. 


= 


Die Vorigen. Ein Gemeiner. 


Gemeiner (mit verbundenem Arm, .und ei— 
nem Laib Brod). Gott fey’s gedankt, daß ich 
den Czar wach finde. 

Czar. Was willſt du? 

Gemeiner. Meine Schuld bezahlen; 
ich habe fonft Eeinen ruhigen Augenblicf. 
(Dem Car das Brod überreichendd: Nehmt, gnä: 
digfter Herr! Nicht wahr, Shr hätter mich 
nicht für fo veich gehaltem? Sc) hätte aud) 
nicht geglaubt, daß ein Stuͤckchen Brod fo 
veih madhen kann. Mehmet, gnädigfter 
Herr! — 

Czar. Wofür deun? 

Gemeiner. Kennt Ihr mich nicht 
mehr? Din ich nicht der alte Nikola, der 
ſich geſtern an feiner Wunde hätte verbluten 
muͤſſen, hätte fie ihm der Czar nicht feldft 
mit feinem eigenen Schnupftuche verbunden. 

Czar. Nun kenn’ ich dich. 
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 Gemeiner. Seht her, da ift ja noch 
Euer Schnupftuh. Wenn ich es anſehe, 
ſo wird mir's naß im Auge. Leg' ich den 
Arm an’s Herz, ſo thut mir die Wunde 
ordentlich wohl. 

Czar. Was hilfe dich das, Alter? 
Beſſer, du hätteft dih an der Wunde verz. 
biutet. — 

Bemeiner. Da bätte ich ja dieſes 
Schnupftuh nicht. O fo eine Stunde ift 
ein Menfchenalter werth. Nun fterb’ ich 
noch einmal jo froh. Wie fang’ ich’s nur 
an, daß nach meinem Tode meine zwei 
Söhne das Schnupftuch kriegen? Ach! ich 
werd’ es wohl verbrennen muͤſſen, daß es ja 
dem Feinde nicht in die Hande kommt. — 
Aber, was ich immer plaudre! Sch fehe 
mein Schnupftuh an, und da hungert und 

duͤrſtet mich nicht. Nehmt doch, gnadigffer 
Herr! — 

Czar. Gieb her, gutherziger Kerl. 

Das Brod mit dem Säbel in drei Stücke zertheilend, 


— 


J 
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und das aröhte dem Cyermetof darteihend): Da, 
General! Du bift von uns Dreien der befte 
Soldat; dir gebührt das größte. 

Gzermetof. Sein Orden, fein Tri 
umph hat je einen Krieger fo ehrenvoll ge: 
ziert, als mich dieies Stuͤck Brod. 

C zar (ein Stück dem Gemeinen gebend). Wir 
Zwei begnuͤgen uns mit dem kleinern. — 
Nimm, ſag' ich, und geh'! Sterben wir 
hier nicht, ſo werd' ich's nicht vergeſſen, 
was du mit uns getheilt haft. (Der Gemeine ab), 
Das foll mir ein herrliches Fruͤhſtuͤck geben, 
ehe ich an meine letzte Arbeit gehe. Wuͤßte 
man immer, was Manchem fo ein Stüc: 
chen Brod HI Wie mandes Stücihen 
Brod mit bittern Thränen benegt wird! — 
O des leidigen Krieges! Wie Vielen hat er 
fuͤr ſich und die Seinen nicht einmal ſo ein 
Stuͤckchen Brod uͤbrig gelaſſen! — O wie 
ſchrecklich faͤlt mir der Gedanke auf's Herz! 
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Bierter Auftritt. 
Die Borigen, ohne den Gemeinen. 


Man hört von der Anböbe des Hinfergrundes wieder 
holtes Freudengefchrei, 


Czar. Was joll das? 

Czermetof. Wenn id nicht ivre, fo 
ift es ein Freudengejchrei. 

Czar. Sonderbar. 

Czermetof (die Anhöhe binauffieigend, um 
in die Ferne zu fehen. Ein Haufen Türken 
nähert fich. | 

Czar. Eine Aufforderung. Sch bin 
auf die Antwort gefaßt. 

Czermetof. An ihrer Spitze, iſt das 
nicht eine weibliche Figur? 

Czar. Du traͤumſt. 

Czermetof. Wenn mich der Mond— 
ſchein nicht taͤuſcht, ſo iſt es wirklich ein 
Weib. 

Czar. Am Ende ſiehſt du gar noch 
Geſpenſter. 
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Czermetof. Dicht hinter ihr ſchwer— 
beladene Proviantwaͤgen. 
Czar. Alter Phantaſt! 


Fuͤnfter Auftritt. 


Die Vorigen. Chatarina, die in 
der Anhöhe des felfichten rundes fihtbar wird. 
Chatarina. Wo ift mein Peter? 
Czermetof. Gott! Sie ſelbſt! 
Chatarina. Wo ift der Gar? 
Czar. Ihre Stimme! Iſts moͤglich? 
Chatarina (die Andöde herabeilend). Mein 

Peter! (Ihn am Fuße des Felſen umarmend— 

Mein Gemahl! 

Czar. Chatinka! 
Chatarina. Du lebſt? Du biſt nicht 
verwundet? — D wohl uns allen, du 

lebſt! — * 

Czar. Sn welch einer Lage! 
Chatarina. Komm ich zu ſpaͤt? 
Czar. Bald, bald mwäreft du zu ſpaͤt— 

gefommen. 1 
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Chatarina. D wie eilte, wie flog 
ih! Iſt unfer Heer noch nicht verſchmach⸗ 
tt? — | 

Ezar. Noch nicht. Aber — 

Chatarina. Haben fich unfere ver: 
wundeten Krieger noch nicht. verblutet? 

Czar. Wenige, fehr wenige. 

Chatarina. Sch bringe Troſt, Eur 
quickung, Hilfe! 

Czar. Du? — 

Chatarina. Fuͤnfzig ſchwer beladene 
Wagen folgen mir. 

Czar. Iſt es möglich ? 

Chatarina. Was ih in möglichfter 
Eile zufammenbringen Eonnte, — Brod, 
Fleiſch, Getraͤnke, Arzneien, Zelten. 

Ezar. Bift du’s ſelbſt? O ein wohl: 
thätiger Engel fünnte feine liebevollere Hülle 
annehmen, um uns in unferm Elend auf 
zurichten ! 

Chatarina. tein Peter ! 

Czar. Durch weld ein Wunder fommit 
du zu mir? 
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Chatarina. Ich wagte, und es ge 
lang. Das iſt es alles. Auf die Nachricht 
des fihredfenvollen Schlages flog ich ins La; 
ger zum Großvezier. Wie ich ihn aus feiz 
nen Thaten fannte, jo nahm ich, ſo fand 
ich ihn, feig, grauſam und dumm. Das 
Geruͤcht, ein neuer Großvezier ſey unter: 
wegs, kam mir erwuͤnſcht. Geſchenke und 
gaͤher Schrecken beflimmten ihn zur Flucht. 
Die Truppen ziehen ſich auf ſeinen Befehl 
zuruͤck. Ein freier Auszug ſteht uns offen. 
— Du zweifelt? | 

Czar. Ich falle mich faum. 

Chatarina. Wir find gerettet. 

Czar. Großer Gott! 

Chatarina. Du bift ermattet — du 

brauchſt Nude und Erguikung Komm, 
am naͤchſten Feuer will ich dir felbft eines 
deiner Lieblingsgerichte zubereiten. 
Czar (the dag Stück Brod zeigend). Ein alz 
ter Krieger gab mir das. Ich verband ihm 
ſeine Wunde. Es war ſein letztes Stuͤckchen 
Brod. — 
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Chatarina. Er fey unſer Saft. 

Ezar. Im Angeſicht des Heeres. 

Chatarina. Laß uns zu ihnen. 

Ezar. Lange heißeſt du ſchon Allen 
Mutter. — Wie werden Aller Herzen dir 
entgegen wallen — Allee FSreudenrhränen 
dir entgegen fließen ! 

Chatarina. Mitten unter fie wollen 
wir uns jegen. 
Czar. Brüderlih mit ihnen effen und 
trinken — mit ihnen, die fo voll des edel; 
fien Willens waren, mit mir zu fampfen, 
mit mir zu fierben. 

Chatarina. D das jey für ung ein 
Freudenfeſt, ein Göttermaäl ! 


Sechster Auftritt. 


Die Borigen. Ein Offizier, ein 
ſchwediſcher Obriſter. 


Man hört von der Anhöhe herab einige Trompetenſtöße. 


Czar. Was giebt’s? 
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Dffizier con der Anböbe herab), Ein 
ſchwediſcher Obriſter von König Karl. 
Ezar. Man verbind’ ihm die Augen, 


und bring’ ihn herab. (Der ſchwediſche Dbrifte 
wird mit verbundenen Augen herabgebracht, und ihm 
unten die Binde abgenommen). Was wollt Shr? 


Dbrifter. König Karl jendet Eurer 
Majeftät diefes Schreiben. 

Czar. Aus Denver ? 

Dbrifter. Mein, aus dem Lager. 

Czar. Sft er hier? N 

Dbrifter. Seit einer Stunde. 

Czar. Wartet Ihr auf Antwort? 

Dbriiter. Sa. 


Cza r (gegen das Feuer tretend, leſend und öfter 


fih unterbredend). König Karl bietet Friedens; 
vorjihläge an. Laßt fehen. — Fünfzehn 
Millionen Aubel? Nichte mehr? Ja aus 
geiprochen iſt die Summe bald; allein be; 
zahlt, bezahle — . Freilich, das arme, 
durch fo viele Kriege entmarfte Schweden 
fünnte das Suͤmmchen brauchen. — Ale 
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eroberten Länder müffen an Schweden zu: 
rücgegeben werden. — Wozu hätt” ich fie 
denn erobert diefe Länder? Was waren fie? 
Was find fie nun? Prachtvolle Stadte ſtie— 
gen aus Fahlen Wüften empor. Emſige 
Gewerbfamfeit, blühender Kandel verbrei; 
ten, wohlthätigen Flüffen gleich, feltnen 
Wohlſtand durch alle Klaffen des Landes. 
Alles das ift mein Werk. Mer dieje Länder 
von mir fordert, geht mit fcharfem Meſſer 
‚auf ein Stuͤck von meinem Herzen los. 
Sagt Euerm König: Rußlands ganzlicher 
Verfall nur koͤnne Schweden dieſe Laͤnder 
wieder verſchaffen. — Ha, ſpricht Koͤnig 
Karl mit einem Rinde? Den Titel des 
ruſſiſchen Kaiſers ſoll ich ablegen? Sol 
mich mit dem eines Großfuͤrſten beanügen ? 
Soll feierlich geloben, mich nie wieder in 
Europa’s Angelegenheiten zu mengen? Wo 
nicht, fo ſtehe mir das unabänderliche 
Schickſal bevor, als Gefangener in Kon 
fiantinopel im Triumphe aufgeführt zu wer: 
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den. (Wirkt ihm unwillig das Papier zu feinen Süßen): 
Das ift meine Antwort. Geht! DO Ihr 
koͤnnt mit offnen Augen gehen. Seht Euch) 
wohl un. Gelingt es Euerm König, dieſe 
Feſte der Natur zu erobern, fo foll er ja 
nicht vergeffen, die nöihigen Wagen herbei 
zu fihaffen, um dag Haͤufchen Leichen for 
glei nad) Konftantinopel zum Triumphe 
zu bringen. (Der Obtifie ab). 


Eiebenter Auftritt. 


Die Borigen Ezermertof. 


Czermetof (von oben herab). Gnaͤdigſte 
Frau, Ihr muͤßt abſcheulich hintergangen 
worden ſeyn. 

Chatarina. Warum? 

Czermetof. Die Tuͤrken haben uns 
auf König Karls Befehl die Proviantwägen 
wieder abgenommen. 

Chatarina.  Schändliher Verrath! 

Czar Gest und immer mit wilder Kälte), ie 


“ 
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haben vecht getan; warum haben wir fie 
nehmen faffen ! 

Czermetof. Die Truppen ziehen ſich 
in ihre vorige Lage zuruͤck. | 

Chatarina. Großer Gott! 

Czar. Um fo bejfer. 

Czermetof. Mir find enger einge: 
fchloffen, als zuvor. 

Czar. Was fihadet das uns? 

Ezermetof. In dieſer Lage freilich 
nichts. — 

Czar. Mie lange fann der Arreft auch 
dauern? SKamerad, wir haben fonft immer 
mit Ehre gekämpft, um zu leben; — Sun 
denn, wir wollen aud einmal fampfen, 
um fiegend zu fierben. (Geht einigemal in tiefen 
Gedanten auf und ab, dann Ju Chatarinen). Sch 
bin in wenig Augenbliefen wieder da. — 


(Der Czar und Ciermetof geben von verfchiedenen 
Seiten ab), 


‘ 
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Achter Auftritt— 
Chatarina altein. 


Gott! welch ein neuer fuͤrchterlicher 
Schlag! — O mich ſchandlich Betrogene! 
Was beginn' ich? Was unternehm' ich 
nun? Wie in ein mitternaͤchtliches Laby: 
rinth verloren, irren meine Sinnen ohne 


Pan und Zweck umher. — Allvater! du. 
allein ſiehſt in die dunkeln Fernen der Zus 


kunft hinaus. Du allein weißt, warum 
ſo oft unſere froͤmmſten Wuͤnſche, unſere 
muthvollſten Entwuͤrfe ſchneller verwehen, 
als der Staub der Welle, der am Felſen 
emporſprudelt. 


Neunter Auftritt. 
Chatarina. Der Czac, 


Czar. Ich bin ruhig; denn mein Ent— 
ſchluß iſt gefaßt. | 
Chatarina.. O Gott! 
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Czar. Er ift unwandelbar, gie) den 
Grundgefegen der Natur. 

Chatarina Sch zittre vor diefem 
ſchrecklichen Entfchluffe. 

Czar. Sch ergebe mich nicht. 

Chatarina. O höre mich! 

Ezar. Keine Widerrede ! Rußlands 
Schickſal leg' ich in deine Haͤnde. Geh', 
eile, den Krieg fortzuſetzen. 

Chatarina. Ich ziehe ſelbſt von Land 
zu Land, und fordre alles, alles auf, was 
Waffen traͤgt, was Waffen tragen kann. 
In wenig Wochen waͤlzt ein zahlloſes Heer 
mit fuͤrchterlicher Entſcheidung ſich dem 
Pruth entgegen. — 

Czar (vie entzüct), Chatinfa, nie warft 
du des Thrones werther, als jeßt. Sn 
diefem feierlichen Augenblicke fordre ich 29 
auf, mir zu fihwören — 

Chatarina.. Was? 

Ezar. Nichts zu unternehmen, feinem 
Anerbieten Gehör zu geben, das meinen 
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Thron entehren, meinem Volke kraͤnkend 
werden koͤnnte. 

Chatarina. Ich ſchwoͤre es! 

Czar. Chatinka, Gott hat deinen Schwur 
gehoͤrt! — 

Chatarina Gitterndd. Aber nun — ich 
bedachte nicht — ich vergaß im Taumel die— 
ſes Augenblickes — O ſag' mir, Peter, 
ſag mir, was ſoll nun aus dir werden? 

Czar. Was das Schickſal will. 
Chatarina. Sch ſeh' es, ich leſ' es 
nur zu vernehmlich in dieſer entſchloſſenen, 
fuͤrchterlich kalten Miene: Du willſt ſterben! 

Czar Sa! 

Chatarina. Nein, nein! Ich nehme 
meinen Schwur zuruͤck! 

Czar. Er iſt vor Gott gethan! Auf 
mich allein ſetzt Karl den ganzen Preis. 
Wie kennt er mich ſo wenig. Mich zu ret— 
ten, vermuthet er, wird man gerne das 
Reich zertruͤmmern, wird die gerechteſten 
Anſpruͤche fahren laſſen, wird ſich unter die 
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unmäriaften Forderungen fchmiegen, wird 
das Volk zum Löjungsgelde auf den legten 
Heller plündern. Ich aber feße feinen hoͤ— 
bern Preis auf mic), als fonft ein wackrer 
Mann in meinem Ieiche — mag. Und 
jeder wackre Mann, heiſcht's die Noth, 
trägt feinen ne — ſich dem 
Wohl des Ganzen aufzuopfern. Dieß iſt 
mein Entſchluß. 

Chatarina. Ich fuͤhle die Helden⸗ 
groͤße dieſes Entſchluſſes; aber ach — 

Czar. Nun — 

Chatarina. Mein biutendes Herz 
ſtraͤubt fih dagegen. 

Czar. SKannft du meine Nettung auf 
Rußlands Verderben aründen wollen ? 

‚Chatarina. D mic Ungluͤckliche! 

Ezar. Was fagte die Geſchichte einſt 
von mir? — Um ſeinetwillen ging Rußland 
mitten in der hoffnungsvallfien Blüte uns 
ter. — Die fagte fie, und jeder Edle 
fpräche des feigen Peters Namen mit Ent 
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ſetzen, mit des cmpörten Herzens vollem 
Abſcheu aus, 
Chatarina cibn entſchloſſen hei der Hand 
faffend), Sch halte meinen Schwur. 
Czar. Edle, große Seele! 
Chatarina Iſt es nicht möglich, 
nicht anders möglich, fo bring’ ich dem Da: 
terlande diejes Opfer. 


Cyar. Und nun nod) einmal an diejes 


Herz! 

Chatarina. Mein Gemahl! - 

Czar. Noch einen Kuß auf diefe Lippen! 

Chatarina. Gott! wenn es der leßte 
wäre? — i 

Czar. Und diefen Kuß bring’ meinem 
Kinde. (Sid eine Thräne vom Auge wifchend): 
Es muf fern! Leb’ wohl! 

Chatarina. Großer Gott! 

Ezar. Leb' wohl! 

Chatarina. Gott, flärfe mich in die 
fem Augenblicke! 

Czar. Er fey mit dir! 
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Chatarina. Wenn wir uns nie wie— 
der fehen jollten ! 

Ezar. Wie Gott es will! 

Chatarina (u feine Um). Mein Meter ! 
mein Gemahl! 

Cez ar cmit Würde). Gedenke deines 
Schwurs. Das DBaterland if in Gefahr, 
Es ruft dich!“ 

Chatarina Gita noch einmal umarmend, 
dann ſich ermannend). Leb' wohl! «Die Anhöhe 
dinauf blickt fie noch eimigemale zurück, winkt ibm 
von der Ferne mit dem Schnupftuche zu, und ver 
ſchwindet. Der Gzar begleitet fie mit unverwandtem 
Blide, Der Vorhang täut). | 


— — — t⸗—j— 
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Sunfter Aufzug. 


Ein.romantifcher Plag. Im Hintergrunde eine Quelle 
aus einem Zelfen, Zur Seite das Zelt des Großveziers. 
Auſſerhalb verfhiedene Sıge na türkiſcher Art zu 
einem NVerfammlungsort angebracht. 





Erfter Auftrite 
König Karl EHETE EN 


Karl. Und was ift aus Baltagi nun 
geworden? 

Cupruli. Er if bei den Vätern. 

Karl. Bei denen in der Hölle ver: 
muthlih. Was befördert” ihn fo fchnell 
dahin ? ER 

Cupruli. Ein Ferman. 5 

Karl. So? Treibt Achmed immer 
noch das große Lieblingsipiel der Sultane? 

Eupruli. Was für eines? 

Karl. Das Spiel mit Menfchenköpfen. 

Eupruli. Sa diefes Spiel, wie die 
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Geſchichte lehrt, dieß wurde von den Für; 
ſten aller Zeiten ziemlich ſtark getrieben. 

Karl. Glaubſt du das? 

Cupruli. Nur in der Art und Weife 
Sag ein kleiner Unterfihied. 

Karl. Wie ſo? 

Cupruli. Die Einen ließen ihre Koͤpfe 
bald durch Henker, bald durch Meuchelmoͤr— 
der fallen. 

Karl. Und die Andern — 

Cupruli. Verſtreuten auf dem Schlacht; 
felde ihre Köpfe gleich dem Hagel, der die 
ehren auf der Flur zerfnict. 

Karl Das Gleihniz paßt. — Dein 
Name? 

Cupruli. Cupruli Mechmed. 

Karl. Wie? Was? Cupruli Medi 
med du? 

Eupruli. Sa. 

Karl cenürmd, Dei allen Teufeln, du 
wieder Großvezier? 

Eupruli. Gegen meinen Willen. 
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Karl. Auch gegen mein Vermuthen. 

Cupruli. In Stambul iſt's zur Stun— 
de noch Geheimniß. 

Karl. Du warſt mein heiſſer Wider: 
ſacher im Divan. 

Cupruli. Sch läuan’s nicht. 

Karl. Bil du es no? 

Tupruli. Wenn König Karl denkt 
und handelt, wie zuvor — 

Karl. Sch Andre nie meine Denfungs: 
art, — R | 

Cuprufi. Sch eben fo wenig. 

Karl. So biſt du für_den Frieden? 

Cuprufi. Sa. 

Karl. In diefer Lage ver Sache? 

Cupruli. Um fo mehr. 

Karl. Da wir fordern, da wir befeh: 
fen, da wir zernichten fünnen ? 

Cupruli. Wenn der Krieg ein fihrek 
Eenvolles Uebel ift, auch im Gedränge von 
fehnellen Siegen für die Menſchheit noch ein 
Uebel bleibt, kann man den ſchoͤnen Zeit— 
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punft zum ehrenvollen Frieden je GE 
genug ergreifen ? 

Karl für nd). Der alte Thor. 

Cupruli. Der Krieg ift ja ein Spielt 

Karl. Freilich wohl fein Spiel für 
alte Knaben. 

Cupruli. Ber weiß im Spiel das 
Gluͤck zu feffeln ? 
Karl. Der tapfre Krieger. 

Eupruli. Wer bürge im Spiele für 
die Folgen ? 

Karl Du bift aus Klugheit furchtfam. 
Wir Beide taugen nicht zufammen. . — 
Sich bin für den Krieg. Was ich will, das 
bring’ ich auch zu Stande. (Sehr ab). 


Cupruli «allein). 


Ein ſonderbarer Mann! Nie ſah ich in 
dieſem ſimpeln Rock und der gemeinen Weiſe 
einen größern Stolz; nie in dem Stolze 
einen größern Mann. So wild er it, fo 
fehr mir jedem Wort er trogt, mit jedem 
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Wink gebietet, jo nöthigt mir fein einfach 
großes Wefen doch Ehrfurcht und Bewun? 
derung ab. 


Zweiter Auftritt. 
S upruli. - Aierign 


Aleris. Dahin if’s nun mit mie ges 
fommen, daf ich, als ein Fluͤchtling, ſelbſt 
bei Nußlands Feinden um Schuß und Hilfe 
fiehen muß! 

Eupruli. Nahe did mit Zuverficht. 
Nie verfchließt der Mufelmann Unglüsdli: 
hen fein Herz! — Prinz, du waͤreſt 
wirklich fo unglücklich ? | 

Aleris. Mein Vater haft, verfolgt 
mih, firebt nach dem Leben mir, dinge 
Meuchelmörder gegen mic. 

Eupruft. Dein Bater? 

Hteris. In feinen weiten Staaten fin—⸗ 
det fein Erfigeborner, feines Thrones Erbe, 
feinen Winkel, feine Höhle zu feiner St: 
cherheit. 
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Eupruli. Du glaubſt das, Prinz? 
Kein Vater kann feinen Sohn ermorden 
wollen; auch nicht ein Ungeheuer. 

Aleris. O wenn du wuͤßteſt — 

. Euprufi. Und dein Vater — unter 
allen großen Männern von drei Zahrhunder: 
ten ift er der größten Männer einer. Auf 
fer feines Volkes Wohl kennt er Eein Gluͤck. 
Nach diefem hohen Ziele draͤngt vaftlos ſich 
fein ganzes Wefen hin. So follte ja kein 
Ruſſe von einem folchen Czar, fo fein Sohn 
von einem ſolchen Vater frechen ! 

Uleris. Auch du, aud du gegen 
mich? — 95 — 

Cupruli. Aus dem, was du mir ſagſt, 
fcheint freilich, dein Vater liebt dich nicht. 
Aleris. Lieben — er mich lieben ? 

Cupruli,. Wo mag doch wohl der- 
Fehler liegen? — Aufrichtig, Prinz, biſt 
du ein guter Sohn? 

Alexis. Ich? — Ach! — 

Cupruli. Die Welt ſagt Nein. 
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Alexis. Ja die Welt — 

Euprali Die Welt, wenn fie den 
Fuͤrſten richtet, ſpricht immer wahr! Sie 
richtet nach des Herzens unbeſtechlichem 
Gefuͤhl. Ja, dieſe Welt, mein Prinz, 
ſpricht allerdings nicht gut von dir. — 
Folg' meinem Rathe, Prinz, und Fehr’ 


mic dem entiihloffenen Ernfte zuruͤck, ein 


guter Sohn zu werden. 
Aleris. Was forderft du von mir? 


Cuprufti. ° Wie wird fih nicht dein 
Vater freuen! 


Aleris. Du fennft ihn nicht. 


Cupruli. Die Liebe eines Vaters zu 


einem guten Sohne ift eine grenzenlofe Liebe, - 


Der Freude, einen guten Sohn zu haben, 
gleishet feine andere Menfchenfreude. Sich 
kann von diefer Freude fagen. Ich, ich 
hab’ einen folhen Sohn! — D folge mei: 
nem Rathe, Prinz, und kehr' zurüf, und 
werde deinem Vater ein guter Sohn! — 
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Hleris. Des Wiederfehens erfter Au: 
genblick wär” meines Lebens legter ! 

Eupeuli. Du zitterſt? 

Alexis. Nichts wuͤrde mich vor ſeiner 
Wuth, vor feinem Grimme ſchuͤtzen. 
| Cupruli. Armer Prinz! 

Aleris. Ich bitte, ich befihwöre dich! — 

Cupruli. Rede — 

Alexis. O verfag’ mir deinen Beiſtand 
nicht; den du uͤngluͤcklichen ſo gerne ge— 
waͤhrſt! 

Cupruli. Armer Prinz, du mußt 
entfeglicher Vergehen gegen deinen Vater 
fchuldig feyn. 

Aleris. Mich Elenden ! 

Cupruli. Ss nicht fo? 

Aleris. Mich armfeliges Spielwerf 
von verſchmitzten Böfewichtern! — Es 
war ein großer Schlag, der geftern Ruß— 
land traf. 

Euprufi. Sa wohl ein großer Schlag! 

Aleris. Sch wußte von Verrath, und 
ſchwieg! 
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Cupruli. Sch erftaune! EM 
Aleris. Laß mich bei dir! 
Eupruli werlesen. Men Prinz — 
Alexis. Gewaͤhre mir deinen Schutz! 
Eupruli. Von Herzen gerne; aber — 
Alexis. Ich werd' ein Muſelmann! 
Cupruli (achelndd. Ein Mufelmann aus 
Furcht. Wozu den Chriften mit dem Mu: 
felmanne wechſeln? Auf Einen Punft 
kommt alles an. In diefem Punkt treffen 
Chrift und Mufelmann zufammen. Diefer 
ift: Nechtfchaffenheit. Mein! bleib’ ein 
Chrift, und werde ein rechtfchaffener Mann! 
Alexis. Wasfoll nun aus mir werden? 
Cupruli. Sey mir als Gaft willfom: 
men. ch biete dir mein Zelt auf eine Zeit 
zur fihern Freiflätte an. Winkt einak Ah bee 
Ferne frehenden offiziery · Man führ’ den Prinz 
zen im mein Zelt. (Uleris gebt ab). - 





———— 


— 
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Dritter Auftritt. 


Cuprufli Koͤnig Karl. 


Karl cdanis herein). Iſt die Neuigkeit 
wahr, Grofßvezier ? 

Cuprnli Welche Neuigkeit, mein 
König ? i 

Karl. Die Czarin fomme felbft, fen 
fchon in unferm Lager! 

Cuprukti. Sa fie kommt. 

Karl. Zu unterhandeln doch wohl 
nicht? — 

Cupruli. Sie hat vom Czar die volle 

dacht dazu. 

Karl. Das ärgert mich. Sch habe mit 
Meibern nicht gerne zu thun! | 

Eupruli. O welch ein Weib ift fie! 

Kart. Um fo fchlimmer! 

Cupruli. Sn jeder Lage mehr als 
Weib, in mancher Lage mehr als Mann. 

Karl. Um fo weniger will ich fie jehen, 
will ich fie fpprechen. Ihn, ihn ſelbſt moͤcht 
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ich vor mir haben. — Ha, ihn in biefer 
Situation zu fehen! — 

Fupruli. Auch er wird fommen. 

Karl. Hieher? 
 RBupruli. - Sa. 

Karl Mit der nöthigen Begleitung 
doch ? — 

Cupruli. Sein Wort gewährt mehr 
Sicherheit, als ein bewaffnetes Heer, ihn 
zu bewarhen. | 

Karl. Nicht wahr, Alter, Rußland ift 
tief gefallen ? | 

Cupruli. Königreiche find nicht weni; 
ger als Menfchen ein Ball des ticfverborge: 
nen Schiefjals. 

Karl. a, das ift wahr. Sie fleigen 
und fallen. Daß der gefalfene Ball Ruf: 
land nicht wieder feige, will ich aufs Ernft: 
lichſte verhindert wiſſen. 

Cupruli. Ja wer das koͤnnte! 

Karl. Der Czar iſt unſer. 
Cupruli. Iſt der Car Rußland? 


157 


Karl. So fey es wenigftens fein Loͤſe— 
geld! — 

Cupruli. Fuͤrwahr, ein theures Löfes 
geb! — 

Karl. Um fo reicher der Erfas für die: 
fen blutigen Krieg. Das Erfte ift, das 
eingefchloffene Haͤufchen aufzuheben. 

Cupruli. Dies Eoftet Feine Mühe. 

Karl. Das Beſte von der Beute fchiek 
ich dem Großſultan. 

Eupruli. Das wäre — 

Karl. Peter ſelbſt. 

Cupruli. Er ſelbſt? Der Czar? 

Karl. Wie wird ſich Achmed freuen! 
Wer haͤtt' es je gedacht, daß Karl der Ge— 
ſchlagene, der bei Pultava zu Grund ge— 
richtete, den ſiegreichen, vom Triumphe 
trunknen Peter einſt als Gefangenen nach 
Konſtantinopel ſchicken wird? 

Cupruli. Ein Fall, der eine Welt | 
erſtaunen madt. Was aber Rußland? 

Karl Rußland wird gerheilt. 
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Cupruli. » Sndeffen fuͤrchte ih — 

Karl. Sc fürchte nie, 

Cupruli. Sch eben fo wenig. Sc 
vermuthe, ſollt' ich jagen — 

Karl. Was? 

Euprufi. Nufland war nie weniger 
befiegt, als jeßt. 

Karl. So werden, fo müffen wir es 
befiegen ! 

Cupruli. Alſo noch fein Friede? So 
follen neue Ströme von Menfchenblut flief: 
fen? ©o foll fih neuer Sammer über eine 
halbe Welt verbreiten ? 

Karl Guſſerſt beftig. Mein Zwef, den 
ich ſeit Jahren ſchon verfolge, der mich 
nicht vaften läßt, mich allgewaltig am Her; 
zen faht, wie ein von mir Ünzertrennliches 
Weſen fih mit mehr als Menfchenkraft in 
meinen Sinn verwebt, mich unaufhörlich 
ſtreben, ringen, und wenn es noͤthig iſt, 
mich wuͤthen heißt, — dieſer große Zweck, 
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Euroven eine andre, eine beffere Form zu 
geben, ift nur mit Rußlands vollem Un: 
tergange möglich. 


Bierter Auftritt. 
Die Vorigen. Chatarina. 


Chatarina (vanig herein, und Überras 
fhend). Iſt er es? Iſt das König Karl? 

Karl. Wie? Wer feyd She, fihöne 
Frau? 

Chatarina. Peters Weib. 

Karl macht ihr eine Berbeugung; befinnt fi 
dann, und entſchließt ſich fortzugehen). Verzeiht! 

Chatarina. Das dacht' ich wohl. 
Sch Taf Euch nicht von hier, mein König. 
Sechs Wochen juhte die liebevolle Gräfin 
Lubumirska ihren König Karl zu fprechen. 

Karl. Aber umfonf. Er 

Chatarina. Ihr ſehnſuchtsvoller 
Wunſch blieb freilich unerfuͤllt. Ich preiſe 
mich weit gluͤcklicher als ſie, vielleicht nur 
darum, weil ich kuͤhner bin. 
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Karl. Sch bitte Eure Hoheit! — 
Thatarina. Mein, ich halt Euch feft! 
Sch folge — ich verfolge Euch! Ihr müßt — - 
Ihr muͤßt mich fprechen! 
Karl. Sennt She mich denn? 
Shatsrina. Wie, König Karin, ihn 
nicht kennen? den großen, fonderbaren 
dann, den ich feit Jahren fchon bewundre ? 
Karl fürs). Ste befticht mich nicht. — 
Sp it Euch auch befannt — 
Ihatarina Was, mein König — 
Karl. Ich fag’ es rund heraus, daß 
ich die Weiber alle, alle hajfe. 
Chatarina. Das wußt' ich längft. — 
Karl, Es wär’ daher mein Rath — 
Chatarina. O nein! Um fo unwir 
derftehlicher war meine Sehnfucht, den Für 
niglichen Sonderling zu ſehen, ihn felöft 
zu fprechen. | 
Karl. Sch bin fehr ungalant. 
Chatarina. Um fo gerader, um ſo 
offner! Wie lieb' ich dieje Art} 
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Karl. Wenn ich mich daher vergeſſen 
ſollte — 
Chatarina. Ich bin gefaßt darauf. 
Karl. Wenn Euch nicht begegnet würde, 
als Ihr es verdient! 


Chatarina. Ich dulde gern. 

Karl. Wenn Euch unangenehme Dinge 
widerfuͤhren! 

Chatarina.. Sch bin gerecht, und for— 
dere durchans nichts gegen Eure Art zu 
leben. — 

Karl dAür ſich. Sie weiß von allen Sei 
ten mich zu feſſeln. — Indeſſen lag’ ich 
Euch's zuvor: Mein Zweck ift groß, Sch 
- bin von ihm dureh nichts, durch nichts- mehr 
abzubringen. Erniedrigt Euch zu Feiner 
Bir. | | 

Chatarina Ich weiß es, Euer Herz 
it unzugäanglih. Wie konnte König Karl 
wohl vermuthen, daß Peters Weib ihn 
bitten werde ? 

Karl. Das eben nidt. 

L 
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Chatarina. Nicht Euch zu Bitten, 
zu unterhandeln kam ich her. | 
Karl. Recht gerne. Doch Mär’ es 

Beiden viel erwuͤnſchte — — 
Catharina. Was? 

Karl. Den Ezar felbft zu erwarten. 

. Chatarina. Kommt er? Er felbit? 
Karl. Dielleiht in diefer Stunde noch. 
Chatarine Sa, gang recht, mein 

König. Wie gern entlaß ich Euch des ban: 

gen Zwanges, bei mir zu ſeyn! (Karl macht 

eine Eleine Verbeusung, und geht ab). 


Fünfter Auftritt. 
Chatarina. Cupruli 


Cupruli. Wie gluͤcklich bin ich nicht, 
Rußlands erhabene Beherrſcherinn — 

Chatarina. Das ift Cupruli, nicht 
wahr? Willfommen, edler Mann, den 
Freund und Feind den Weifen nennt. 

Eupruli. Den Weifen? mih? Zum 
Spott vielleicht. 
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Chatarina Ein Mann, wie du, iſt 
nie ein Gegenſtand des Spottes. Freund 
und Feind. — Dieß feltne Einserftändniß 
eben bürge für die Wahrheit diejes großen 
Lobſpruchs. 

Cupruli. Rußlands ſchoͤne, liebevolle 
Frau macht ſich die kleine Luſt, mich alten 
Mann vor ſich verlegen und beſchaͤmt zu 
ſehen. 

Chatarina. Du kennſt mich noch zu 
wenig. Erlaube mir doch anfangs eine Fra— 
| Cupruli ift nun wieder Großvezier. 
Gebietet mir die jeßige Page nicht, den 
Weifen von dem Großvezier zu trennen? 

Eupruli. Sa, freilich kann des Groß; 
vezier nicht immer handeln, wie Euprufi 


" denkt. — 


Chatarina. &o trennt Cupruli feldft 
den Grofvezier vom Weifen, Der Groß: 
vezier it Rußlands Feind. 

Eupruli. Er muf es feyn. 

Thararina. Muß? 
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Cuvruli. Sa. 

Chatarina Muß man irgend eines 

denſchen, ivgend eines Staates Feind jenn ? 

Eupruli. Auf den Sinn des Wortes 
kommt bier vieles an. 

Chatarina. Wenn diefer nun das 
Recht auf feiner Seite hat, muß man aud 
dann ? Iſt denn der Weife nicht immer er 
ſelbſt? Nicht immer und nicht überall ,- 
nicht in den widerjprechendeften Rerhäftniffen 
der Dinge der treue, unabanderliche Freund 
der guten Sache? 

Cupruli. Wie fein die Falle ift, He 
man mir leot! 

Chatarina, Die erſte Frage erzeugt 
unmittelbar die zweite. Was ermarter Ruf: 
land von dem Großvezier? 

Eupruli. Wenn ich Rußland eine 
Wunde fchlagen muß — 

Chatarina. Muß? — 

Cupruli. Wird ſie mich ſelbſt nicht 
wenig ſchmerzen. 
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Chatarina. Die, Euprufi follte, 
fönnte wirklich — 

Cupruli. Sch ſchlage fie zugleich dem 
- beiten Fürftenpaare, das je die Vorſicht ei: 
nem Volke gab, um es zu beglüden. 

Chatarina. Ka, fo ift Cupruli Karls 
Freund! 

Eupruli. Bedrängten Fürften Schuß 
und Hilfe zu gewähren, ift der hohen Pforte 
Pflicht und Stolz. 

Chatarina, Wie fchön ift diefe Pflicht, 
wie edel diefer Stolz! Doch, war’s die - 
Art der Hilfe auch? War Krieg das ein; 
zig ſichre Mittel zu diefer Hilfe? Warum 
fchlug man nicht Lieber die fanftern Mege 
der Vermittlung ein?. War Rußland abs 
geneigt zum Frieden? Wie Schön und ehr 
venvoll ift nicht die Rolle einer Macht, die 
als Dermittlerinn ſich zwifchen zwei ers 
grimmte Nationen ſtellt! 

Eupruli. Der Divan riet) zum Krieg, 
Der Großſultan defihloß ihn. Ich bin fein 
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Diener, Doch ehe wir weiter reden, will 
ih mich einer Schuld entladen, die ich fe: 
gleih an Rußland abzutragen habe. 

e (Seht ab). 


Sechster Auftritt. 
Chatarina (alten). 


Wie fonderdar. Er feheint fih vor mir 
zu fuͤrchten. Ha, jo hab’ ich ja des Man: 
nes Herz gewonnen! Wenn aber König 
Karl mir zuvorgefommen wäre? Wenn 
meine fromme Lift hier ihren Zweck vers 
fehlte? Gewagt ift er einmal. Sch falle 
Muth, Ein edler Feind ift’s ja, mit dem 
ih in die Schranten trete. Wo bleibt doch 
Eduard mit meinem Sohn fo lange? — 
Er kommt ſchon wieder. Hat er fich gegen 
mie) mit männlichen Entfchluß geräftet, daß 
er fo ſchnell, fo augenblicklich wieder koͤmmt? 
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Siebenter Auftritt. 


Ehatarina Cupruli. Sflaven 
mit den dem Baltagi gemachten Seſchenken. 


Eupruli Guten Sklaven), Man übergebe 
das dem ruffiichen Gefolge. (Die Stiaven ab). 
Dies ift die Schuld, die ich nicht ſchnell ge: 
nug erſtatten kann. 

Chatarina. Der Schatz galt einen 
hohen Preis. 

Cupruli. Ja, das iſt wahr. 

Chatarina. Der Handel war ge— 
ſchloſſen. 

Cupruli. Sch ſchloß ihn nicht. 

Chatarina. O wenn ih es wagen 
duͤrfte — 

Cupruli. Große Frau! 

Chatarina. Dir, als Zeichen meiner 
Achtung, dieſe kleine Summe anzubieten. 

Cupruli. Giebt man bei Chriſten Geld, 
um ſeine Achtung zu bezeugen? 

Chatarina. Verzeih! Ein wollenes 
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Kleid bedeckt deinen Körper — ein einſam 
und niedriges Dach beherbergt dich „im 
Frieden. So ein Mann verachtet einen 
Klumpen Gold, fehr oft auch den, der ihn 
zu bieten wagt. Sich danke dir. Es giebt 
des Elends viel. Von Taufenden wird dir 
nun baid des Dankes Freudenthrane rin; 
nen! (Für): Es iſt fo jehwer, dem Ser; 
zen dieſes Mannes nahe zu kommen. — 
Ha, da ift mein Sohn! Ah, wenn au 
die mißlingt! 


Achter Auftritt. 


Die Dorigen. Fedor, von Eduard ge 
bracht, der fogleich wieder abgeht. 


. Ihatarina. Das ift mein Fedor, 


Cupruli. Ein hoffnungsvoller Knabe! 


Chatarina. Sch konnte ihm die Bitte, 
den Sroßsezier zu fehen, nicht veriagen. 

Cupruli cin küſſend). Willkommen, 
herzlich, willkemmen, Fedorchen! 
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Fedor. Die Leute fagen, du fenft ein 
guier, guter Wann! 

Gupruli. Die Leute jagen das? 
sedor. Du kannſt's nicht glauben, 
wie ſehr ich) Grave Männer liebe. 

Cupruli Cihn wieder küſſend und liebkoſend). 
Herrlicher Knabe du! Unverkennbare Zuͤge 
von Vater und Mutter ſtreiten in deinem 
Geſichte, wem von beiden es ahnlicher 
werden ſoll. O ſo woͤgen dann auch die 
Kraſſe deiner Seele ſtreiten, wen von bei— 
den fie ähnlicher werden joll, dem Helden; 
geifte deines Vaters, oder dem Edelſinne 
deiner Mutter! 

Fedor (in bittendem Zone). Großvezier! — 

Cupruli. Mun, Fedorchen — 

Fedor. Ich habe etwas — 

Cupruli. Nun — 

Fedor. Etwas, das ſich treflich für 
dich ſchickt. 

Eupruli. So?— 

Fedor. Ich bitte, nimm es als Ge— 
ſchenk von mir! 


- 
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Cupruli. Iſt es dir lieb, Fedorchen? 

Fedor. Lieb, ſehr lieb. 

Suprufi. &o gilt der Wille ftatt der 
Gabe. 

Fedor (traurig. Die erfie Bitte, und 
du Schlägft fie mir ab! 

Gupruli. Wie koͤnnt ich das? 

Fedor (Gebhaft)y. Darf ich es bringen? 

Cupruli. Sa, ja. Gedor ſchnell ab). 
Ein gar zu füßer Knabe! 


Neunter Auftritt. 


Die Vorigen. Fedor, den Ali an der 
Hand hereinfuhrend, 
- Fedor (sum. Sroßveiier). Da haft du dei: 
nen Ali wieder. 
Cupruli. Sch erſtaune! Was fol das? 
Sedor Es ift ja dein Ati! 
Eupruli. Mein, ich darf nicht! 
Chatarina. Der Vater feinen Sohn! 
Cupruli (verlegem. Das Geſchenk kommt 
ja aus Euern Haͤnden! 
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Chatarina. Als Nom einft den An: 
tiochus bekriegte , erkrankte Scipio im Lager. 
Sein Sohn, ſein einziger Sohn, die Liebe 
feines Kerze’, die Freude feines Lebens, 
war fern von ihn, war des Antiochus Ge: 
fangener. Der König fendet heimlich) ihn 
zuruͤck. Unvermuthet ſtuͤrzt er feinem fran: 
ten Bater in die Arme. DO welch ein Au: 
genblick des väterlichen Entzuͤckens! Scipio 
geneſt am Herzen ſeines Sohnes. 

Cupruli. Ein Zug, der bis zu Thraͤ— 
nen ruͤhrt. 

Chatarina. Von allen großen Maͤn— 
nern war Scipio der groͤßte, tugendhafteſte. 

Cupruli. Gewiß. 

Chatarina. Und ſchlug er das Ge— 
ſchenk von ſeinem Feinde Antiochus wohl 

4— — 
Cupruli. Mein. 

Chatarina. Wie? Iſt Cupruli fuͤr 
ſeinen Ali minder zaͤrtlich? Schaͤmt er ſich 
deſſen, was im Auge einer Welt der groͤßte 
Roͤmer that? 
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Ali. Mein Bater! 

Thatarina. Ali, fey deinem Pater 
wieder Sohn. Siehſt du, wie fein ehr: 
würdiger Bart vom Neif de’ hohen Alters 
glänzt! Wie er auf diefer Welt nur dic, 
und nichts als dich fein eigen nennt! 9 
nur zu ſehr bedarf er deiner Pflege! 

Ali. Mein Vater ! 

Chatarina. Bedenke, wenn dein al: 
ter Vater erkrankte, und dich nicht um fi 
hätte! Wenn er ftürbe, und nicht in deiz 
nen Armen fterben,, fein brechendes Aug dir 
nicht den letzten Segen winken fönnte! — 
Merlaffeft du deinen Vater, Ali? 

Ali... Mein Leben, aber meinen Vater 
nicht ! 

Cupruli. Komm an mein Herz, mein 
Sohn! Aus folhen Handen mir gegeben, 
biſt du mir neu gebsven ! 

Fedor. Du freuft dich deines Ali? 

Cupruli O Prinz! 

Fedor. Großvezier — 
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Cupruli. Nun, Fedorden? — 

Fedor. Sch gab dir deinen Ali! «Die 
Hände faltend): Guter, edler Großvezier, o 
gieb mir meinen Vater wieder! 
Cupruli (ſch Thränen vom Ause wiſchend). 
Kann ich es? 

Fedor. Du kannſt, du mußt! 

Cupruli. » Setroft! Wenn ich es kann, 
fo werd’ ich’s thun. 

Chatarina. Wir entfernen une. Gm 
pruli ift mein Freund! Sch lege Rußlands 
Schickſal in feine Hände. Dem weifen 
Freunde kann man all fein Piebftes, Theuer— 
fies mit voller Zuverficht vertranen. 

Cupruli. Edle, große Frau! 

Chatarina. Fuͤhr' ung ins Lager der 
Mufelmänner, Alt. (Sie geben ad). 


I 


Cupruli <akim. 
Kat je in meinem Leben mich Etwas 
überrafcht, fo iſt es diefe Frau, Wer zeig: 
te ihre den Weg, den ſie fo jchnell zu mei— 
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nem Herzen fand? Es naher fih nun ein 
größer Augenblick! Er Hieht einen Ferman aus 
dem Buſen, und durchſchaut ihn ſchnell): Ja! fo 
weit Fann ich gehen. So überfihreite ic) 
nicht um ein Haar die mir verliehene Ge: 
walt. SKönig Karl, wir fommen’ nicht am 
beften von einander! — Ka, das Gefolg 
vom Gar! Iſt er's niche ſelbſt, der dort 
vom Pferde feige? Ein edler, großer 
Mann! 


3ehnter Auftritt. 
Kupruli Der ya 


Czar (von einem Türken bis zur Ssene begleitet, 
Er zeigt ihm den Großveiier, und geht zurück). 
Diff du der Grofvezier ? 

Eupruli (hd verbeugend). Willkommen! 

Czar (reiht ihm die Hand), Ein Hände: 
drusf von einem Manne, wiegt Hundert 
Komplimente auf. Denkt mein alter Freund 
Euprufs nicht eben To ? 


* 
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Cupruli. Wie, Rußlands Czar nennt 
mich ſeinen Freund? 

Czar. Und ſehe dich zum erſtenmale, 
nicht wahr? — Muß man einen braven 
Mann erſt jehen, um fein Freund zu feyn? 

Cupruli. O nein! 

Czar. Ich bin ſo manchen Mannes 
Freund, der zwei- dreitaufend Jahre vor 
mir ein braver Mann geweſen iſt. 

Cupruli. Dafür hab’ ih warmen 
Sinn. — 

Czar. Doch glaube nicht, daß ich dich 
mit meiner Freundiihaft zu beftechen fuche. 

Cupruli. Gmädigiter Herr — 

Czar. Was geht mein Handel mit der 
Pforte unfre Freundfhaft an? Im Spiele 
leidet's Feine Bruͤderſchaft. und wahrlich, 
Cupruli, es iſt ein arges Spiel, das 
wir — 

Cupruli. Sch wuͤnſche dieſem argen 
Spiel ein ſchnelles Ende. | 

Tzar. Auch recht. Indeſſen Handelt 
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Sjeder nad) feiner Art und Pflicht. Was 
fchadet das der Freundſchaft? 
Eupruli. Nichts. Wie könnten Frenn: 
de fonft mit einander jpielen? — König 
Karl kommt. F 
Czar. Iſt's diefer? Es freut mid). 


Eilfter Auftritrn 
Die Borigen König Karl 


Karl kommt fohrell herein, bleibt dann mit auf den 
Star geheftetem Blicke fieben. 


Czar And dm Kön’g mäbernd, und ihm die 
Hand varbirtend). Gott gruͤß Euch, Konig 
Kart! 

Karl ihm die Seine entgegenreidbend), Danf 
Euh, Czar Peter! 

Spar. Es freut mich, Euch zu fehen. 

Karl. Mich nicht weniger; obgleich 
‚die Antwort, die mir mein Obrifter von 
Euch brachte, etwas unhöflich war. 


* 
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Czar. Ich warf ihm im Zorne das 
Papier vor die Fuͤße; Karl aber wollte mich 
bei eiskaltem Blute mit feinen wohl ausge 
fonnenen Bedingniffen vollends zertreten. 
Wer von und Beiden war unhöfliher ? — 
So ganz Ernft kann's Euch doch nicht dabei 
. gewefen jenn. 

Karl. Der Car ift voll des Heften 
Muthes, To viel ich fehe. 

Eyar. Meine Sache ift ja lange nicht 
fo ſchlimm, als einft die Euere bei Pultava. 
Auch König Karl war da voll guten Muthes. 

Karl. Wann war ih’s nicht? 

Czar. Die Szene ſtuͤrzte über Euerm 
Haupte zuſammen; Ihr aber ſtandet da, 
und ſpieltet unerſchuͤttert Eure große Rolle 
fort. — 

Karl. Daß Ihr mich Fennt, das freus 
mih. — 

Czar. Eins aber kann ich Karln kaum 


verzeihen. 
D 
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Karl. Was? 
Ezar. Daß er je glauben konnte, Par 
ter müjfe fallen, wo Karl fland. 


Sarl. Edler Czar, feitdem ich Euch fo 
feh’ und Höre, bedaure ich es beinahe — 
Czar. Was? | 
Karl. Daß wir Beide Fürften find. 

Ezar. Warum? | 

Karl. Wir würden fonft, wie müßten | 
Freunde werden. 

Czar. Wie, fünnten wir's denn nicht 
als Fürften auh? 

Karl Ich glaube ſchwerlich. 

Czar. Worinn liegt denn das große 
Hinderniß? 

Karl, Der Fuͤrſt in ung, gerade der 
ift überall und immer uns entgegen. 

Czar. Ich verfieh” Euch, Je nun, 
ſo begnügen wir uns wenigflens mir dem 
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Bewußtſeyn, dag wir als Feinde einander 
werth find. | | | 

Karl. Freilich bringt es wenig Ehre, 
einen ruhmloſen Feind befiege zu haben. 

Czar. Wie, König Karl glaubte wirk— 
lich, er habe mich beſiegt? Noch iſt es 
nicht an dem. Doch, warum hat man 
mich hergebeten? Vielleicht bloß um mir 
das zu ſagen, um mir — 

Cupruli. Die hohe Pforte wuͤnſcht 
den Frieden, 

Czar. Ih auch. Doch meine Lage 
verbietet mir, ſelbſt zu unterhandeln. — 
Kommt hr mit meinem Bevollmächtigten 
zu Stande, fo ift mir’s lich. Doch thut 
Euch ja darauf nichts zu gute, daß ich fo 
viel als Euer Gefangener bin, Beſteht 
She duchaus auf ſchimpflichen Bedingnif 
fen, fo ſchwoͤre ich es Euch hier bei der 
Ehre meines Namens: an mir follt Shr 
nun michts mehr erobert haben, als vb 
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Euch einer meiner Pfeifer oder Trommel: 
fchläger in die Hände gerathen wäre. — 
Da kommt fie ſelbſt. Ich tauge hier Hödh; 
ſtens nur zum Zuſchauer. 


Zwoͤlfter Auftritt. 


Die Vorigen. Chatarina, (mit Ges 
folg, dem fie abzugeben winft). 
Cupruli. Wir erwarten Eure Ma: 
"zeftät. 
Shatarina. Den Augenblick erfuhr 
ich die Ankunft des Czars. 

Czar. Man wünfht zu unterhandeln. 
Bediene dich deiner Macht. | 
Chaterina (sm Kan). ch weiß es, 
König Kark zieht den Krieg dem Frieden 

vor. — 
Karl. Weil er mich ficherer zu mei; 
nem Zwecke führt. 


Chatarina. Mir werden num wohl 
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auch ſo denken muͤſſen; denn Eure Forde— 
rungen gehen auf Vernichtung aus. 


Karl. Ich geh' von keiner um ein 
Haar breit ab. 

Chatarina. Das konnt' ich wohl 
vermuthen. Doch, wißt Ihr auch; mein 
König, daß vielleicht in diefem Augenblicke 
dreisigtaufend Ruſſen in Schweden ein 
dringen? Was hat König Karl ihnen ent: 
gegen zu fesen? Schwache Leberrefte eines 
durch Strapagen ermatteten, gefchlagenen,, 
gerfireuten Heerest Mer weiß, ob Shr 
nicht jetzt ſchon zernichtet feyd, - da Shr 
gernichten wollt ! 

Karl. Sch fürdhte nichts, am allerz 
mwenigften die eitle Drohung eines Weibes. 
Wie gefagt: der Czar ift unfer, und id) 
weiche nicht ein Haar breit von meinen 
Forderungen ab. 

Chatarina. Sf auch Cupruli für 
den Krieg? 


- ıd2 


EC upruli. Meine Bollmaht lautet 
anders. — * 

Chatarina. O zwingt uns nicht zum 
Kriege! Bei Gott, es muͤßte der blutigſte, 
der verderblichſte werden, der je die Welt 
verheerte. Halb Rußland ſtroͤmte in einem 
zahlloſen Heere dieſen Grenzen zu. Sr 
fennt die Tapferkeit des Ruſſen. Er liebt 
ſein Vaterland und feinen Czar, dann erft 
fein Leben. Selbſt fein fefter Glaube härtet 
ihn zum Krieger ab. Er ſteht im Gedränge 
von Fenerfchlünden gleich einer Felſenwand, 
wo man ihn fiehen — er flreitet Löwen 
- gleich, verheert gleich einer Peſt um fich, 
wo man ihn flreiten, ihn verheeren heißt, 
Ihr ſteht allein im Bunde mit dem armen 
Schweden uns gegenüber. O es ift zu 
wenig, viel gu wenig. — Bietet Pohlen 
auf; verbindet Euch mit Dänemark. Er: 
mwerbet Deutfchlands Beitritt: Sch, ein 
Weib, wollte ja mit diefem Heer von Mäns 
nern eine Welt erobern! — Ihr ehr, 
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es iſt nicht Furcht, daß wir den Frieden 
wünfhen.- "Es gilt ja nicht ven uſſen 
allein, es gilt weir mehr den Schweden und 
den Muſelmann, fuͤr die ich ſpreche. Die 
Menſchheit iſt's,“Cupeuli, die mich zu Eu— 
rem Herzen ſendet. Mit Wolluſt nehm 
ich dieſe Rolle uͤber mich — in ihrem Na— 
men ſchaͤmte ich mich wicht, den Frieden zu 
Euern Fuͤßen fuͤr ihre Kinder au erflehen. 
Fordert, Cupruli! Aber ſeyd maßig, ſeyd 
bh in Euern Forderungen, 


Cupruli. Teitt Rufland die Feſtang 
Aſoph an die Pforte wieder ab? i 

Chatarina. ° Sa, 

Cupruli Zerſtoͤrt es die Gaiseren 


dieſes Havens? 


— 


Chatarina. Auch dazu wird es ſich 
verſtehen. 

Cupruli. Schleift es die feſten Schloͤſe 
fer an der Kuͤſte der Moͤotiſche en See 
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Chatarina. Es iſt ein Opfer, aber 
auch diefes darf ich noch der Menfchheit 
bringen. | 

Czar (der bei dem letzten Bedingniß ſchon ſicht⸗ 
Bar unrudig zu werden anfing, für fi). Nun hoff’ 
ih doch, dag er zu Ende feyn wird. 

Cupruli. Liefert Rußland den Fürften 
der Moldau, Demetrius Cantimir, au die 
hohe Pforte aus ? 

Czar. Halt! Der Punkt betrifft allein 
mih. — 

Eupruli. Cantimir ward zum Verraͤ— 
ther an dem Großherrn. 

Czar. Das will fagen: Er und fein 
gekraͤnktes Volk fonnte Baltagi's und fei: 
ner ſklaviſchen Blutigel Tyrannei nicht län: 
ger mehr ertragen, und fuchte fremde Hufe. 
Tantimir ift mein Freund, ift meines Hee— 
ves Mohithäter! Tauſendmal lieber vers 
Vierte Peter Frau und Leben, als daß er 
feinen Freund verräth. 
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Eupruli. Mein, diefem großen Her: 
zen will ich feinen Freund nicht rauben. — 
Allah fey gelobt! Es ift Friede! — 

Chatarina (ihn bei der Hand kaſſend). Ja, 
es ſey Friede! O daß ich das Goͤtterwort 
Friede mit dem frohen Schalle eines 
Donners der Welt verkuͤndigen koͤnnte! 


Karl. Biſt du von Sinnen, alter 
Thor? — 

Chatarina. Und der Czar iſt frei? 

Cupruli. Frei mit den Seinigen. — 
Allah gab ſeinem Volke dieſen guten Fuͤrſten 
wieder. — 

Karl (lachend). Was bliebe denn mir 
übrig ? 

Cupruli. Ein fiheres Geleit in Eure 
Heimath, mein König! (Einen Serman auf: 
roltend): So weit hieß mich des Sultans 
Ferman gehen. 


Karl. Du lügft, Verraͤther! Reißt ihıR 
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fhnell das Schwerdt von der Seite, und wirft es 
von ſich. In des Sultans Namen, ich ent: 
feße did, deiner Stelle, und fommandire 
ſelbſt das Heer, Er wird mir Danf wiſ⸗ 
fen. — Feiger, wie konnteſt du glauben, 
das ich einen fo ſchandlichen Frieden zuge: 
ben, daß ich einen jo niedertraͤchtigen Ver— 
tat) an dev baden Pforte dulden werde? 


⸗ 


“ 


Cupruli sehr an die eine Seite Slen/ 
dann an die andere, und winkt. Es kommt ein 
Haufe Janitſcharen). Im Namen des Groß: 
herrn! Der König der Schweden iſt unſer 
Geſangener. 

Karl ven Degen ziehend). Keiner mir nahe! 
So wahr ich Karl, der tapfern Schweden 
König bin: es koſtet Dich deinen Kopfl 

Cupruli. Ich gab der Menfihheit das 
heiligſte Geſchenk, den Frieden! Fuͤr ei— 
nen ſchoͤnern Preis kann ja ein grauer 


Kopf nicht fallen. 
(Karl wütbend — die Janitfcharen hinter ihm nach. 
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Dreizehnter Auftritt. 
Die Borigen, ohne König Rarl. 


Czar. Laſſen wir ihn gehen. Stolz 
und wilde Ruhmſucht haben ihn wahnfinnig 
gemacht. Und nun, Cupruli, dieſer war: 
me biedere Handſchlag beſtaͤttige auf lange, 
lange Zeiten den ſuͤßen Frieden mit allem 
ſeinem Segen, mit allen ſeinen Fruͤchten! 

Cupruli. In dieſer feierlichen Stun— 
de, großer Czar, kannſt du mir eine Bitte 
nicht verſagen. 

Czar. Fordre. 
Eupruli. Sn einem Augenblicke bin 
ich wieder da. 


Vierzehnter Auftritt, 
Die Vortgen, ohne Cupruli. 
Czar. Chatinka, du kaͤmpfeſt mit ſtaͤr— 


kern Waffen, als die Waffen unſerer beſten 
Krieger find. 


l- 
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Chatarina. Meine Sendung iſt zu 
Ende. — 

Czar. Nun uͤberſeh' ich alles in einer 
fhönen föniglihen Reihe — Dlan für 
Plan, und That für That. 

Chatarina. Wie unausfpredhlich gluͤck⸗ 
fich bin ich nicht, wenn du mit mir zufrie— 
den bift! 

Czar. Als ich dich auf Rußlands Thron 
erhob, da wallte mir die fühe Ahndung 
fanft durch's Harz: Sn diefer fchönen, 
Hohen Seele giebft du deinem Volke einen 
Schußgeifi. — Chatinfa, fomm an ‚mein 
Herz! — 

Chatarina. Diefes Herz allein fuhr 
ich, nichts auffer ihm. Diefes großen Hers 
zens werth zu jeyn, war immer nur mein 
einziger Wunfch, war meine bangſte Furcht, 
war meines Daſeyns lauteftes Beftreben. 
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Süunfzehnter Auftritt. 


Die Borigen. Cupruli. Alexis. 


Czar (al6 er den Drinzen erblickt, in Wuth 
gerathend). Elender, du hier? Gast ihn bei der 
Bruf und wirft ibn von fi): So fenft du auf 
ewig aus meinem Herzen geworfen! 

Chatarina. Was habe Ihr heute mir 
verfprohen, Prinz? — Kann ih es nun 
wagen, nod einmal für Euch zu fprechen? 

Eupruli. Ich bitte für den ungluͤck— 
lichen, verirrten Prinzen, und nehme Ruf: 
lands biedern Czar beim Wort. 

Czar. Ich haͤtte dir auch eine kluͤgere 
Ditte zugetraut, Alter! — 

Alexis Lin der Entfernung auf feinen Knien). 
Nur einen Blick der Gnade, der Verzei— 
Hung! 

Czar nach einer Daufe- Entfage Rußlands 
Thron, Unwuͤrdiger! 


190 x 


Alerts Caufüebend und entſchloſſen hervortre⸗ 
tend; ſich zu den Füßen des Gars mwerfend). Sa, 
ich fühl’ ee, ich bin nicht werth, Euch nach: 
zufolgen. — Ich liege hier vor Gott, und 
meinem Car, und ſchwoͤre. Gottes fuͤrch— 
terliche Mache, der ich nicht entfliehen kann, 


verfolge mich, wenn ich den Schwur vers 


lege. — Deters unwürdiger Sohn entſagt 
Rußlands Thron auf ewig! 
Czar. Steh’ auf! Ach verzeihe dir, 


Cupruli. Wohl Euerm Volke, großer. 
Czar! Gethan ift Euers Lebens fehönfte 


That! — 
(Der Vorhang fallt), 





* 


BRARY 






PLEASE DO NOT REMOVE 
CARDS OR SLIPS FROM THIS POCKET 


UNIVERSITY OF TORONTO LIBRARY 


m — > a 2 
Pi Aratter, franz 

elele; a - . 7 In 
2388 ochauspiele von Franz 
Era 4 
K27A19 ‚ratter 


en. re > Aue u 


6 100 vrı €0 0 LL 6€ 
9 W3Ll SOd J1HS AVg 39NVY Q 


N * 


M3IASNMOG Lv ııLNn 


\ N NE t 
' —8 





